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EW. HOCHWOHLGEBORENI

Heimkehr-Ermöglichung

eines Halbdeutscten aux

dem Protektorate.

Entschuldigen gütigst, wenn ich mir erlaube, IHRE kostbare

Zeit zum Lesen und Erwägen dieser Zeilen einige Minuten in Anspruch z

nehmen .

Diese Zeilen betreffen lediglich - ohne irgendwelche Schädi-

gung eines dritten - einen Akt reinsten Menschertues gegenüber einem

Halbdeutschen, wie folgt :

Fin alter Bekannter von mir namens Matkas Wokou., ein ehren-

werter Tscheche aus Aunietitz, Bezirk Blowitz bei Pilsen,wohnt seit e

37 Jehren ununterbrochen in Bad KöNIGSWART Nr.llo (Marktplatz)ist

dortselbst heimatsberechtigt, heiratete hier eine Deutsche dieses

Städtchens, zeugte mit derselben 5 eheliche Kinder, die sich gleich

der Mutter zum Deutschtum bekennene und sich n i e politisch betäti

ebensowenig wie sich der Vater Matias Wokoun j e m a l s i r g e n

w i e politisch betätigte.

Sein ältester Sohn nun - FRaNZ - (geboren l9ll, militärentlasse

1935, Vater eines 2-jährigen Knaben (Fr nz) mit der Volldeutschen

Fanni KÄSTNER aus FRIEDRICHSHOF, Gemeinde NEID Bezirk RONSPERG, war -

weil er als Halbtscheche in tgchechoslowakischen Eisenbahnarbeiter-

diensten stand,- im Herbst l938 beim Abzug der Tschecher von Bad Vö-

nigswart aus chauvinischer Quertreiberei undHetzerei leider bemüßigt,

zu folgen, war dann Eisenbahnarbeiter in Chrast bei Pilsen, wurde da-

selbst (vielleicht aus völkischer Ursache)entlassen und lebt nun

als Hilfsarbeiter bei seinem deutscfreundlichem Ohdim Adalbert Wokoun

Landwirt in obigem Aunietitz Nr. 3o.

Diesem FRANZ WOKoUN nun, einem Halbdeutschen, wird die Heimkehr

zu den Eltern nach Bad KöNIGSWART, das sie nie verließen, verwehrt.

Ob ein Fehler unterlief - wie etwa das Unterlassen einer etwa nötigen

"Option" - ist mir nicht bekannt, jedenfalls steht fest,daß sich Gens

ter n i e (auch im Tschechischen nie) irgendwie politisch betätig-

te.

AON
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Auch Matias WOKOUN hat nie Politik ( am wenigsten deutsch-

fekndliche ) getrieben, wenn er es auch mehr-weniger dulden muß-

te, daß er als Gscheche, aber durchaus nicht deutschfresserischer

überheblicher Sorte 19l8 - 1938 als sogenannter "GRENZLEr" vom

tschechoslowakischen Staat behandelt wurde.

Aus r e i n menschlichen Erwägungen erlaube ich mir nun,

Ew. Hochwohlgeboren die Bitte zu unterbreiten,IHREN mächtigen

Einfluß dahin geltendzumachen, daß dem FRANZ WOKOUN (dzt in Aunie-

titz Nr. 3o) die Heimkehr ins Elternhaus nach BAD KöNIGSWART bezw.

auch zu seinem Kind FRANZ KÄSTNER im Dorfe Friedrichshof,Bezirk

Ronsperg ermöglicht werde.

Als Schönereriner, nunmehriger treuer Anhänger unseres

a

großen FÜHRERS meine ich, daß wir dem Tschechentum möglichstes

Entgegenkommen angedeihen lassen müßen, damit es sich in unserem

GROsSDEUTSCHLAND gesichert und wohlfühlen und durch ihre zufriedene

möge

Stimme die Stärke, Macht und das Ansehen unseres Reiches erhöhen.

Zum Schluß möchte ich nicht unterlassen, zu erwähnen, daß der

2. Sohn WOKOUNS vor etwa l4 Tagen beim Militärdienst in DEGGENDORF

(Bayern) tödlich verunglückte und im Beisein einer ihn ehrenden

4-köpfigen Offiziersabordnung daheim beerdigt wurde, was ganz ge-

wiß nicht erfolgt wäre, wenn die halbdeutsche Familie Wokoun in

Bad Königswart irgendwie deutschfeindlich eingestellt wäre ! Und

FRANZ ist ein Glied - ja das liebste Glied dieser Familie !

Ein anderer Sohn Wokouns wurde ausgehoben, obwohl ihn die

Tschechoslowakei in der III. Altersklasse als "untauglich" ent-

lassen hatte; er hat zum Oktober d.J, "einzurücken und tut es gern,

weil er die völkische Gerechtigkeit GROSSDEUTSCHLANDS gebührend

hochschätzt.

Heil Hitler immerdar !

Verzeihen mir Ew. Hbchwoblgeboren meine Behelligung und ge-

nehmigën SIE den Ausdruck wahren Dankgefühühls !

54460

Ganz ergebenst:

Wal



Hechgeschätzter Herr S ta a ts se k re tä r.

Naohdem ich schon einmal das Glück hatte, won Ihnen so

sehr liebenswirdig empfangt zu werden, versuchte ich dies vor einigen

Tagen wdeder, leider wurde ich diesmal nicht vorgelassen, und war also

 t deeee  de de t t e

Staatssekretärs vorzubringen.

Ich erlaube mir also nachtrëglich zu bemerken, dass mein Mann,

Josef Alfred P i s c h 1 .Rechnungssekretär bei der Regierung in

K a r l s b a de Schulabteilung, auf die Aufforderung des Herrn Regie-

rungspräsidenten S e b e k o v s k y in Karlsbad, der meinen Brief,

den ich Herrn Staatssekretär naoh meinen ersten Besuch gesendet habe,

gelesen hatte, am i6. Juni l939 um die Versetzung von Karlsbad nach

P r a g zum Protektoratsamt, beziehungsweisse auf seine frihere Dienst-

stelle bei Landesamt /Zemský ü■ad/, in Prag im Denstwegen eingereicht

hatte. Da ich schon letztemal von unseren sehr unerfreulichen, ja direkt

verzweifelten Familienverhältnissen, die meinen Mann um die Versetzung

nach Prag zu bitten veranlassen, erwöhnte, möchte icj also nochmals

26/6

Herrn Staatssekretär recht ehrfwrchtsvoll bitten, das Gesuch meines

Mannes gütigst unterstützen zu wollen.

Heil Hitler.

Walerie Pishl

zueKOva 35

Frage a 20.Juni 1939.



4. Juli 1939.

St.S. 35/39.

1.)

Herrn

Ministerprisidenten Ing. E 1 i á § ,

Pr_a

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident !

a65.7.39k

Eine Frau Walerie P i s c h l, Prag-

Bubene■, Bu■kova 35, ist bef nir verschiedentlich mit

den Wunsche vorstellig geworden, dass ihr Gatte, der

unlängst als Rechnungssekretär vom Landesant in Prag

an die Regierung in Karlsbad versetzt wurde, wieder

den Landesamt zugeteilt werde. Frau Pischl führt als

Begründung an, dass ihr Gesundheitszustand eine Ueber-

siedlung nach Karlsbad nicht zulasse und dass darüber

hinaus auch ihr Gatte den Wunsch habe, bei dem Landes-

amt zu verbleiben. Ich gebe Ihnen hiervon Kenntnis und

stelle anheim, die Angelegenheit in eigener Zuständig-

keit aufzugreifen.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen

Hochachtung

2.) An den Herrn Regierungspräsidenten

in Ka r l s b a d .

Durchschrift übersende ich zur Kenntnis.

Die Rücküberstellung des Rechnungssekretärs

063.7.39K

Pischl dürfte, ohne einer Entscheidung vorgreifen zu wellen,

nach dem Eindruck, den seine Frau hinterlassen hat, im

dienstlichen Interesse geboten sein.

3.) Z.d.A.

XI B
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Redhtsanmalt

De. jur. Frit Plail

Ludis, (Sudetenland)

5

Fernruf 18.

An den Herrn

leichsminister

der Justiz

Berlin

Dr.jur. Fritz P l ai l ,

Rechtsanwalt in L u d i t z ,

stellt den instehenden

A nt rag auf end -

gültige Zulassung als

Rechtsanwalt und auf

Eintragung in die An-

waltsliste bezw. er -

günzt seinen Antrag

vom 15.Juni 1939.

OJUTE

V B.



1./

Mit meiner Eingabe vom l8.November 1938 an

den Herrn Leiter des Oberlandesgerichtlichen Senates

in Leitmeritz habe ich ale bisher im Sudetenland tä-

tig gewesener,sudetendeutscher Rechtsanwalt den An-

trag auf Zulassung zur Ausübung der rechtsanwalt -

schaftliehen Tätigkeit in den sudetendeutschen Ge--

bieten gestellt; gleichzeitig habe ich um die Zu-

lasaung beim Amtagerichte in Karlsbad ersucht,weil

ich als gebürtiger Karlsbader schon damals die Ab-

sicht der Uebersiedlung und der Verlegung meiner

Kanzlei nach Karlsbad hatte .

laut dem Bescheide des Herrn Oberlandesge-

richtspräsidenten in Leitmeritz vom 27.Mäirz l939 ,

Z.: 2-P-28-8-l,wurde ich vorläufig als Rechtsanwalt

bei dem Amtsgerichte in Luditz zugelassen.

2./

Ich will nunmchr meine Absicht der Ueber-

siedlung und Verlegung meiner Kanzlei nach Karls -

bad verwirklichen und beantrage daher meine end -

gültige Zulassung als Rechtsanwalt beim Amtsgerichte

in V a r 1 s b e d und auch meine Zintragung in

die Rechtsanwaltsliste des Amtsgerichtes Karlsoad.

3./

Zu diesem Antrage verweiee ich ausdrücklich

auf die Ausführungen meiner Eingabe vom l5.duni l939,

welche hier beigeschlossen werden möge.

Weiters erlaube ich mir geltend zu machen,

dass der Frdsident der Rechtaanwaltskanmer Leitmeritz,

Horr Dr.Karl Ohmeyei,Sodenbach,mit dem ich mich in

Verbindung gesetzt habe,meiner endgültigen Zulassung

als Rechtsanwalt beim Amtsgerichte in Karlsbad und

meiner Sintragung in die Rechtsanwaltsliste dieses

Gerichtes zustimmen wird .

4./

Zu diesem Antrage führe ich ferner an :

a/ Name und Wohnung:Dr.jur.Fritz Flail,Luditz 138.

b/ Ich erkläre,dass ich deutscher Staats - und Volke-

zugehörigkeit ünd deutschblütiger Abstanmung bin.

c/ In der Zeit vor der Rückgliederung der sudeten -

deutachen Gebiete hatte ich mich in Luditz als An-

walt niedergelassen und zwar über Auftrag der Judeten-

deutschen Fartei/siehe die Anführungen in mainer Sin-

gube vom 15.Juni 1939./.



d/ Mit der Verfügung des Herrn Oberlandesgeriehts -

präsidenten in Leitmeritz von 27.Mirz l939,Akt.-

Zch.: 2-p-28-8-l,wurde ich vorläufig als Rechtsan-

walt zugelassen.

e/ Meine Kanzlei habe ich dzt.noch in Luditz .

f/ Ich beantrage-wie bereits angeführt-die Ein -

tragung in die Anwaltsliste beim Amtsgerichte in

Karlsbad und erlaube mir hiezu die in meiner Ein-

gabe vom 15.Juni 1939 angeführten und nachgewie-

senen Gründe geltend zu machen bezw.zu wiederholen.

Der Nachweis über meine deutschblütige Abstam-

mung wurde bereits vorgelegt und befindet sich mein

ordnungsgemässer Ahnenpass bein Oberlandesgerichts-

präaidium in Leitmeritz .

5.7

Ich bitte un eine baldige und günstige

Erledigung meines Antrages .

Luditz,am 1.August l939.

Heil Hitler !



Rechtsanwalt

De. jur. Frit Plail

Ludit, (Sudetenland)

Fernuf 18.

An den Herrn

OBERLANDESGERICHTSPRAESIDENTEN

in Leitmeritz

/äureh den Herrn Landgerichtspräsidenten

in Eger

zur Z.:3170-3767/ 39./

Dr. jur .Fritz P 1 a i 1 , Rechtsanwalt in Luditz/Sudetenland/,

stellt den Antrag auf end-

gültige Zulassung als Recht

anwalt und auf Eintragung i

die Rechtsanwaltsliste .

Einfach .
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1./
Mit meiner im Wege des Amtsgerichtes in Luditz eingebrach-
ten Eingabe vom l8.November l938 an den Herrn leiter des Oberlandes-
gerichtlichen Senates in Leitmeritz habe ich gemäss der Verfügung
vom 5.November l938, Z.: 3l76-1-1, als bisher in Luditz tatiger ,
sudetendeutscher Rechtsanwalt den Antrag auf Zulassung zur Ausübung
der rechtsanwaltschaftlichen Tätigkeit in den sudetendeutschen Ge -
bieten gestellt; gleichzeitig habe ich - falls die Zulassung auf ein
oder einzelne Gerichte beschränkt werden sollte - um die Zulassung
beim Amtsgerichte in Karlsbad und ferner beim zuständigen Landgericht
in Eger ersucht, weil ich als gebirtiger Karlsbader schon damals,nach
der Eingliederung des sudetendeutschen Gebietes in das Grossdeutsche
Reich,die Absicht der Uebersiedlung und der Verlegung meiner Kanzlei
nach Karlsbad hatte .
Mit den mir am l9.April l939 zugestellten Bescheide des Hr.
Oberlandesgerichtspräsidenten in Leitmeritz vom 27.März 1939 , Z.:
2-P-28-8-l wurde ich vorläufig als Rechtsanwalt bei dem Amtsgerichte
in Luditz zugelassen.
2./
Ich will nunmehr meine bereits erwähnte Absicht der Ueber-
siedlung und Verlegung neiner Kanzlei nach Karlsbad verwirklichen und
beantrage daher meine endgültige Zulassung als Rechtsanwalt beim Ants-
gerichte in Karlsbad bezw. auch beim zuständigen Landgerichte in Eger
und meine Eintragung als Rechtsanwalt in die Rechtsanwaltsliste bei
diesen Gerichten.liezu gestatte ich mir folgende Gründe geltend zu
machen :
Ich bin in Karlsbad geboren und aufgewachsen und habe ich
auch meine Vorbereitungszeit als Rechtsanwaltsanwärter in Karlsbad
zurückgelegt; meine Eltern ,welche bereits bejahrt sind und in ver-
schiedenen Richtungen meiner Hilfe bedürfen, leben gelichfalls in
Karlsbad.
Als ich meine Vorbereitungszeit zurückgelegt und die Rechts-
anwaltsprüfung abgelegt hatte, sodass ich mich als Anwalt niederlasser
konnte, wollte ich meine Niederlassung als Anwalt naturgemäss in Karls
bad durchführen. - Zu dieser Zeit -es war Anfangs l935 ,die Zeit des
ersten Wahlkampfes und Wahlsieges der Sudetendeutschen Partei und der
Einigung des Südetendeutschtums - wurde an mich von massgebenden Per-
sonen der Sudetendeutschen Partei im Bezirke Luditz und von den deut-
schen Schutzverbänden, insbesondere vom Bund der Deutschen, an mich
das Ersuchen gestellt,mich in Luditz als Anwalt niederzulassen, weil
dort am Lande und nahe der Sprachgrenze auf umkämßften Boden ein ver-
läsalicher, völkischer Anwalt, als der ich-aus der völkischen- und
Turnbewegung hervbrgegangen - bekannt var, dringend benötigt wurde.
Es war für mich eine selbstverständliche Pflicht,diesem Ersuchen und
Rufe zu entsprechen.Ich bin nach meiner Niederlassung in Lilitz für
die Luditzer Parteidienststellen,für unzählige Partei-und Volksgenos-
sen und für alle Schutzverbände als Mitarbeiter,Berater und Anwalt
jederzeit und uneiegennützig und auch in der demaligen Bezirksleitung
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der SdP und auch in allen völkischen Vereinen und schliesslich aucl

für die Auslandsorganisation der MstAP,Landesgruppe Tachechoslowaki

tätig gewesen.- Ich habe hach meiner Niederlessung in Luditz auch (

turnerischen Gedanken wieder hochgebracht, indem ich,zur Umgehung 

behördlichen Binstellung des früheren Turnvereines,einen neuen Puri

verein in Luditz gründete,dem drstemalig zur Ertüchtigung und völ-

kischen Ausrichtung der Jugend auch eine Schüler-und Jugendabteilu

angegliedert wurde; trotz der üblichen behördlichen Anfeindungen un

Schwierigkeiten war ich auch als Öbmann dieses Vereines tütig. -

Ich bin jetzt auch Partei- Anwärter der Gruppe l und als kommissa -

rischer Kreisrichter der Vorsitzende des Kreisgerichtes der NsDAP

in Luditz.- Diese Anführungen erfolgen nur zur Darlegung meiner sch

immer bestandenen völkischen und natioäeden Einetellung u.Gesinnung

Ich habe nunmehr neturgemäss das Verlangen,endlich nach

meiner Heimatstsdt Karlsbad zu übersiedeln und meine Kanzlei dort-

hin zu verlegen.In Karlsbed waren fix früher über s0 Anwälte tätig,

wovon mehr als 50 Juden waren und die daher in allbekannter Weise

Karlsbad beherrschten.Heute sind Ca. 28 Anwälte in Karlsbad ansässi

von walchen nur ungefähr ein Drittel gebürtige Karlsbader sind,wäh-

rend die übrigen sich in den Nachkriegsjahren aus anderen Städten

in Karlsbad niedergelassen haben.

3.t

Ich mache noch geltend ,dass ich im Mai- Juni l939 an

einem Lehrgang an der Reichsfinanzschule in Berlin mit Erfolg teil-

genomaen und mir dabei auf dem Gebiete des Buchführungs- u.Bilanz-

wesens und des Steuerrechtes besondere Kenntnisse erworben habe.

Auf Grand des-nach Zurücklegung dieses Lehrganges für Rechtsanwälte

erworbenen Zeugnisses werde ich von dem Herrn Öberfinanzpräsidenten

in Karlsbad in die Liste der " Pachanwälte für Steuerrecht " einge

tragen werden.- Ich beabsichtige,eich auch künftig vorwiegend mit

Steuersachen zu befsssen.- In Luditz,in einer kleinen,ländlichen

Stadt mit ca.zooo Einwohnern ud einem fast ausschliesslich nur von

kleinen und mittleren Bauern und landwirten bewohnten Kreise,fehlt

séäbstveratändlich auch die Mbglichkeit einer entsprechenden Betä-

tigung als Fachunwalt für Steuerrecht. - Von den in Karlsbad an -

sässigen Anwälten hat bisher noch kein Anwalt an einem derartigen

Lehrgunge teilgenommen und kann daher auch keiner dieser Anwälte

in die Liste der "Pachanwälte für Steuerrecht " eingetragen werden.

In Karlsbad besteht aber zweiffellos ein Bedarf der Be-

völkerung an " Fachenwälten für Steuerrecht ", sodass auch die Fra-

ge des Bedarfes für meine Niederlassung in Karlsbad unbedingt zu

bejahen ist, weil -wie bereits angeführt- kein Karlsbader Anwalt

in die liste der " Pachsnwälte für Steuerrecht " eingetragen ist.



TI

/*√

Ich führe schliesslich an,dass ich den Nachwiës

über meine deutschblütige Abstammung auf Grund der an alle

Anwälte ergangenen Aufforderung dem Amtsgerichte in Luditz

schon Anfangs Mai l.d.zur Weieterleitung überreicht habe.

5./

Ich bitte um eine günstige und dringliche Erledi-

gung meines Antrages ,damit ich meine Vorbereitungen für die

Üebersiedlung und Kanzleiverlegung treffen kann.

Heil Hitler !

Luditz,am 15.Juni 1939.

Die Kreisleitung der NSDAP in Luditz bestätigt

die Richtigkeit der Angaben unter Punkt 2./,dritter Ab-

satz und befürwortet wärmstens diesen Antrag des Pg.

Dr.Fritz Plail,Luditz .

Luditz,am l7.Juni 1939.

Stempel :

Dr.G.Stangl,

e.h.

NSAAA

k.Kreisleiter

Kreisleitung Luditz,

Gau Sudetenland .
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An den

Merrn Oberlandeegorichtaprisidenten

in Leitmerits.

au Gesch.Z.: 2--28-8-12.

Dr.jur.Frits P 1 a i 1 , Rechteanwalt, dzt. in Ludita

/Sudetenlend/

stellt den A n tr a g auf

Zulesaung ale Rechtsanwalt beim

Antsgeriehte in larisbad und aaf

Eintragung in die RA.-Liste beim

A.G. Karlebed besw. wiederholt

K

und ergünzt den Antrag laut den

Eingaben vom 15.Juni 1939 und

von 1.August 1939.

Dreifach mit 2 Beilagon.
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An den Heern

Reiehaministey

der Justiz

in Bevlin.

1/ Auf Grund des Beucheides des Herrn Ober-

lendesgerichtsprlisidenten in Leitmeritg vom Lo.Okto-

ber 1939, Genoh.2.: 2-p-28-g-12, und auf Grund der

Bestimaungen dar allgemeinon Verfügung von 29.danuar

1935 stelle ich den Antreg auf Zulassung als Rechts-

anwalt beim A.G. in K a r l e b a d und auf Ein-

tregung in die RA.Liete bei diesem Gerichte bezw.

wiederhole und ergtinze ich dieson Antrng, den ich

mit meinen bereits eingebrachten Eingaben vom 15.

ne toqq ttese 66t nnyt woa pun t tur

diese Eingaben und auf die bereits vorliegenden Er-

gebniese der Erhebungen und Feetetellungen über

diese Anträge erleube ich mir hinsuveisen.

2/ Zu diesem Antrage gestatte ioh mir noch weiters

UETNE Aq UIn

a/ Name wnd Vohnung : Dr.jur.Frita Plail,Luditz 138,

54419

t/ ich gebe en, dase ich an der deutschin Univer

sitat in Preg, jur.Fakultat folgende Stastaprufungen

abgelegt habe :

die erste, rechtshistorische Staatsprifung am

TERS
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die Befürwortung meiner Zingabe vom 15.Juni 1939

dureh die sustandige MsDAP-kreisleitung beatätigt;

diese fetsache lst auch auf meinem Antrage vom 18.

November l938 wegen vorläufiger Zulassung als Rechte-

anwalt in den sadetendeutschen Gebieten vom hiesigen

Amtagerichte bestätigt.

d/ ich erkllre weiters, dase ich keine Strafen er-

litten und dass ich in der Verfugung über mein Vermö-

gen durch geriehtliche Anordnung a cht beschränkt bin.

o/ Ich gebe weiters an, daas ich seit der Ablegung

der dechteanwalteprüfung /grosse Staateprüfung/ nur

die Anwaltepraxis und keine andere Bescheftigung ausge-

abt habe.

f/ Ich erkläre ferner, daga ich mit keinem Richter,

Stauteanwalt oder Notar in Karlsbad verwandt oder ver-

"ura gaoagatos

g/ Meine Erklürung über den Porsonenatand, über

meine Abstamaung, über meine politische Haltung und

über mein vehrnachtaverhiltnie unt der ordnungsgemise

beatätigte Ahmenpess zum Nachweise meiner deutech-

blütigen Abetammung wurden bereits früher von hiesigen

Amtsgeriohte von mir abverlangt uni sind dea Herrn

Oberlandesgoriohtsprisidenten in Leitmeritz vorgelegt.

h/ Seit den 26.duni l935 bin ich, wie bereits ange-

führt, ale Anvalt sugelassen und tatig.
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10.Februar 1926,

die zweite, judizielle Staataprüdung an 27.Mei 1929,

die dritte, staatawissenschaftliche Staateprüfung

am 11.Dezember 1929.

Die Promotion zum Doktor juris erfolgte nach

Ablegung der vorgesohriebenen drei Rigorosen an der

deutschon Iniversität in Prag am 26.Juni 1930 an dieser

Universitit.

Die vorgeachriebene fünfjührige Torbereitunge-

zeit als Advokaturg-enditat /Reohteanwalteamdrter/

h be ich in der Zeit von 17.Dezember 1929 bis zum

21.Dezember 1934 in Karlabad zurtickgelegt.

Laut Zeugnis des Obergerichteprisidiums in Prag

vom 21.lezember 1934 hebe ich die am 12.lezember und

am 13.Tezember 1934 schriftlich und am 18.Dezenber 1934

mindlich in deutscher Sprache abgehaltene Advokaten-

prüfung /Rechtsanwalts-Prüfung - grosee Staataprüfung/

mit sehr guten Erfolge abgelegt.

Auf Grund der nachgewiesenen Erfordernisse wwde

ich ala Advokat mit don Antssitze in Ladi te am 26.Juni

1935 in die liste der Advokaten eingetrsgen. Von die-

54418

ser Zelt an übe ich ununterbrocken meine Praxis als

An alt in Zuditz aus.

o/ Tch erkläre, dass lch mich komunietisch nie-

male betitigt habe und erecheint diese fstaache durch

STERST

S

1
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1/ Mit der Verfügung des Herrn OiG.Prilsidenten

in leitmeritz vom 27.3.1939 Akt.7.: 2-P-2g-@-1 wurde

ich vorliufig ale Rechtsanealt bein Amstgerichte in

Ladits nach der Eingliederung des Sudetenlandes zuge-

lassen.

j/ Ich erkläre weitere, dass ich keinen

Gehalt, keinan Ruhegehalt oder Khnliche Bozüge erhalte,

weitere daus leh nach der Zulassung keinc andore Tatig-

keit betreiben oder übernehmen will, und schliesslich,

dess mip die Zulsesung als Rechtsanwalt bisher von

keiner Stelle versagt worden ist.

k/ 2 Liehthilder werlen in der Anlage beige-

schlossen.

Ioh bidte ué eine baldige und günstige Erledigung.

28/10.1939

Heil Hitler!



Herrn Do. Gies!
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Redtanwalt Dr. Plail avs Sudib afroche

theute bei mir vor mnd bat, de derr factnekr.

mrchte bein Herlaude quricht Grossdeten in

Scitucrib. Dr. David, ain Mudew mn

Zularsng als Pechtanall bein futgridl

in Daredbed befirworten. Be. gab rid als

quter Belfantler de Herr Fautraekretars aus.

Rul. 3 Gaude (Dardesdliage)

Pothing

11/-hr



23. Jänner 1940.

St.S. 78/40.

Kn Herrn

25. . 1940

Oberlandesgerichtspräsidenten Dr. David,

Leitmeritz.

Lieber David!

Bei mir ist unlängst Kamerad Dr. Plail aus Luditz

vorstellig geworden und hat mich gebeten, mich bei

Dir für seine Zulassung als Rechtsanwalt bei den

Amtsgericht in Karlsbad einzusetzen. Falls es Dir

möglich ist, Plail in dieser Richtung behilflich zu

sein, wäre ich Dir zu Dank verbunden.

Mit herzlichen Grüssen und

Heil Hitler !

Wie immer Dein

2.

Vorläufig z.d.A.

$X\1B$



Ing.Karl Hübner,Direktor i.P.

Wien III./4oRechte Bahng.8

h, o,

Wi e n ,am 10.Juni 193g

12/7

ohne Fwideuberchent.

An den

Herrn Reichsminister Karl Hermann F r a n k ,

Prag

Sehr geehrter Herr Reichsminister !

Als Sudetendeutscher,der über 40 Jahre in der

Papier- bezw.Zellulose-Industrie tätig war und zwar als letzter

Direktor der im Jahr l93l stillgelegten Zellulosefabrik Josefihütte

bei Marienbad,gestatte ich mir nachstehendes Schreiben an Sie zu

richten :

.

Am 3O.Mai a,c. richtete ich ein Schreiben an

die Direktion der Prager-Neusiedler Vereinigte Papier-Zellulose und

Holztoff-Fabriken A.G. in Prag II Bredovska 8,von welchem ich die

Abschrift beilege,gleichzeitig auch das Antwortschreiben der Prager-

Neusiedler v.2.Juni 1.J.

Ich erlaube mir daher an Sie,sehr geehrten

Herrn Reichsminister die ergebene Bitte zu richten,mir wenn möglich

zu meinem Recht zu verhelfen,bezw.die Prager-Neusiedler zu veranlas-

sen,mir die ausserordentliche Remuneration im B etrage von K■ 25.ooo.-

auszubezahlen. Bezüglich der im Brief der Prager-Neusiedler erwähnten

Bemerkung,dass eine Nichtauszahlung der Remuneration im ausdrücklichen

Einvernehmen mit mir gemäss Schreiben vom 2.Nov.l93l vereinbart

wurde,muss ich dazu bemerken,dass meine Unterschrift seinerzeit unter



1. 8

dem moralischen Druck der jüdischen Verwaltungsräte Gellert,die

auch hier bei meiner Pensionierung mitzusprechen hatten,gegeben

wurde.

Für die Bemühungen bitte ich meinen verbind-

lichsten Dank entgegennehmen zu wollen und sehe einer günstigen

Entscheidung meines ergebenen Gesuches vertrauensvoll entgegen.

Heil H itler!

Troug

2 Beilagen :

1 Abschrift meines Briefes an die Neusiedler Prag,

1 Antwortschreiben der Prager-Neusiedler,
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12. 81939.

Antrag auf Nachzahlung einer Remuneration

Vorgang: Dort.Schrb. V. 12.7.1939.

Anlage: 2.

1.

Herrn

Direktor i.P. Ing. Karl Hübner,

W i. e n III,/40,

Rechte Bahngasse 8.

Nach der Rechtslage dürfte es aussichtslos sein, Ihre frühe-

re Firna zur Nachzahlung der Remuneration zu zwingen, Falls

Sie keine Umstände nachweisen, die Ihre im Jahre 1931 abge-

gebene Erklärung ausser Kraft setzen, bedauere ich, mittei-

len zu müssen, dass die Verfolgung der Angelegenheit, soweit

die Kanzlei des Herrn Staatssekretärs in Frage kommt, ab-

gelehnt werden muss. Die eingereichten Unterlagen sind an-

geschlossen.

Heil Hitler!

Vo

(Dr.Gies)

Regierun srat.

$\1B 

2.

Vorläufig z.d.A.
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6. Juli 1939.

1.)

- An

Herrn Oberbürgermeister R h o n ,

W

Rei chenberg.

TrAh

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister !

Im Auftrage des Herrn Staatssekretärs,

der ge tern auf Urlaub gegangen ist, übersende

ich Ihnen den als Anlage angeschlossenen Schrift-

satz zur gefälligen Kenntnis. Der Herr Staats-

sekretär bittet, sich der Angelegenheit anzuneh-

men, da er auf dem Standpunkt steht, dass es eine

Möglichkeit geben müsse, der Gesuchstellerin

zu helfen, Ich darf abschliessend darauf hinwei-

sen, dass der Herr Staatssekretär den Gatten der

tt ded r  a

politische Verdienste ausdrücklich hervorgehoben

hat.

Die Gesuchstellerin hat keine Abgabenach-

richt erhalten.

Heil Hitler !

(Gies)

g\fr}$

Regierungsrat.

2.) Z.d.A.
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16. August 1939.

2.)

An

Herrn Oberlandes gerichtspräsidenten

Dr.David,

L e i t me r i t z .

Lieber David !

Ein ehemaliger Turnbruder und Freund aus der

Kampfzeit, Herr Notar Dr. Alfred Hampl, Buchau, teilt mir

mit, dass er sich um die freie Notarstelle in Karlsbad

beworben habe. Sofern das Gesuch von Herrn Hampl Aussicht

hat, in nähere Wahl gezogen zu werden, wäre ich Dir dank-

bar, wenn Du dem Gesuch eine wohlwollende Prüfung zuteil

werden liessest. Hampl ist mir als charakterlich einwand-

freier und zuverlässiger Nationalsozialist bekannt. Für

eine Nachricht über den Stand der Angelegenheit bin ich

Dir zu Dank verbunden.

Mit herzlichen Grüssen und

Heil Hitler !

Dein

3.) Wvl. am 13.9.1939 bei mir.

X13.
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16. August 1939.

Bewerbung um die freie Notarstelle

in Karlshad.

Vorgang : Dortiges Schreiben vom 9.7.1939.

Ml. 1.8.39.

1.)

An

Herrn Notar Dr. Alfred H a m p 1 ,

Bu c h a u,

Sudetengau.

Das angeführte Schreiben hat den Herrn

Staatssekretär vorgelegen, der sich, wie er Ihnen

mitteilen lässt, dafür verwenden wird, dass Sie die

Notarstelle in Karlsbad erhalten.

Heil Hitler !

(

Regierungsrat.
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Dr. Alfred_ Hampl

B u c h a u , an 24.August l939.

Notar

in Buchau

bei Karlsbad.

Sehr geehrter Herr Regierungsrat !

In der Angelegenheit meiner Bewerbung un die ausgeschriebene

freigewordene Notarstelle in Karlsbad habe ich durch dortige Zu-

schrift vom l6.August l939 mit grosser Freude zur Kenntnis ge-

nommen,dass sich der Herr Staatssekretär Karl Hermann Frank für

mich verwenden wird,damit ich die Notarstelle in Karlsbad verlie-

hen erhalte.

Ich habe mich bei dem Herrn Staatssekretär brieflich persön-.

lich bedankt,möchte mich aber auch bei Ihnen hiemit für Ihre

Zuschrift bedanken.

Herr Staatssekretär Karl Hermann Frank kennt mich persönlich

und weiss daher,wer ich in der Kampfzeit gewesen bin.Dennoch er-

laube ich mir,Ihnen zwei Abschriften von zwei Dokumenten zu über-

senden.Das erste ist eine, Uebersetzung des Gendarmerieberichtes

der Gendarmeriestation Buchau anlässlich meiner ersten Diszipli-

naruntersuchung,das zweite eine abschrift einer Zuschrift an die

Notariatskammer in Eger,an welche ich mich um Schutz gegen die

Verfolgungen der Gendarmerie gewendet habe.

Sollte es mir gelingen durch die Hilfe des Herrn Staats-

sekretärs wirklich Notar in Karlsbad zu werden,wäre es für mich

das grösste Berufsglück.

Heil Hitler !

t fungl
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An die

Notariatskmmer

in E g e r.

Das Bürgermeisteramt in Buchau ist in der Lage,aus eige-

ner Kenntnis über die Person und Tätigkeit des Buchauer Notars

Herrn Dr. Alfred Hampl nachstehendes bekanntzugeben:

Herr Dr. Alfred Hampl erfreut sich als Menseh und Notar

des grössten Ansehens und Vertrauens aller Kreise der hiesigen

Bevölkerung.

Herr Notar Dr. Alfred Hampl hat sich am parteipolitischen

Leben niemals beteiligt und immer eine überparteiliche Stellung

angenommen. Gerade auf diesen Umstand ist zum Teil das Vertrauen

aller Bevölkerungskreise zum hiesigen Notariate zurückzuführen.

Dr. Hampl hat sich aber im Vereinsleben des hiesigen

Turnvereines und des Bundes der Deutschen hervorgetan. Er war nach

der Wiederzulassung des Turnvereines durch die Bezirksbehörde Lu-

ditz dessen erster Obmann und hat als solcher eine rege satzungs-

gemässe Tätigkeit entfaltet. Wie dem Bürgermeisteramte zur Kennt-

nis gekommen ist,musste er seine Stelle als Obmann niederlegen,

weil ihm von der Gendamerie Schwierigkeiten und Unannehmlichkei-

ten bereitet worden sind.

Dr. Hampl organisierte und leitete dann im Gerichtsbezir-
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ke Buchau die Sudetendeutsche Volkshilfe in den Wintern 1934/35,

1935/36, l936/37 und entfaltete eine segensreiche soziale Tätig-

keit. Hervorzuheben ist,dass während der genzen Zeit weder von

der Behörde, noch von anderer Seite gegen die Winterhilfe im Ge-

richtsbezirk Buchau der geringste Vorwurf erhoben werden konnte.

Dr. Hampl hat die Winterhilfe in überparteilicherWeise in enger

Zusammenarbeit mit der Sozialkommision der Stadtgemeinde Buchau,

der deutschen Bezirksjugendfürsorge und den Schulleitungen durch-

geführt. Er hat sich dabei besonders um die deutsche Schuljugend

grosse Verdienste erworben. Hauptsächlich durch die grossen Unter-

stützungen des Bundes in Geld und Lebensmitteln wurde denBSchulen

in Bucheu und anderen Orten des Bezirkes die Durchführung von

Ausspeisesktionen für die Schuljugend und Milchaktionen für die

vorschulpflichtige Jugend ermöglicht.

Soweit dem Bürgermeisteramte bekannt ist, hat Dr.Alfred

Hampl öffentlich nur dreimal gesprochen und zwar anlässlich der

Eröffnungskundgebung der Winterhilfe in den vahren 1934/3) und

1935/36, ferner am 28. Oktober 1930 anlässlich der Staatsfeier

der deutschen Bevölkerung.

Der Bürgermeister:

PIEEL

Hans Klinger mp.

54437
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29. August 1939.

1.)

An Herrn

Notar Dr. Alfred H a m p l,

Buchau2

Sudetengau.

Betrifft: Bewerbung un eine freie Notarstelle.

Vorgang : Dortiges Schreiben von 24.8.1939.

Lieber Kamerad Hampl !

Ich möchte nicht verfehlen, Ihnen für Ihr

letztes Schreiben persönlich zu danken. In der Zwischen-

zeit habe ich mich mit dem Hertn Oberlandesgerichtspräsi-

denten Dr. David, Leitmeritz, in Verbindung gesetzt und ich

hoffe, dass die von Ihnen gewünschte Lösung zustande komnt.

Sollte das nicht der Fall sein, so glaube ich, werden Sie

damit einverstanden sein, wenn Sie eine der Notarstellen

in Karlsbad gleichwertige Stelle erhalten.

Mit herzlichen Grüssen und

Heil Hitler !

Ihr

2.)

Wvl. am lo.9.1939 bei mir.



Der Øberlandesgerichtspräsident

Pr/Kl

Hermann Böring-Wall 17

Ferneuf 55, 391

fr9

An

den SS-Brigadeführer K.H. F r a n k ,

Staatssekretär

in P r a g .

Lieber Freund !

Nach Leitmeritz zurückgekehrt, beeile ich mich,

Dein Schreiben vom 16./8. 1939 betreffend den Notar Dr.

Alfred Hampl, Buchau, zu beantworten.

Hinsichtlich der erst vor kurzem infolge Todes-

fall freigewordenen Notarstelle in Karlsbad, die auch erst

kürzlich ausgeschrieben wurde, sind die Ansuchen von mir

noch nicht alle gesichtet worden. Es befindet sich unter

den Ansuchen auch ein solches von Dr. Heidl aus Plan,

der wesentlich älter, Frontkämpfer, Vater von 5 Kindern

und im völkischen Leben bereits seit der Schönerer-Zeit

tätig ist.

Hampl hatte ich vorläufig unverbindlich - die

Äußerung der Reichsnotariatskammer steht noch aus - für

Troppau vorgesehen, worum er auch angesucht hat. Jeden-

falls beabsichtige ich Hampl für ein großes Notariat in

Vorschlag zu bringen, dermalen kann ich aber noch keine

endgültige Mitteilung machen.
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Es würde mich interessieren, wen Du selbst im

Vergleich Dr. Heidl, Plan - Dr. Hampl, Buchau, für den

Verdienteren für Karlsbad halten würdest.

Ich bitte diese Mitteilung vertraulich zu be-

handeln.

Mit besten Grüßen und

Heil Hitler !

Ka

Dein:

54407
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9.September 1939.

An Herrn

Oberlandesgerichtspräsidenten Dr. D a v i d ,

L e it m e ri t z_.

Lieber David !

Für Deine Zeilen vom 31.8.1939 - Zeichen Pr/Kl

danke ich Dir herzlich. Insbesondere danke ich Dir dafür,

dass Du Dich für Herrn Notar Dr.Alfred Hamplin der von

Dir angedeuteten Richtung einsetzen willst. Leider kenne

ich Herrn Notar Dr.Heidl aus Plan nicht, sodass ich kei-

nen Vergleich ziehen kann, wer die freie Notarstelle in

Karlsbad am meisten verdient hat. Ich möchte Dich bitten,

nach Deinen Gutdünken zu befinden, und glaube, dass es

Herrn Dr.Hampl bereits genügen würde, wenn er die freie

Notarstelle in Troppau erhielte.

Mit besten Grüssen und

Heil Hitler!

Dein

2.)

Z.d.A.
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8. August 1939.

An

Herrn Dr.Witer

0

Hergl,

Re ichenbe Eg_2

Reichsstatthalterei.

e610.8.3p

Sudetengau.

Sehr geehrter Pg. Hergl !

Ihr als Anlage angeschlossener Buchentwurf hat

dem Herrn Staatssekretär vorgelegen. Der Herr Staats-

sekretär hat mit Interesse von den Ausführungen Kennt-

nis genommen, hält es jedoch aus politischen Erwägungen

nicht für ratsam, zur Zeit der Drucklegung des Buchent-

wurfes näherzutreten.

Lungy

Heil fitler !

stod

2f

U0

(Gies)

8/4e

Regierungsrat.

$\r $
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ES

Karlsbad.

Karlsbad, den 20.7.1939.

S

An die

Kanzlei des

Herrn Staatssekretärs

Karl Hermann F r a n k,

P r a g - Bubenec

Petschek Palais.

Betr.: Prof. Gustav Reisenauer.

Die NS Turngemeinde Karlsbad gestattet sich Herrn Staatssekretär

zu bitten, uns in unserem Bestreben, die Ertüchtigung der deutschen

Jugend dadurch zu unterstützen, dass sich Herr Staatssekretär für

die definitive Versetzung des Herrn Prof. Gustav Reisenauer zur

Karlsbader Handelsakademie verwenden wollen.

Aus beiliegender Beschreibung wollen Sie entnehmen, dass Pg.Prof.

Reisenauer im Herbst lg38 nach Karlsbad übersiedeln musste und

der Karlsbader Handelsakademie zugeteilt wurde. Am 8.2.l939 wurde

Prof. Reisenauer wieder nach Prag berufen. Über das laufende Gesuch

bezw. über die bereits gefällten Entscheidungen unterrichtet Sie

die Beilage.

Wir gestätten uns Herrn Staatssekretär mit diesem Ersuchen zu be-

lästigen, da Pg. G.Reisenauer als Sportler im Aufbau der NS Turn-

gemeinde eingebaut werden soll. Prof. Reisenauer war lange Zeit

aktives Mitglied der Deutschen Sportbrüder Prag und soll uns nun

helfen, durch Anwendung seiner praktischen und theoretischen Kennt-

nisse, den Pussball bei der NS Turngemeinde Karlsbad auf das stärk-

ste zu fördern.

Wir bitten Sie, Herr Staatssekretär, für Ihre freundliche Behand-

lung unseres Ansuchens, das ja dem Wiederaufblühen Ihrer Heimat-

stadt helfen soll, unseres Dankes versichert zu sein und begrüs-

sen Sie mit

Heil Hitler !

Der Führer der NS-Turngemeinde

Für das Fachamt

Stadtkreis-Karlsbad:

SA-Sturmbannführer/Adolf GRIMM:

Fussball :

i.V.:

Gultomnery
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Beilage

Betr.: Dienstort des

Prof.Reisenauer.

Prof.Gnatav R e i s e n a u e r /:geb.l6.Dez.l9o7 Teplitz-Schönau:/

war an der Prager Handelsakademie tätig, gab in der Mobilisierungs -

nacht am 23.Sept.l938 seinen Woln- und Dienstort Prag auf und wurde

bereits Mitte Oktober vom Reichskommissariate in Reichenberg der

Karlsbader Handelsakademie zugeteilt, wo er sofort seinen Dienst

antrat.

Diese Zuteilung vurde auch am B.Dezember vom Herrn Reichsminister

für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung durch Schreiben E IV c

Nr 5794/38 zur Kenntnis genommen.

 aedd 

von Prag nach seinem neuen Dienstort Karlsbad.

Am 8,Feber l939 wurde er vom Beauftragten für Kulturpolitik im deut-

schen Arbeitsamt in Prag an die: Prager Handelsakademie zurückberufen,

doch wurde ihm die Möglichkeit einer baldigen Entlassung nach Karlsbad

auf dem Austauschwege schon damals in Auseieht gestellt.

Sein Gesuch um Belassung in Karlsbad /:öas Ererland ist seine und

seiner Frau Heimet, nëmlich Plan, bezw. Haberspirk:/ wurde vom

Herrn Biirgermeister der Stadt Karlsbad, von der Kreisleitung der

NSDAP, von seiner Formation /:SA Pioniersturm 2/6 Drahowitz:/ und

vom Direktor der Karlsbader Handelsakademie wärmstens befürwortet.

U ber Verfügung des Herrn Reichsstatthalters IK-3 978 vom l0.März

wurde Gustav Reisenauer die Lehrstelle an der Karisbader Handels -

akademie gewahrt und im Juni 1939 wandte sich der Herr Gauamtsleiter

Dr.Ludwig Eichholz an den Herrn Reichsprotektor, Abteilung Kultus

und Uaterricht wegen der Entlassung Reisenauers nach Karlsbad;

Zum Austausch stehen einige voll genrifte, in Sudetengau in Dienst

befindliche Lehrkräfte zur Verfügung, die gerne den Dienst in Prag

antreten wirden.



68

9. August 1939.

Prof.Gustav Reisenauer,Prag.

Vorgang: Dortiges Schreiben vom 2o.7.1939.

An die

NS Turngemeinde Karlsbad

z.H. von SA-Sturmbannführer Adolf G r i m m ,

a6 0.8.39 

Karlsbad.

Das angeführte Schreiben hat den Herrn Staats-

sekretär vorgelegen, Der Herr Stastssekretär bedauert,

aus grundsätzlichen Erwägungen sich nicht im Sinne Ihres

Sunsches verwenden zu können, da jede deutsche Kraft im

Protektorat gebraucht wird und deshalb wohnhaft bleiben

muss.

Heil Hitler !

(Gies)

Regierungsrat.

$\1r $



Frankfurt a/Main,den 4. August 1939

An

4-Hauptsturmführer,Regierungsrat Dr. G i e s

Prag IV,

Czerny - Palais .

Lieber Kamerad G i e s !

Ich habe Ihnen kürzlich bei Ihrem letzten Besuch in Frankfurt a/M.

mitgeteilt, dass mich unser ehrenamtlicher Mitarbeiter Dr.Kerger

um éine Verwendu g für seine Schwester Gert Kerger gebeten hat .

Frl. Kerger, über deren Bühnenlaufbahn der beigefügte kurze Le=

benslauf Aufschluss gibt, bemüht sich, an das Deutsche Theater

in Prag baldmöglichst ein Engagement zu bekommen. Sie selbst

sagten mir zu, dass in dieser Hinsicht für Frl. Kerger durchaus

eine Verwendungsmöglichkeit bestehe, da gerade das Kulturreferat

für Böhme-n/Mähren. in Ihre Zuständigkeit falle .

Über das schauspielerische Können von Frl. Kerger kann ich mir

selbst kein abschliessendes Urteil bilden. Ich habe sie nur 2 Mal

gesehen und hatte hierbei einen positiven Eindruck . Auch Dr.

Kerger ist der Auffassung, dass seine Schwester über ein ent=

sprechendes Können verfüge .

Da Frl. Kerger über keinerlei besonderen Verbindungen zur Bühnen=

welt verfügt , ist es ihr im Augenblick schwer, mit dem Deutschen

Theater in Prag in Berührung zu kommen .

Ich wäre Ihnen daher zu ganz besonderem Dank verpflichtet, wenn

Sie vor allem auch im Interesse unseres Mitarbeiters Dr. Kerger

für dessen Schwester etwas unternehmen können, wenn wenigstens

Frl. Kerger die Möglichkeit geboten würde, sich einmal in Prag

vorzustellen.

Für Ihre etwaigen Bemühungen danke ich Ihnen verbindlichst und

verbleibe mit herzlichem Gruss und

Heil Hitler !

Hshmam

Jhr
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Dr.R.Gies

Prag, den lo. August 1939.

SS-Hauptsturmführer

Prag, Czernin-Palais.

8

Al M.839

SS-Hauptsturmführer Walter H o f m a nn ,

1ra n kf u r t 2/M2

Schaumainkai 23.

Lieber Kamerad Hofmann !

Indem ich den Eingang Ihres Briefes vom 4.8.1939

bestätige, teile ich mit, dass ich die Unterlagen an

den zuständigen Intendanten weitergeleitet und veran-

lasst habe, dass-die Schwester des Kameraden Kerger

zur Vorstellung nach Prag gebeten wird.

Mit kameradschaftlichen Grüssen und

Heil Hitler !

thI

2 B

go S 
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10. Juni 1939.

1.)

Herrn

Oberrat Dr.Michael K o t s c h e r h a n

Pr16XV.2

Podoli, Nad cihelnou 561.

M,6,39K

r oe d

Entsprechend Ihrem Wunsche folgt als Anlage

das Schreiben-des Herrn Ing.Oldofredi,Pressburg, von

3o.5.l939 zurück. Leider ist Ihr Versuch, mich auf der

Dienststelle zu erreichen, durch ein bedauerliches Ver.

sehen misslungen. Ich stehe Ihnen desungeachtet noch

weiterhin zur Verfügung und bitte Sie, mir den Zeitpunkt

anzugeben, zu dem Sie mich aufsuchen wollen.

Heil Hitler !

(Gies)

Regierungsrat.

2.) lvl. am l.7.l939 bei dem Unterzeiehner.

1 erer: e Bbe as s Jri

fir den 51%.19 faridi ageags. Dases

2 Ws. an 5/y.19.

6.31h 9

Lot. ao 9. 8. 19sg be dene

Unlegeichner.

h. 8/0.9.

b.o!
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Prag, den 12.8.1939.

1. Vermerk.

Die Zingabe des Rudolf Poppa hat dem Herrn Staatssekretär

vorgelegen und soll von der Gruppe "Gewerbliche Wirtschaft"

bearbeitet werden.

2. Über Herrn Landrat Fuchs

Herrn Ministerialrat Dr. Bertsch

zugeleitet.

$B

3. Z.d.A.

e



14. August 1939.

pl. 16 8 y

An den

Herrn Regierungspräsidenten Sebekowski,

Karlsbad.

Sehr geehrter Herr Präsident !

Im Auftrage des Herrn Staatssekretärs, der z. Zt. auf

einer Dienstreise ist, übersende ich ein Schreiben des

städtischen Beamten Toni Weiglein aus Karlsbad zu dem bei

Ihrer Behörde anhängigen Vorgeng. Der Herr Staatssekretär,

dem Weiglein persönlich gut bekannt ist, unterstützt das

Schreiben insoweit, als - wie auch die Entscheidung aus-

fallen mag - dessen materielle Existenz keinen Schaden

erleiden soll.

Heil Hitler!

Ihr sehr ergebener

g.J.G. X1 B

(Dr.Cies)

Regierungsrat.
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- Gruppe Wirtschaft

Prag, den 19.August 1939.

VII/3c 4928/39

frl8

An den

Herrn Staatssekretär K.H.F r a n k

Prag.

Betr.: Eingabe des Herrn Fritz Burschofsky,

Hohenstadt, vom 4.8.1939 betreffend

Erwerb der jüdischen Druckerei Groak,

Olmütz.

Unter Bezugnahme auf das an Sie gerichtete, der

Gruppe Wirtschaft durch Herrn Landrat Fuchs zugeleitete,

Schreiben des Herrn Fritz Burschofsky, Hohenstadt (Mähren)

betreffend die evtl. Übernahme der Firma "Igo" Josef Groak,

Olmitz wird berichtet, daß dem genannten Herrn heute eine

Vorgenehmigung zum Erwerb dieser Firma erteilt worden ist.

Ergänzend wird bemerkt, daß die "Melantrich" A.G. Prag,

bereits am 17.April l939 mit dem Alleininhaber obiger Firma,

Herrn Hugo Groak, Olmütz, einen Kaufvertrag abgeschlossen und

der Gruppe Wirtschaft zur Genehmigung vorgelegt hat. Aus

politischen Gründen und in der Überzeugung, daß eine Möglich-

keit zur Überleitung dieser Firma in deutsche Hände bestehen

wirde, ist dieser Antrag vorläufig nicht behandelt worden

und wird im gegebenen Zeitpunkte abschlägig beschieden werden.

gez. von Hülsen

Beglaubigt:

uterdof

Angestellte

a

. .d

4018
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14. August 1939.

Verfolgung von Rechtsansprüchen

Vorgang: Dort.Schrb. vom 7.8.1939.

1.

Herrn

Karl Slesak,

Kährisch-Schönberg,

Schwedengasse 6.

Leider ist es aus grundsätzlichen Erwägungen nicht möglich,

die Verfolgung der Rechtsansprüche durch die Kanzlei des

Herrn Staatssekretärs zu betreiben. Ich empfehle, sich

entweder an die für Sie örtlich zuständige Rechtsberatungs-

stelle der NSDAP bezw. der DAF oder an einen Rechtsanwalt

zu wenden.

Heil Hitler!

(Dr.Gies)

Regierungsrat.

$x{B$

2. Z.d.A.
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Prag, den 21. August 1939.

Mit 1 Anlage

Herrn Dr. B l a s c h e k .

Die Gesuchstellerin dürfte einer Unter-

stützung wert sein. Ich bitte um die Ueberprüfung

ihres Leumundes in Benehmen mit dem BdS und alsdann

un die Vorlage eines Vorschlages, welcher Betrag

der Gesuchstellerin überwiesen werden soll. Die

Angelegenheit eilt.

hrh

M bS

H
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Auszugsweise Uebersetzung.

bri

Anna M a r š a l aus Tuklaty bei Uvaly ia Prag, ist eine

72 jährige Frau, krank und arbeitsunfähig. Sie wird von der

Gemeinde mit K 3o.- monatlich unterstützt und bekommt vom

Landesamt in Prag-Karolinenthal dhe monatliche Rente von

K 5o.- für ihren l9l5 im Krieg gefallenen Sohn.

Ihre Gesuche und mündlichen Vorsprachen bei ver-

schiedenen tschechischen Aemtern um Erhöhung ihrer monatlichen

Unterstützung wurden abgelehnt, mit der Begründung, dass die

Mütter, deren Söhne im Krieg gefallen sind, keinen Anspruch

auf Erhöhung der Rente haben.

Die Gesuchstellerin wohnt bei ihrem Sohne, der

bei der Post ein kleines Gehalt bezieht und zwei unversorgte

Kinder hat. Verköstigen muss sie sich für K 8o.- monatlich.

Sie bittet um Hilfe.
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Der Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

Brag, den. 8.September 1939.

Nr. I 1 b - Bi/R

G9

Betrifft: Unterstützung Anna Maršal aus Tuklaty.

Herrn Regierungsrat Dr.G i e s .

Auf Grund der Mitteilung der Geheimen Staats=

polizei vom 5.September l939 liegt gegen Frau Anna

Maršal in politischer, abwehrpolizeilicher und kri=

mineller Hinsicht nichts Ungünstiges vor. Als Unter=

stützung würde ich einen Betrag von ungefähr looo K

in Vorschlag bringen.

Im Auftrage:

UHauh
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Prag, den 1l. September 1939.

Mit 2 Anlagen

dem Herrn Staatssekretär

vorgelegt.

Ich schliesse mich den Vorschlag von Herrn

Dr. Blaschek an und halte es für tragbar, wenn aus

Mitteln des Herrn Reichsprotektors der Gesuchstel-

lerin ein Betrag von RM loo.- als einmalige Beihilfe

gezahlt wird.

→A

ja! ailme fou

fg



14. September 1939.

5.44

Gesuch um Unterstützung.

Vorgang: Doritges Schreiben vom 15.8.1939.

1.)

An Frau

Anna Maršal,

 9419.3

T u k l a t y bei Úvaly.

Im Auftrage des Herrn Staatssekretärs teile

ich mit, dass dieser Ihnen im Hinblick auf Ihre

Notlage eine einmalige Beihilfe von RM loo.--

bewilligt hat. Der Betrag wird Ihnen in den näch-

sten Tagen zugehen.

.e

Regierungsrat.

15. IX. 1939

2.)

Herrn Rentmeister L u c k .

Aus meinem politischen Fond sind der Ge-

suchstellerin RM loo.-- als einmalige Beihilfe

zu überweisen.

SS-Obersturmführer S t o i g e

framy

15. IX. 1939

zur Eintragung in die Kontrolle.

40)

Herrn Dr. Bl as chek

$/1/

zur Kenntnis.

$\ $

5.)

Z.d.A.



R 50/6.

OBERST-INTENDANT

FRANZ WICK

9S

Klagenfurt, am 22. Juni 1939.

KLAGENFURT. STERNECKSTRASSE 3?

TELEPHON 1334

Hochgeehrter Herr Staatssekretär!

Ich hatte vor lo Tagen in Prag bei der Protektoratsregierung leider

nicht bei Möglichkeit, Ihnen , Herr Staatsekretär selbst oder Sr. Excellenz

Dr. Neurath persönlich einen Vorschlag zu unterbrëiten,der viellecht dazu

beitragen könnte,. die Sr. Excellenz und dessen engsten Mitarbeitern yon

unserm Führer übetragene,ungeheuer schwere Aufgabe der reibungslosen Anglie-

derung des Protektorates an das dritte Reich in mancher Hinsicht zu erleich

tern.Sowohl Sr. Excellenz als Sie selbst, Herr Staatsekretär waren durch

dringende Amtsgeschäfte besetzt und ich habe über Rat Ihres Adjutanten dann

Ihrem Mitarbeiter A.V.G.R. Bünger ausführlich meine Idee unterbreitet.

Es handelt sich um die Verwendung und Einteilung ehemaliger österrei-

shischer Offiziere bei den reichsdeutschen Verwaltungsstellen ündWehrkreis-

kommandes des Protektorats u.z. solcher, noch in voller physischer und gei-

stiger Frische stehender Herren, die lange Zeit in Böhmen und Mähren bei

■echischen Regimentern Dienst getan haben, Land und Leute und' daher die

sehr eigenartige, schwierige Mentalität dieses fleissigen, nüchteren, aber

chauvinistischen, heimtückischen Volkes durch jahrelangen Umgang mit ihren

dechischen Soldaten im Frieden und Krigg besser kennen gelernt haben, als es

sonst einem Fremden möglich war,,die Landessprache beherrschen und deshalb

als sehr wertvolle Hilfsorgane und Verbindungsleute bei den exekutiven und

leitenden Behörden des Protektorats gerade jetzt in der allerschwierigsten

Zeit des zuwartenden Abseitsstehen des ■echischen Volkes und der lebhaften

unterdischen Flüster-und Flugzettelpropaganda( deren Wert ich ja selbst

ais alter Nazi im Systemöeterreich und als Sudentendeutscher von der akti-

ven Seite kenne)in die Erscheinung treten könnte.Ich betone im Voraus,dass

es mir im Sinne der Führerworte, jederzeit sein Bestes für Partei und Reich

einzusetzen,erst in letzter Linie um mich zu tun ist,da ich selbst persön-

lich, wenn auch finanziell unabhängig, schwer abkömmlich bin, sondern nur

um die Idee der Heranziehung brauchbarer, jetzt brach liegender Kräfte zu

einer schweren, allgemeinen Aufgabe.Ihnen selbst, sehr geehrter Herr Staats-

sekretär, als einer der allerbesten Kenner der sehr verwickelten Verhältnis-

se im Protektorat und des bisherigen Totfeindes, des ■echischen Volkes, die
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Sýsgphusarbeit der Protektoratsregierung, erschwert noch dazu durch die

e see tee set teTeae e

der anzugleichenden hohen Marktwährung,die zehntausende abgebuuten Offiziere

und Beamten,-nahezu alle nationale Chauvinisten und im Innereten durch den

kampflosen Rückzug der mobilisierten Divisionen in ihrer Waffenehre empfind-

lichet getroffen, der stete Anblick des verhassten Hackenkreuzes und der

noch mehr hehassten " Buršaci" usw.usw.auszuführen,ist mindest überflässig,

drängt sich aber dem jetzigen Beobachter Prags und der grössen Städte, wie

Pilsen und Budweis gegenüber dem nationalen Taumel vor einem halben Jahr

auf.Ich habe in einigen Tagen Anwesenheit im Protekbrat in Kreisen sd nann-

ter guter ■echischer Gesellschaft, herrührend aus Tagen der Prager St-den-

tenztit und Regimantsangehörigkeit,derart lächerliche,ganz ernst erzählte

 r dr e d d  d de d

begrabener deutscher Soldaten, Selbstmorde von deutschen Offizieren, die

durch 5 Jahre infolge der Eroberungszüge Hitlers in ganz Europa keine Ver-

bindung mehr mit ihren Familien haben und sich daher aus Heimweh das Leben

nehmen,Abtransport aller Fussbodenbretter aus Kasernen durch Göring nach

Leipzig usw.usw.gehört,dass man an dem sonst so gesunden Sinn dieses Volkes

verzweifeln müsste.aDie Leute glauben keine Gegenargumente, sie glauben auch

die aufklärenden Berichte der in Deutschland eingelädenen cechischen Jour-

nalisten ebensowenig wie die der unter Zensur erscheinenden und daher kaum

mehr gelesenen cechischen Zeitungen.Die dümmsten und blödesten Märchen erde

kolpotiert und geglaubt und es müsste entweder eine Massenzwangsdeportation

C

besserer Gesellschaftskreise ins Altreich oder Oesterreich erfolgen um sie

von den Lügen über die dortoge Not abzubringen oder eine sehr geschickte

Jegenpropaganda diesen vergiftenden Lügen ein Ende machen.Schliesslich, bei

ruhiger Betrachtung ist es psychologisch begreiflich,dass ein Volk, durch

2 Jahrzehnte von in-und ausländischer Propaganda und mit Hilfemitteln reich

unterstützt,zu einem irrsinnigen Grössenwahnsinn aufgestachelt, jetzt plötz-

lich aus höchster Höhe in die tiefste politische Tiefe gestürzt und unter de

Diktat des sd t Jahrhunderten von Zižka an herzlichst gehassten Feindes

sbehena,vorläufig ohnmächtig mit geballter Faust in Tasche abwartend abseits

stehend,die dümmsten Kindermärehen über seine angeblichen Eroberer glaubt.

Natürlich kenn man sich auch so ■u dem Problem stellen,dass man einfach sagt

die Cechen haben die Deutschen in grausamster Weise durch Jahrzehnte unter-

drückt und gepeinigt, sie sollen froh sein, dass der Spiess nicht umgedreht
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wird und ihnen Gleiches mit Gleichem vergolten wird.Ueberdies könnte mnw
einwenden, wie es manchmal geschieht,dass ein Maschinengewehr mehr heute
wertvoller ist, als die ganzen Sympathien der gesitteten Welt, wie uns ja
alle Sympathien der Weatmächte gegenüber dem ohnmächtigen Deutschland vor
15 und lo Jahren und seinen Machthabern Stresemann und Konsorten nicht da-
vor bewahrt haben,durch astronomische Reparationen von denselben wohlwol-
lenden Freunden ausgeplündert zu werden.Es scheint aber doch,dass die so
gespannte weltpolitische Lage, die uns ja in Kürze vor Entscheidungen stel
len wird, wie sie die Geschichte noch nie gekannt hat, es für das dritte
Reich angezeigter erscheinen lassen,im Innern Europäs ein ruhiges,zumindes
nicht feindliches cechisches Volk von 7 Millionen hinter den kämpfenden
Fronten zu haben, als ein nur durch die Furcht vor der gepanzerten Faust
niedergehaltenes.Zumindest würden dadurch militärische Kräfte für den Haupt
zweck frei.Schliesslich-und dies ist die Hauptsache-ist es der Wille des
Führers und daher auch der leitenden Köpfe der Protektoratsregierung- mit
dem ■echischen Volke womöglich in Güte und Ruhe auszukommen und es fried-
lich einer gedeihlichen Eingliederung in das grossdeutsche Reich entgegen-
zuführen.
Dies war seinerzeit auch die Absicht bei Schaffung der Militärgouverne-
ments in Polen( Warschau und Lublin) Serbien(Belgrad) und Italien( Udine)
und wenn auch dann die grossen Geschehnisse die Verwirklichung der Einglie
derungsbestrebungen zunichte machten, so haben gerade in diesen,auch recht
schwierigen Verwaltungsaufgaben der okkupierten Länder die Eignung und
Anpassungsfähigkeit der dort eingestzten öst.ung. Offiziere,inabeeonders
aber ihre durch fort wechselnde Garnisonierung in der ganzen Monardie mit
12 Völkern und 5 Religionen vom Bodensee bis zur Bukowina und vom Reichen-
berg bis Cattaro erworbene Anpassungsfähigkeit an fremde Nationen ebensol-
che Erfolge gezeitigt, wie die ausgezeichnete öst.ung. Militärverwaltung
in Bosnien unl  Herzegovina, die auch ausländische Beobachter als Muster
europäischer Kulturarbeit bezeichneten und die vom jetzigen dortigen Be-
wohner oft noch dankbar erwähnt vi rd. Wir haben kaum einen aktiven Offizie
von der Hauptmannscharge aufwärts gehabt, der nicht 2,3 und mehr Sprachen
wenigstens zum Dienstgebrauch beherrscht und mit Rekruten und Soldaten meh
rerer Nationen in ihrer Muttersprache verkehren umd ihre nationalen Eigen-
tümlichkeiten verstehen konnte.
Ich kann mir daher sehr wohl vorstellen( und viele darüber befrggte
Freunde und Funktionäre sind derselben Ansicht)dass sich die vor so schwere
Aufbau-Versorgungs-Umschulungs-sozialen-und Wehrfragen gestellte Protekto-
ratsregierung dieser eventuell noch vorhandenen wertvollen Hilfskräfte zur
Unterstützung der nach wie vor leitenden reichsdeutschen Organe in politi-
scher und militärischer Hinsicht bedienen sollte Dies soll in keiner Weise
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ein Zweifel an det so überaus tüchtigen, aufopferungsvollen Arbeit der jetzt

mit Sorgen überhäuften deutschen Verwaltungsorgane sein, auch nicht daran

dass die Regierung durch ihre .polizeilichen und geheimen Stellen über die

herrsehende Stimmung orientiert wäre, es geht natürlich auch ohne die von mi

hiemit vorgeschlagene Arbeitsaushilfe; vielleicht hat man dies sogar schon

erwogen und nichtdiskutabel gefunden: Id halte es aber als Parteigenosse

im Sinne der Worte unseres Führers und selbst als alter österreichischer

Offizier,der in der öst.ung Monarchie in verschiedenen Garhisonen gedient

hat, insbesonders im Krieg und bei den vorbezeichneten Militärguuvernements

den Wert landes-und sprachenkundiger,persönlich untadelhafter,den Kontakt

mit den Landesbewohnern sofort findender Organe augenschëinlich durch ie

Praxis erhärtet gesehen habe(im Gegensatz zu manchen landesunkundigen Fehl-

besetzungen ) für meine Pflicht, auf dieses Hilfsmittel hinzuweisen.

Nun zum konkreten Vorschääg:

Nach meiner Schätzung gibt es von den seinerzeit beiläufigen 3-4oeo

aktiven Offizieren und Militärbeamten( die ich natürlich in besagter Hin-

sicht den Offizieren gleichhalte)die in den 3 Korpsbezirken Böhmens.Mähren

und Schlesien gedient haben,ungefähr noch 3oo Herren des Ruhestandes, die

infolge ihrer ■echischen Sprachenkenntnisse in Betracht kämen Von denen

sind vielleicht loo abzuziehen, die körperlich und psychisch nicht mehr

dienstfähig sind.Von den verbleibenden 2oo werden loo entweder durch Berufs-

Familien-oder Gesinnungsumstände für die vorgeschlagene nationalsozialisti-

sche Dienstleistung ungeeignet sein.Von den restierenden loo Herren werden

die 5o tauglichsten ausgesucht und als Hilfs-und Verbindungsorgane zu den

Herrn Landräten,Oberlandräten und Wehrbezirkskommanden eingeteilt. Bei etz-

teren natürlich in erster Linie solche, die schon bei öst.Ergänzungsbezirken

in gleicher Sache gedient haben und die daher die bevorstehende Ausnützung

des cechischen Volksmateriäls für deutsche Wehrzwecke zweiter Linie am Bester

fördern könnten Es ist nur natürlich und ganz selbstverständlich,dass z.B.

ein Ergänzungsbezirksoffizier des frühern ll. öst.Inf.Regts in Pisek,der

reisungen und Assentierungen genau kennt,für diesen Zweck beim neuen Wehr-

kreiskommando viel mehr leisten kann als der allerbeste,vom Altreich oder

aus der Ostmark erst zutransferierte deutsche Offizier.Er ist z.B.über alle

frühern Bürgermeister und Notabilitäten,die Stimmung der Bevölkerung sä on

aus frühern bewegten Zeiten der Mobilisierung und hochverräterischen Umtrie-.

be orientiert, worüber dem neuen Offizier naturgemäss jeder Ueberblick fehlt.

S se a ddee ca t d

geld auf unbestimmte Bedzrfsziit odertin den Status der Protektoratsregierung

aufgenommen werden müssten und wobei jedyede ängstliche überbürokratische

Rücksicht auf Schema und kleinliche Geldfragen ausgeschgltet werden müsste,
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welche bürokratische Aengstlichkeit shon manche gute Idee zunichte gemacht
hat-halte ich die nich offizielle, gewissermassen geheime, den Dienst der
Gestape ergänzende Tätigkeit der in ihrem Wohnsitz in Böhmen und Mähren
verblèébenden Offiziere des Ruhestandes ebenfalls für sehr nützlich.Diese
sind über Stimmung der Bevölkerung, Auswirkung der Regietungsmassregeln
in der Praxis,legale undillegale Propaganda von Mund zu Mund und durch
Flugzettel_früher unterrrichtet, als die noch so prompt arbeitende Polizei
und Getapo.Ich glaube z.B.selbst in den wenigen Tagen meiner Anwesenheit
im Protektorat durch unauffälligen, aber eifrigen Verkehr mit ■echischen
Bevölkerungschichten jeder Art mehr Einblick in die Denkungsweise der
Leute bekommen zu haben, als manches Polizeiorgan in einigen Wochen.
Natürlich darf der betreffende Offizier nicht offiziell in dieser Eigescha
auftreten, da er sonst nicht nur gesellschaftlich boykottiert würde.-
Wenn ich vorstehend das eine Beispiel des Wehrbezirksoffiziers anführte,
so soll daraus keineswegs der Trugschluss gezogen werden ,als ob der als
Hilsorgan eingezogene Ruheständler nur in militärischer Hinsicht zu ver-
wenden wäre.Es ist nur am naheligendsten,ihn dort auszunütze-n, wo er scho
im Frieden tätig war. Der österreichische Offizier ist aber infolge des
im Ausland, ja auch im Altreich kaum gekannten Leidensweges des 2,3 und
mehrfach erzwungenen Berufswecheels nach seinem mit minimalen Ruhegehft
erfolgtem Ausscheiden aus der Wehrmacht gewöhnlich in den verschiedensten
Berufsstellungen tätig gewesen und gewohnt, wie eine Katze immer wieder
auf die Füsse zu fallen und wird, dessen bin ich nach hundertfacher Er-
fahrungn auch in der reichsdeutschen Protektoratsverwaltung voll und ganz
gemss
seinen Mann stellen Ich möchte auch betonen,dass ich den Vorschlag nicht
vieileicht aus mir sugerrierten Versorgungsabsichten für notleidende Kame-
raden stäle. Ergeht nach meinen Erfahrungen und Berèisungen , die ich aus
eigener Initiative und auf mêine Kosten gemacht habe, spontan ganz allein
da- un  etd p d dn
Beweggründen.Ich glaube, wir können bei der-ungeheuer angespannten welt-
poliischen Lage nicht genug Nachrichten u.z.rechtzeitig und zutreffende
über den Gegner und dessen eventuelle Verbündete sammeln,um dadurch unserm
a a r a  a r  r d
Grundrègel unl das_ABc jedes soldatischen Führers für eine militärische
Tätigkeit lautet:l.Eigene Situation.- 2. Nachrichten über den Feind udl
3. Aus 1 und 2 resultierend: Eigener Entschlu s und Durchführung! —
Vorläufig steht uns das ganze cechische Volk begreiflicher Weise noch
abwartend, wen n nicht feindlich gegenüber und es ist insbesonders die frü-
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her bis in die höchsten Regierungs-und Gesellschaftskreise reichende ,

anscheinend auch jetzt noch sehr aktive kommunistische Propaganda nicht

zu unterschätzen, während die ebenfalls versuchte.Benech- Propaganda

scheinbar auf gar keine Gegenliebe zu rechnen hat.Den besten Eindruck

auf das breite Volk,dan an sich nicht chauvinistisch wäre, wenn es von

der heissköpfigen Intelligenz und Halbintelligenz nicht fort aufgeputscht

worden wäre( wir haben ja auch im Kriege erlebt,dass ■echische Regimenter

erst dann libergelaufen sind, als die deutschästerrreichischen Offiziare

gefallen und Lehrer usw. als Reserveoffiziere Hochverrat gepredigt haben)

ma/chen gelungene soziale Vorsorgen, wie_die Einstellung ■echischer

Arbeiter und Arbeitsloser in Deutschland.Auch das sehr schwere Problem

der vielen tausend abgebauten Offiziere unl Beamten wird natürlich uvor

von der sozialen Seite,der Versorgungsmöglichkeit,gelöst werden müssen,

bevor man an den innern Menschen herankommt Diese Tatsachen sind selbst-

verständlich auch den deutschen Regierungstellen bekannt, ebenso das

Problem der Oeffnung oder Nichtoeffnung der Grenzen,bevor die eminente

Gefahr des Hamsterns hundertausender Einreisender in dem spottbilligen,

mit Bedarfsgütern aller Art reichlich versehenem Land,die Angleichung der

.so niedern Währung an die Reichsmark und damit die Lohngestaltung usw.

gelöst erscheint.Denn selbstverständlich folgen die Grundpreise aller

Standartartikel absolut der geltenden Währung,dagggen helfen weder Stop-

Goldgulden und England mit seinem Pfund.Die höhere Währung der Reichsmark

wird sich daher in Böhmen mit der so niedern Çechenkrone noch mehr aus-

wirken wie in der Ostmark gegenüber dem niedrigeren Schilling In ■echischer

Bevölkerungskreisen lässt sich angeblich auch så on jetzt aus Furcht vor

einer Teuerung Hamstern konstatieren Ich erwähne diese Tatsachen nur der

Vollständigkeit halber auf die Gefahr hin,dass sie dortamts schon längst

erkennt, erwogen und bekämpft werden.~

Am einfachsten wäre die Einberufung solcher Ruhestandsoffiziere im Wege

eines öffentlichen Aufrufs in Presse und Rundfunk.Dagegen sprechen aber Er

wägungen taktischer Natur,da dies eventuell von der Gegenpropaganda als

Schwäche oder bisherige Misserfolge gedeutet werden könnte Meines Erachtens

nach käme eine diesbezügliche Anfrage der Regierung bei den Offiziersorga-

nåsationen( Kyffhäuserbund,Kriëgsopferversorgung) oder bei den Versorgungs-

ämtern der Ostmark und des SudeKtenlandes u.Z.vertraulich in Fräge.Wenn

meinem Vorschlag überhaupt näher getreten wird, bin ich persönlich ohne
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jeden Anspruch auf irgendeine spätere Anstellung,Anerkennung o.dgl. jeder-

zeit bereit,in Prag ,Wien oder Berlin gegen Ersatz der Fahrt-und Aufen t-

immer mich bereit erkläre,zu Aufklärungen in besagter Hinsicht persönäich

bei der Protektoratsregierung oder in Berlin zu erscheinen.

Ich möchte zum Schlusse meiner Ausführungen noch meiner( und vieler

meiner ebenfalls seinerzeit in Galizien garnisoniert gewesanen Kameraden)

Ansicht Ausdruck geben,dass das gesunde, fleissige und starke cehische

Volk mit seinem lebenskräftigen Mittelstand, seiner blühenden Industrie

und seinen Naturschätzen ein weiaus stärkerer Gegner sein kann, als das

polnische Volk,das überdies von Judentum und untätigem Adel ausgesogen

und auch militärisch nie auf der Höhe des ■echischen stand.Und wenn es

dem eifrigen deutschen Bemühen in den vier Jahren Waffenstillstand nach

Pilsudskis Vertrag mit dem dritten Reich in keiner Weise gelungen ist,

die polnische Feindschaft gegenüber allem Deutschen zu überwinden und sie

jetzt wieder mit fliegenden Fahnen zur Entente übergegangen sind, so müs-

sen wir uns Alle umsomehr bemühen,mit starker Hand,aber auch mit viel Ver-

ständnis für die ganz anders geartete Mentalität dieser an der Spitze der

slavischen Völker stehenden, an sich gesunden und lebenskräftigen Nation,

dieselbe in friedlichem Bestreben in den Kulturkreis und die Wirtschafts-

beziehungen des grossen deutschen Volkes einzugliedern, wie es auch der

einzig und allein für uns massgebende Wille unseres Führers Adolf Hitler

ist.Dem alten Oesterreich und seinen, lange Jahre sogar in slavophilen,

die Deutschösterreicher unterdrückenden Systemen regierenden Staatsmännern

ist die freiwillige,freudigen Herzens mit deRegietung mitgehende Einordnung

in das frühere Staatsgefüge nie gelungen. Trotz aller Bevorzugung und Ver-

hätschëlung-denn von einer im Ausland mit Erfolg von der cechis chen Propas

ganda verbreiteten Unterdrückung der Cechen im alten Oesterreich war ja nie

die Rede-waren die Cechen eigentlich immer Irredentisten,gegen Habsburg und

Cd de de  d aet  a te d

krone' die Deutschen, die sie in den letzten 2o Jahren mit geradezu sadis-

tischer Gramamkeit politisch, wirtschaftlich und KuLtuReLL unterdrückt

haben,ein tragisches Leid, von dem-wir geder Einzelne Sudetendeutsche,aus

eigener Erfahrung zu künden wissen.Es ist ein unvergängliches Verdienst

Konrad Henleins und seiner engsten Mitarbeiter und Vorläufer,daher insbe-
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sånders von Ihnen, sehr geehrter Herr Staatsekretär,dass das gänzlich fazsc

informierte Ausland,insbesonders England und Amerika,durch Ihre so auäge-

zeichneten Publikationen über die böhmische Frage erst die Augen für den

Preiheitskampf der Sudentendeutschen geöffnet bekam, einem Freiheitskampf,

der im Erdulden, Ausharren,Opfern und Kämpfen würdig neben den Freiheits-

kämpfen der Italiener gegen dir Habsburgherrschaft und Irlands gegen Eng-

lands Ausbeutung und Unterdrückung genannt werden kann.

Bei diesem eigenartigen,selbstbewussten und von ebenfalß deutschhassen

den Grossmächten immer weiter verhetzten Volk mit dem sprichörtlichen

" böhmischen Dickschädel" sind " Zuckerbrot und Peitsche" als die sonst

wirksamen Hilfemittel zur Bezwingung der Widersinstigkeit nach den e-

schichtlichen Erfahrungen seit dem Dreissigjährigen Krieg anscheinend zu

wenig Regierungskunst,um diese im Herzen Europas nun einmal vorhandene

Nation in ruhiger Entwicklung in das Gefüge einer europäischen Grassmacht,

diesmal des Dritten Reiches Adolf Hitlers,einzufügen.

Ich würde mich glücklich schätzen, als Sohn meiner sudetendeutschen Heimat

durch vorstehenden Vorschlag zur Erleichterung der Verwaltung einen kleinen,

bescheidenen Beitrag zur Lösung der ungeheuer schweren Aufgabe der Protek-

toratsregierung bflichtgemäss geliefert zu haben.

Das Genie und die glückliche Hand des Grössten aller Deutschen aller

Zeiten,unseres geliebteh Führers Adolf Hitler,wird das abgewandelte D ter-

wort wahr machen:

Y" Am deutschen Wesen wird die Welt-und damit auch das bisherblinde

verhetzte cechische Volk - genesen"!

Heil Hitler!

51409
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Herrn Staatsselretär Frank, Protektoratsregierung, Prag, Czerninpalais.



Klzgenfurt, am 9. August l939
N
Postkarte
P.T.
Ich habe vor-2 Monaten am
6L
59
12. Juni l.J.bei Ihrem Refe
renten Herrn O.V.G.R.Dr.
P.T.
Deutsches Reich
Bünger in einer längern Unter-
redung einen Vorschlag auf
Heranziehung ehemaliger öst
Kan zlei des Herrn
Offiziere, di sprazhen -
landes-und volkskundig bei der
Staatssekretärs Dr. Frank
Verwaltung des Protektorats
vertvölle Dienste leisten
könnten gemacht und wurde vom
genannten Herrn ausdrücklich
Protektoratsregierung
gebeten, diesen Vorschlag
auch ariftlich zu machen,de
Prag- Hradschin
er ihn-wie auch andere Funk-
tionae- als durchaus begrüs-
Czerninpalais.
senswert hielt.



Ich habe daraufhin mein Expose einges■hrieben am 27.6

an die Person des He rn Staatsekretärs eingesandt und als

xh darauf weder eine Antwort,ja nicht einmal eine Em-

pfangsbetsätigung über meine Arbeit erhielt.nochmals bei

Herrn Dr, Bünger reklamiert. Auch von diesem Herrn er-

hielt ich keine Antwort.

Da ich weder ein lästiger Bittsteller in eigener Ange-

legenheit bin,noch gewohnt bin auf sachliche, überdies

sogar ersuchte Arbeiten keinerlei Antwort zu bekommen,bin

ich, bei aller Anerkennung Ihrer gewiss sehr dringenden

Arbeiten, doch peinlich erstaunt über diese Art der Behand-

lung einer Materie, die für Sie ja eine Mitwirkung, resp.

Erleichterung der an sich ja so schweren Aufgabe sein soll

te.

Ich ersucrehsftichst um diesbezügliche Aufkläru

54408
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Heil Hitler!

Wrick

Oberd . O. age

Ewsre

Sterneckstrasse.
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14. August 1939.

Personalvorschläge.

Vorgang: Dortige Schreiben vom 22.6.1939

und 9.8.1939.

Herrn

Oberst-Intendanten Franz

Wickg

Klagenfurt

3

Sterneckstrasse 32.

Der Herr Staatssekretär befand sich auf einer

Auslandsreise. Infolgedessen konnten die angeführten Schrei-

ben erst jetzt zur Vorlage gelangen. Der Herr Sta tssekretär

steht zur Sache auf dem Standpunkt, dass eine generelle Lö-

sung nicht möglich sei, dass vielmehr einer Entscheidung

von Fall zu Fall der Vorzug zu geben wäre. Wenn Sie deshalb

einzelne geeignete-Personalvorschläge zu machen in der Lage

sind, bitte ich um deren Zuleitung.

Heil Hitler !

Regierungsrat.

2.) Wvl. am 1/4.9.1939 bei dem Unterzeichner.
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Prag, den 19. September 1939.

V e r m e r k .

Oberst-Intendant W i c k , Klagenfurt, hat

auf das hiesige Schreiben vom l4.8.1939 - ohne Zeichen,

betreffend Personalvorschläge, nicht geantwortet. Der

Vorgang kann deshalb zu den Akten genommen werden.

3A

X/B



3. Juli 1939.

99

064.7.39

l.)

An

Herrn Dr.Ludwig Eichholz M.d.R.,

Reic henb er_se

Gymnasiumstr. 4.

Sehr geehrter Pg.Eichholz !

Der mir persönlich bekannte Professor i.R.

Gustav K e r 1 , Elbogen, hat sich an mich mit der Bitte

gewandt, für seine Wiedereinstellung in den Schuldienst

an einer Oberschule einzutreten. Bevor ich mich mit der

Angelegenheit befasse, wäre ich Ihnen für eine Mittei-

lung zu Dankeverbunden, aus welchen Grunde Prof.Kerl

seinerzeit aus dem Schuldienst ausschééden musste. Es

bedarf keiner Erörterung, dass ich die Mitteilung vertrau-

lich behandeln werde, sodass sie auch unter dem Gesichts-

punkt den Tatsachen entsprechen kann.

Heil Hitler !

t/f

2.) Wvl.am lo.8.1939 bei pers.Ref.



4. Juli 1939.

89

An

Herrn Prof. Gustav K e r 1 ,

E l b o g e n a/E.

Sudetengau.

Sehr geehrter Herr Professor !

Auf Ihr Schreiben vom 3.7.1939 teile ich Ihnen

in Auftrage von Herrn Staatssekretär mit, dass er leider

a65.7.39k

keine Möglichkeit sieht, im vorliegenden Falle helfend

einzugreifen, das unso mehr, als er sich im Augenblick

nur mit Angelgenheiten des Protektoratsgebietes befassen

kann

Die mit Ihrem Schreiben eingereichten Unter-

lagen folgen hiermit zurück.

Heil Hitler !

(Gies)

Regierungsrat.



Der Reichsstatthalter

Reidhenberg, den 7. Juli 1938.

 7

im Sudetengau

Gymnasiumstraße 6

Fernruf: Sammelnummer 3841

Gesh. Nr.

Konten der Reichstatthaltereikaffe:

(Es wird gebeten, bei Antworten vorstehende Nr.

Neichsbanknebenstelle, Reichenberg

und dae Datum deo Sdhreibeno angugeben.)

Postshek, Dresden Nr. 44065.

6?

Dr. Ludwig Eichholz.

Herrn

Staatssekretär Karl Hermann F r a n k

in Pra g IV

Czerninpalais.

Sehr geehrter Herr Staatssekretär !

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 3. Juli bezüg=

lich des Professors Gustav Kerl in Elbogen teile ich

Ihnen folgendes mit:

Prof. Kerl wurde im Jahre l93l aus Gesundheitsrück=

sichten mit Wartegebühr beurlaubt, später in den zeitli=

chen und nachher in den dauernden Ruhestand versetzt.

Professor Kerl litt an Nervenstörungen, die ihre Ursache

darin hatten, daß er dem Trunke ergeben war. Dieser Um=

stand führte auch mehrfach zu unliebsamen Vorkommnissen

im Dienst sowohl beim Unterricht wie auch im Verkehr mit

seinem Direktor. Darauf ist allein seine vorzeitige Pensio=

nierung zurückzuführen und keinesfalls auf eine besondere

nationale Betätigung. Ich habe mich gelegentlich eines

Aufenthaltes in Elbogen auch mit Herrn Dr. Bruckner darüber

unterhalten und Dr. Bruckner erklärte, daß eine Wiederein=

stellung in den Schuldienst von keinem Arzt mit Rücksicht

auf die zunehmende Verschlechterung seines durch die

Trunksucht schwer mitgenommenen Gesundheitszustandes

genehmigt würde.

Heil Hitler !

Hh ayub hifhely



8. August 1939.

9

Herrn

1.)

Prof, Gustav

Kerl,

Elbogen

a/Eger_

Sudetengau.

Sehr geehrter Herr Professor 1

Leider sind entgegen den Inhalt des zweiten Absatzes

meines Schreibens vom 4.7.1939 die seinerzeit eingereich-

ten Unterlagen nicht zurückgesandt worden. Sie sind nun-

mehr angeschlossen.

Inzwischen ist mir ein Schreiben Ihrer Gattin vom

3o.6.1939 an Frau Frank übermittelt worden. Ich bedauere,

auch auf dieses Schreiben mitteilen zu müssen, dass keine

Möglichkeit gegeben ist, im vorliegenden Falle helfend

einzugreifen.

Heil Hitler !

e

(Gies)

Regierungsrat.

2.) Wvl. nach Abgang bei dem Unterzeichner.
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14. August 1939.

Professor Gustav K e r 1 ,Elbogen.

Vorgang: Dortiges Schreiben von 7.7.1939.

fl

Mb15 8. 39.

1.)

Herrn

oc

Reic henb e rg

Gymnasiumstrasse 6.

Das angeführte Schreiben hat dem Herrn

Staatssekretär vorgelegen, der Ihnen für die erteille

Auskunft danken lässt. Inzwischen ist Prof.Kerl mit-

geteilt worden, dass der Herr Staatssekretär leider

keine Möglichkeit sieht, der einschlägigen Angelegen-

heit seine Unterstützung zu leihen.

Heil Witler I

()

Regierungsrat.

XI1 B

2.) Z.d.A.
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Prof. Gu■tav kerl

51400
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Prag, den 23. August 1939.

Herrn

Landrat Piesbergen.

Eine Frau Marie S c h a e f f e r - ihre

Karte ist angeschlossen - ist im Büro des Herrn Staats-

sekretärs mit einen Schreiben des Primator-Stellvertreters

Prof.Pfitzner,Prag, vorstellig geworden und hat um die

Empfehlung ihres Geschäftes im Amt des Reichsprotektors

gebeten. Meinerseits bestehen hiergegen nach dem Eindruck,

den die Frau hinterlassen hat, keine Bedenken.

g.d.l. $\1B

V
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Düdafaw!

frmg

Wir $schechischen Prauen sehr bitten:

Verbietet Entlassung verheirateten Lehrerinnen.

Wir verhairateten Fraken wollen und bra■chen auch arbeiten.

Die tschechischen Lehrerinnen dankbar werden.

Suna Camlerova

MaraWwromova

Prag,15/1x×1939

X1 B
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J.H.

Frank,

der Reichssekretär

Prag



Uebersetzung:

Buchau,am 30.0ktober 1936.

G.Zl.740 vertraulich 36.

An das

Bezirksgericht

in B u c h a u.

Ich erstatte die Meldung,dass Dr. Alfred Hampl, Notar

in Buchau, Ne.28,bis vahre 1933,d.i. bis zur behördlichen Auflö-

sung Obmann des Deutsehen Turnvereines in Buchau gewesen ist,

wo er eine fieberhafte Tätigkeit der Art entfaltete, dass er

in diesem Verein fast die ganze Jugend von Buchau und Umgebung

vereinigte und organisierte und ihr das jetzige Regime in

Deutschland einimpfte. Durch sein Verdienst wurde der Verein

im Jahre 1934 wieder zugelassen. Er selbst nahm aber dort kei-

ne öffentliche Funktion mehr an und arbeitet nur versteckt.

Dr. Alfred Hampl ist auch Mitglied des Vereines

Bund der Deutdchen und unterlässt es nicht, bei jeder Gelegdi-

heit dieses Vereines, welcher ganz im Schlepptau der sudeten-

deutschen Partei ist, eine Rede zu halten, vermeidet aber da-

bei vorsichtig alle schärferen Ausdrücke, sodass es nicht mög-

lich war, ihn bei irgend einer strafbaren Handlung zu ertappen.

Dr. Hampl spricht zvar immer versteckt, aber so, dass jeder

Zuhörer sofort begreift,dass seine Gedankengänge auf die Ver-

wirklichung der grossdeutschen Pläne hinzielen.
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Dr. Hampl ist wegen seiner früheren vereinspoliti-

schen Tätigkeit ünd seiner Art, Reden zu halten,bei der

ortsansässigen deutschen Bevölkerung,vorallem bei den Mit-

gliedern der SdP, sehr beliebt.Von der bürgerlichen Seite

kann über ihn angegeben werden, dass er grossdeutscher Ge-

sinnung und ein eifriger Verfechter des jetzigen Regimes

in Deutschland ist.

Mit Rücksicht auf seine amtliche Stellung ist sein

Benehmen gegenüber unserem Staate zwar sehr zurückhaltend.

Er steht aber in ständiger Verbindung mit den Funktionären

der SdP und es besteht daher der Verdacht,dass er einer

ihrer Hauptberater ist.

Dr. Alfred Hampl ist angeblich in keiner politischen

Partei orgenisiert. Seine Ehegattin Auguste Hampl ist in der

SdP organisiert.

Dr. Hampl wurde von der hiesigen Station angezeigt we-

gen Uebertretung des Gesetzes über fie Organisation der politi-

schen Verwaltung unter G.Zl. 524 vom 13.2.1935 bei der Bezirks-

behörde in Luditz und wegen Vergehens der Aufwiegelung und

Störung des bürgerlichen Friedens unter G.ZL.735 vom23.2.1935

beim Bezirksgericht in Buchau.

51393

Der Postkommandant:

Fähnrich Cháb.
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1407.39.

Staatssekretär

k!

Adjutant

Herrn Hauptmann a.D.

Hans Jung.

Da Herr Staatssekretär Frank sich im Urlaub

befindet, kann ich Ihnen leider keine Angaben machen,

wo die Beilagen sind,die Sie Herrn Staatssekretär in

Ihrem Brief am 9.0.39. übersandt haben.Ich werde nach Rückunft

des Herrn Staatssekretärs und seines persönlichen Referen=

ten am 6. August sofort nach den genannten Beilagen forschen

Ro

und sie Ihnen zuleiten.

Leutnant d. Sch.



18. August 1939.

32

Pensionsangelegenheit.

Vorgang: Dortiges Schreiben vom 12.7.1939.

l 18.8.3

1.)

An

Herrn Hauptmann a.D. Hans J u n g ,

Mohelkat

Post Langenbruck

bei Reichenberg.

Das angeführte Schreiben ist dem Herrn Staats-

sekretär nach Rückkehr vom Urlaub vorgelegt worden.

Um die Bearbeitung der Angelegenheit abschliessen

zu können, bitte ich un Ihre gefällige Mitteilung,

ob Sie inzwischen in den Besitz der seinerzeit einge-

sandten Unterlagen gelangt sind.

Heil Witler !

(GLeS)

Regierungsrat.

2.) Wvl. am 17.9.1939 bei dem Unterzeichner.
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Ber Wehrmachtbevollmächtigte beim

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren.

Eing.:

28. VII.-19390.1882

Egb. 2r.

Anlagen

Ref.;

Prag, den 26. Auguet1939.

80

G.R. mit 4 Anlagen

dem Büro des Herrn Wehrmachtbevollmächtigten

mit der Bitte übersandt, feststellen zu lassen, ob die

Angelegenheit von einer der dortigen Dienststellen be-

arbeitet wird. Bejahendenfalls wäre die Angabe des Ak-

tenzeichens erwünscht, das die Angelegenheit trägt, und

es wäre weiterhin die Angabe erwünscht, wann die Ange-

legenheit voraussichtlich zum Abschluss gebracht wird.

Ls -

Regierungsrat.

Gruppe X.

Prag, den 5.September 1939.

4424139

An

Herrn Regierungsrat Dr. G i e s ,

Stab des Herrn Staatssekretärs

Czerninpalais.

Nach der beiliegenden Mitteilung des Herrn Wehrmachtbe-

vollmächtigte vom 30.8. 1939 sind die Unterlagen des Hauptmann

a.D.∠< J_u n g_ bereits im April l939 vom Versorgungsamt I Wien

übernommen worden. Da der Hauptmann Jung Sudetendeutscher ist,

ist für seine Versorgung das Versorgungsamt I Wien zuständig .

Ich habe das Versorgungsamt I Wien mit gleicher Post er-

sucht, dem Herrn Hauptmann a.D. Jung seine gewünschten Unter -

lagen zurückzusenden und gleichzeitig angefragt, ob etwaige

Härten bei seiner Pensionierung bereits ausgeglichen sind.Fer-

ner habe ich dem VA.I Wien nahegelegt zu prüfen, ob die wirt -

schaftliche Lage des Hauptmanns a.D. Jung nicht die Gewährung

einer einmaligen Unterstützung bedingt.

5 Anlagen.

Mim lh



Der Wehrmadtbevollimächtigte beim

Keichsprotektor in Böhmen und Mäheen.

P r a g , den 30. August 1939.

30p 11 (D)

F.Ormppe

25-auk,

Betr.: Hauptmann a.D.Hans Jung in Mohelka 3 bei Reichenberg.

81

Der Reichstofeffor

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

in Böhmen uo mähren

Gruppe X (Oberreg.Rt.Mündel)

3 1. VIII.1939

Eingeg, Prag, der

BA.n.

Pr a g.

die Unterlagen des Hauptm.8.D. Jung bereits im April 1939 vom

Stabskapitän B à r t h & l für das Versorgungsamt Wien übernom-

men (Verzeichnis Nr.2). Um weitere Erledigung wird gebeten.

Für den Wehrmachtbevollmächtigten.

Der Chef des Stabes.

I. A.

Trine

Oberstleutnant.

YO



7. September 1939.

G8

Pensionsangelegenheit.

Vorgang: Dortiges Schreiben vom 24.8.1939.

An Herrn

Hauptmann a.D. Hans

Jung,

Mohelkae

Post Langenbruck

bei Reichenberg.

Die Rückfrage, ob Sie inzwischen in den Be-

sitz der seinerzeit eingesandten Unterlagen gelangt sind,

erfolgte deshalb, weil die betreffenden Vorgänge bereits

im April 1939 vom Versorgungsamt I Wien übernommen wor-

den sind. Im Hinblick auf den Inhalt des angeführten

Schreibens bitte ich Sie nunmehr, sich in der einschlä-

gigen Angelegenheit fortan an das Versorgungsamt I Wien

zu halten. Um ein übriges zu tun, ist jedoch vom Amt

des Herrn Reichsprotektors das Versorgungsamt I Wien

ersucht worden, Ihnen die gewünschten Unterlagen zurück-

zusenden. Gleichzeitig wurde angeregt, dass etwaige Här-

ten bei Ihrer Pensionierung ausgeglichen und Ihnen dar-

über hinaus in Wege einer einmaligen Unterstützung ge-

holfen werden sollte.

Heil

/Hitler !

e

Regierungsrat.

$X\B $

2.)

Z.d.A.



83
Der Reichsprotektor
in Böhmen nnd Mähren
Brag, den30. September 1939.
Peershea
Rr.X/-/39
An Herrn
Regierungsrat Dr. Gies,
b6170.39.
Eo wird gebeten, dieses Geschästogeichen und den
Stab desHerrn Staatssekretärs
Gegenstand bei weiteren Sdreiben anzugeben.
laisyfig
Czernin-Palais
In Ergänzung meines Schreibens vom 5.9.1939 - X/4427/39
betr.Hauptmann a.D.Hans Jung teile ich mit, daß das Versorgungs=
amt I Wien dem Genannten rückwirkend vom 1.3.1939 ab eine mo=
natlichen Pension in Höhe von Btto. RM: 154.13 angewiesen hat.
Die vorhandenen Pensionshärten sind hiermit beseitigt. Im
Oktober d.J. wird Herrn Hauptmann Jung eine einmalige Unter=
stützung von 3 x RM: 93.-- gezahlt. Die Gewährung einer wei=
teren einmaligen Unterstützung wird dadurch hinfällig.
b
Im Auftrag:
4 bermek ei M
mann a. N. Joing froibrist,ceb.
\30q
2,d.d,
b. 96/140,19,



Elbogen,am 19.Juni 1939.gHk

.U. DR. ANTON HORNER

J. U. DR HANS HORNER

ADVOKATEN

in ELBOGEN.

r

84

Telefon Nr. 2.

Lieber Freund Karl !

Recht herzlichen Dank für Deinen Brief vom

15.Juni und für Dein Eintreten in der Sache Urtmann.

Durchaus nicht gerne,aber doch meiner Frau

zu Liebe wende ich mich heute an Dich mit folgender

Frage und Bitte:

Mein Schwager Kobert Heinz,der sich im Welt=

kriege als neserveoffizier aktivieren ließ und

beim Zusammenbruche der Monarchie dann in den Fi=

nanzdienst übernommen wurde und jetzt Steuerin=

spektor beim Finanzamte Völkermarkt,Kärnten,ist ,

richtete an mich den beiliegenden Hilferuf.

lch wollte nun anfänglich Dir überhaupt

nicht schreiben,weil ich weiß und es vollstän=

dig begreiflich finde,daß Du nicht für Dir voll=

ständig fremde Menschen den Fürsprecher machen

kannst.ich habe es dann aber doch für meine Pflicht

erachtet,meinem Schwager gegenüber nicht einfach

abzulehnen,sondern bei Dir anzufragen,ob es Dir

überhaupt möglich ist,da etwas zu machen und wenn

ja,es Dir auch vollständig, ohne daß Du auf dieses

mein Ersuchen irgendwie kücksicht zu nehmen brauchst,

zu überlassen,ob ■u etwas tun willst,sel es auch

nur einen Brief zu schreiben.
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lch bin also durchaus nicht betroffen,

wenn Du mir einfach schreibst,daß Du in diesem

Falle nichts machen kannst oder nichts machen willst,

weil Du eben meinen Schwager nicht kennst oder Dich

in Ostmarksachen nicht hineinmischen willst usw.

Wenn Du aber in dieser Sache irgend-etwas

tust ,dann danke ich Dir jetzt schon im Namen meiner

Frau ,ihres Bruders und selbst herzlichst.Persönlich

hafte ich Dir für die absolute Lauterkeit und Makel=

losigkeit meines Schwagers in jeder Richtung .

Die beiden Beilagen schicken mir bitte

gelegentlich wieder zurück.

Es würde uns sehr freuen,Dich bald wieder

einmal in Elbogen oder noch besser zu einer Wochen=

endausspannung auf der Unruh zu sehen.

Sei herzlichst gegrüsst mit frähem

Heil Hitler!

laus

Dein:

CR

6

2 Beilagen.

H.Karl Hermann Frank,

Staatssekretär

Prag.

Burg.
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&5

3. Juli 1939.

l.)

An

Herrn Rechtsanwalt Dr.Hans H o r n e r,

11b.2(0$

64.7.3 K

Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt !

Im Auftrage von Herrn Staatssekretär Frank

teile ich Ihnen mit, dass es ihm leider nicht möglich

ist, sich in der einschlägigen Angelegenheit für Ihren

Herrn Schwager zu verwenden.

Die mit Threm Scheiben vom 19.6.1939 über-

sandten Vorgänge (2 lose Anlagen) folgen hiermit zu-

rück.

Heil Hitler !

(Gies)

Regierungsrat.

$\1B $

2.)Z.d.A.



Genrkeilm

8.September 1939.

86

4

I 1 b - Bi/R -281

c.d

Betrifft: Unterstützjng Anna Maršal aus Tuklaty.

1.8/6.40

Herrn Regierungsrat Dr.G i e s .

Auf Grund der Mitteilung der Geheimen Staats=

polizei vom 5.September l939 liegt gegen Frau Anna

Maršal in politischer, abwehrpolizeilicher und kri=

mineller Hinsicht nichts Ungünstiges vor. Als Unter=

stützung würde ich einen Betrag von ungefähr looo K

in Vorschlag bringen.

Im Auftrage:

mo

,

W7O

$\r $



Geheime Staatspolizei
5. September 1939
Prag II, den
Bredauer Gaffe 18
Staatspolizeistelle Prag
femrufo-t30041
Der Reichsproteftor
87
B.-77t. 348/39.-II F 3
Bitte in der Antwort vorftehendes Gefchäftszeichen und Datum
in Böhmen und Mähren
anzugeben.
1
An den
Eingy, Prag, den
- 7. IX.1939
Herrn Reichsprotektor in Böhmen und Mähren
z.H.Vbn Herrn Dr. Blaschek
in Prag.
Betrifft:M a r § a 1, Anna, 72 Jahre alt, aus Tuklaty b. Uvaly
Bezug:
Dort. Schreiben vom 22.8.39, Nr. XVIII/Bi/Kg.
Die M a r s a l ist hier nach karteimässiger Über-
prüfung in politischer, abwehrpolizeilicher und krimineller
Hinsicht bisher nicht in Erscheinung getreten.
Thitan
Y.A.
Mn
ZA



Fil

22.August 1939.

38

XVIII/Bi/Kg/287.

An den

Herrn Befehlshaber der Sicherheitspolizei,

P r a g II., Petschek-Palais.

Betr.: Leumund der Frau Anna Maršal in Tuklaty.

Ich bitte um eine Ueberprüfung des Leumundes und

der Würdigkeit der Frau Anna Meršal aus Tuklaty bei Úvaly

/in der Nähe Prags/. Frau Maršal ist 72-jährig, soll krank

und arbeitsunfähig sein und bewirbt sich um eine Unterstüt-

zung.

Im Auftrag:

/Dr.Blaschek/



B/10.

Pragaun 4.Oktober 1939.

68

In fnp

Staatosekretar

 Hermonm Karl Fronka

Prag I.
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6. Oktober 1939.

Ihre Tätigkeit an der Deutschen Musikakademie in Prag.

Vorgang: Dort.Schrb. vom 4.lo.1939.

An Herrn

7. X: 1939

August Hüttner,

Prag_

II.2

Petersgasse 7/I.

Das angeführte Schreiben konnte dem Herrn

Staatssekretär noch nicht vorgelegt werden, da dieser

sich zur Zeit auf einer Dienstreise befindet. Die Ent-

scheidung des Herrn Staatssekretärs wird Ihnen Mitte

der komnenden Voche mitgeteilt werden.

Heil/Hitler !

Regierungsrat.

2.)

Wvl. nach Abgang bei dem Unterzeichner.



16

20. Dezember 1939.

Ihre Tätigkeit an der Deutschen Husikakademie in

Prag.

Hies. Schreiben vom 6.1o.1939 - ohne Zeichen.

Kerrn

20. XII. 1 1939

4

August H ü t t n e r,

T

Petersgasse 7/1.

Leider ist es jetet erst möglich, Ihnen die Entschei-

dung des Herrn Staatssekretärs mitzuteilen. Die Ent-

scheidung lautet dahin, dass es der Herr Staatssekre-

tär bedauert, Ihnen aus grundsätzlichen Erwägungen

seine Unterstitzung nicht leihen zu können.

Heil Hitler!

e

Oberregierungsrat.

2. Z.d.A.

8 \
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Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

Prag,den 5.10.1939.

in Böhmen und Mähren

68 26 1820

80

B.Nr. 4065/39 Ref.III

Urschriftlich

an

-Brigadeführer Staatssekretär F r a n k

zurück gereicht.

Der Jude Isaak W e r t h e i m e r , Kaufmann, ge-

boren am 5.4.1895 in Muszyna, wohnhaft in Prag V.,

Sanytrova 10, wurde am 14.9.1939 auf Grund des FS- Er-

lasses des Chefs der Sicherheitspolizei Nr. l9l 332

vom 7.9.1939 , betreffend Festnahme von Juden polni-

scher Staatsangehörigkeit, festgenommen. Bisher hat

sich Wertheimer bei den täglich im Pankrac-Gefängnis

stattfindenden ärztlichen Konsultationen noch nicht

krank gemeldet.

Aofluy

Dag

$\q$

$a.d.

/_18/2.40.

$\fBr $
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Pragnden 25.September 1939.

Hee

Spq8O

Staptenp

An Herrn

in Bölimen u. Mähres

Eing. 28, SEP. 1939

Stastssekretär K.H.F 8 W19

4065/39

Pnl:

Ribt....

B,-1t..

Grernin-Palgis.

Nicht nur in Ihrer Eigenschaft als oberster Chef

der gesamten Polizei des Protektorates Böhmen und Mähren,

sondrn auch wiel ich weiss,das Sie ein Karlsbader sind,

erlaube ich mir folgende Bitte vorzutragen:

Mein Mann Isak Wertheimer,i4 Jehre alt,wurde bei

dem Aezt Dozent Dr. Dobrauer in Karisbad wegen Magendurch-

Brueh operiert und ist noch immer leidend und ruhebedürftig-

Mein Mann wurde von Polen ausgebürgert und ist am l4.d.M.

vom Templ in Prag V abgeholt und interniert worden.Ich weiss

nicht wo er sich aufhält.

Da ich Mutter von drei Kinderebin,sind wir in

grosser Sorge um den Gesundheitszustand meines Mannes,ber

Vaters. Deshalb bitte ich ergebenst zu verenlassen,dass

mein Mann auf meine Kosten durch einen Arzt untersucht und

behandelt wird. Sie würden uns allen eine schwere Sorge vom

Halse nehmen,wenn wir durch den Arzt den Zustand meines

Mannes Näheres erfahren wärden.

Sie sind meine einzige Hoffnung.Herr Staatssehretär

in meiner bangen Sorge und ich hoffe keine Fehlbitte getan

zu haben.Nur in dieser ganz grossen Sorge habe mir erlaubt,

des Schreiben eingeschrieben mit Rückbestätigung - um zu

wisswn,dass das Schreiben in Ihre Hände gelangt ist -sukau-

geben.

Mit bestem Danke im Voraus, zeichnet mit dem

d

ergebene und sorgenvolle

Rosa Wertheimer

BdS gor Oelliguafu

Prag tanytrova 10

By

51373
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An den

Herrn Staatsseknetär und Ss Brigadeführer

K. H. F r an k,

P_r_8_g__IV=2

■erninpalais.

Ich Endesgefertigte bin Gattin des Herrn Sta-

nislav S o u s e d í k und habe seinerzeit ein Gnaden-

gesuch betreffs der Freilassung meines Gatten an S.E.

den Reichsprotektor für Böhmen und Mähren eingebracht

und erlaube mir dessen Abschrift diesem Schreiben beizu-

fügen.

Zugléich erlaube ich mir an Sie Herr Staatsse-

kretär die höfliche Bitte zu stelleh,sich des Falles mei-

nes Mannes wohlwollend annehmen zu wollen,damit die baldig-

ste Freilassung meines Gatten erfolgen könnte.

Verbleibe mit dem Ausdrucke meiner

vorzüglichsten Hochachtung

Janmila Ouseoihona

Prag,am 18.0ktober 1939.

Zt tu Morgamgun

91912

$\B $
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Seiner Excellenz dem Herrn Reichsprotektor für Böhmen

und Mähren

Konstantin Freiherr von N e u r a t h

Vorsitzender des Geheimen Kabinettrates

in

_P_I_3_8_-

Jarmila S o u s e d í k o v á, Gattin des Herrn Stanislav

Sousedik,wohnhaft Prag XII.,

Slovenská 35

erhebt einen Gnadengesuch

betreffs der Freilassung

ihres Gatten.

B i n m a l.
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Euere Excellenz !

Mein ■emahl Stanislav S o u s e d í k wurde am 25.

August l897 in Skawina,Pezirk Krakau,Galizien,geboren.Seine

Eltern stammten aus Mähren.In Galizien,welches damals zu der

Osterreichischen Monarchie gehörte,haben sie nur ihren vorü-

bergehenden Wohnsitzt gehabt.Mein Mann studierte 5 Klassen

Gymnasium in Pilsen.Dann trat er in die Kadettenschule in

Traiskirchen bei Baden ein.Er wurde im Jahre lgl7 als aktive

österreichischer Offizier der Festungsartillerie ausgemustert.

Den Krieg machte er,als österreichischer Offizier sowohl an

der russischen als auch an der italienischen Front mit und er

war auch dekoriert.Ich als Frau kann allerdings seine Dekora-

tionen nicht genau anführen.Im November l9l8 kam er nach Pil-

sen zurück.Zuerst war er arbeitslos,später trat er als akti-

ver Offizier in die tschechoslowakische Armee ein und diente

bei der Artillerie.Obzwar er sehr gut gualifiziert war,avan-

cierte er als gewesener öster.aktiver Offizier verhältnis-

mässig langsam.

In Jahre l9zo hat er mich geheiratet.Aus dieser Ehe

stammen zwei Kinder und zwar der 8-jährige Stanislav und die

6-jährige darmila.

Ich selbst besitze ein Geschäft und zwar Erzeugung

und Verkauf von Parfumeriewaren,dessen Miteigentümer und Lei-

54371

ter zur Zeit mein Ehegatte ist.

Da mein Ehegatte sehr langsam avancierte und ich als
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die Kinder zur Welt kamen mich nicht ordentlich der Führung

meines Geschäftes völlig widmen konnte,trat er aus dem akti-

ven Dienste aus und ging in die Reserve.

Ich bitte Euere Excellenz um Entschuldigung,dass ich

hiebei die Charaktereigenschaften meines Gatten hervorhebe,

aber ich halte es für meine Pflicht als Gattin und Mutter da-

rauf aufmerksam zu machen,dass jeder anderer in Pension ge -

gangen wäre,wogegen mein Gemahl in die Reserve übertratt,ohne

von dem Staate das Geringste zu verlangen.

In dem Zivilleben begann mein Mann ziemlich bald sich

mit der Politik zu befassen,Er sah ganz genau die Fehler des

früheren tschechoslowakischen Regimes.Er studierte gründlich

den deutschen Nazionalsozialismus und den italienischen Fa -

schismus und so ist er zu einem Anhänger diesen Ideologien

geworden.

So kam er selbstverständlich in einen offenen Gegen-

satzt zu dem Benesch-Regime,was ihm allerlei Unannehmlichkei-

ten verursachte.Trotz der schwierigen Lage meines Mannes,will

ich nicht dieses Leiden - welches der Vergangenheit gehört -

zur Begründung dieses Gnadengesuches benützen.Ich erlaube mir,

nur darauf aufmerksam zu machen,um zu beweisen,dass die deutsch-

freundliche Einstellung meines Mannes keine konjunkturale war,

und das sie aus einer Zeit stammt,wo sie für ihn nur Nachtei-

le hatte,Dies ist der beste Beweis,dass seine Deutschfreund -

lichkeit seiner inneren Ueberzeugung entsprang.

Auf diesem politischen Wege kam mein Mann in die Rei-
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he der Vlajkabewegung und ich darf behaupten,dass erst nach

seinem Eintritt in die Vlajka im Jahreelg34 diese ordentlich

organisiert. wurde.Er war kein leerer Redner und auch kein Fan-

taste.Mit ruhigen Gewissen darf ich behaupten,dass er den grös-

sten Einfluss auf den ideologischen Ausbau der Vlajka gehabt

hat.Auf dieser politischen Linie arbeitete er offen und ohne

jedweder Tarnung bis zu dem l5.März l939,wo er - eben auf Grund

dieser seiner öffentlich bekannten Einstellung - in den ersten

Nationalausschuss kam.Von dieser Zeit angefangen arbeiteteer

weiter unverändert für die deutschtschechische Verständigung.

Trotz alldem wurde mein Mann am 1.September 1939 ver-

haftet.Ich - als seine Gattin und treue Lebensgefährtin - kann

mir die Gründe dieser Verhaftung keinesfalls erklären.Ich habe

jahrelang die innerste Ueberzeugung meines Ehegatten gekannt,

ich weiss,dass er nichtnur öffentlich für die deutschtschechi-

sche Verständigung kämpfte,sondern auch innerlich in seinen

intimsten Familienkreise auf diesem Grundprinzipe seiner Ide-

ologie stand.Deshalb ist mir das,was geschehen ist,gänzlich

unverständlich.Mein Mann hat für seine deutschfreundliche Ueber-

zeugung genügend Feinde unter dem alten Regime gehabt und ich

bin überzeugt,dass dies der beste Beweis ist,dass er nichts

begangen hat,was die Interessen des Gross-deutschen Reiches

geschädigt hätte.Mein Mann ist ein überzeugter tschechischer

Nationalist.Wenn er als solcher einmal erkannt hat,dass die

Interessen seiner Nation unter dem Schutze des Grossdeutschen

51370
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Reiches gänzlich gesichert sind,ist es selbstverständlich,dass

er nie das Geringste gegen das Grossdeutsche Reich unternehnen

möchte,denn so eine Handlung möchte auch seinem eigenem Volke

schaden.

Ich erhebe an Euere Excellenz dieses Gesuch aus meiner

innersten Ueberzeugung.Möchte man aber diese meine Behauptun-

gen für nichtgenügend starken Beweis halten,erlaube ich mir

Euere Excellenz darauf aufmerksam zu machen,dass von der poli-

tischen Tätigkeit meines Gatten nicht nur Herr Staatspräsident

Dr.Emil Hácha,sondern auch Herr Staatssekretär K.H.Frank wohl

informiert sind.Ausser diesen zwei hohen Persönlichkeiten kön-

nen auch folgende Herren Referenzen über die politische Ein-

stellung meines Gatten geben:

Herr Karl Ansorge und Herr Leopold Uebelacker aus dem

Deutschen Nachrichten Büro in Prag,

Herr Ing Slavoj Nol■,Horní Po■ernice bei Prag,

Dr.B■etislav Morávek,Sektionsrat,Prag XIX,Dürichovo 3

Herr von Hopp,Presseabteilung des Präsidiums des Mi-

nisterialrates in Prag,Lützowova 5,

Herr JUDr Maximilian Passer,Advokat in Prag - Smíchov,

Nádražní ul.64.

Ich erhebe aus allen den oben angeführten Gründen die

ergebenste Bitte,dass Euere Excellenz mit Rücksicht auf die

tadellose Vergangenheit meines Mannes und mit Rücksicht auf

unsere Kleinen Kinder dieses mein ergebenstes Gesuch S.E.dem

Herrn Reichskanzler und Führer unterbreiten,und die Enthaftung
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meines Gatten gnadenvoll anempfehlen zu wollen.

Ich erlaube mir höflichst zu bemerken,dass sich nein

Mann zurzeit in dem Lager Buchenwald bei Weimar befindet Block

46 A Zahl 35.440.

Junila Jouedikova.

Prag,am 12.Oktober 1939.

C



Irma M a z a ■ o v á.

Dablice, den 18. X. 193

.

36

Seidlovi Kolonie

633

31

An den

9159620 0KT. 1939

Herrn Reichsprotektor

E0q

B2RL200

PPJ052

in Böhmen und Mähren

P_r_a_S

Betrifft: Gesuch un Bewilligung der Ausreise nach Deutsch-

land.

Auf Veranlassung meines Mannes, des Lakierers

Jan M a z a ■, der jetzt in fester Arbeit in Freising

bei München steht, habe ich meine Wohnung aufgegeben

und meine sämtlichen Möbel vekauft. Mein Mann hat in

Freising bereits eine Wohngung angemietet, während ich

z. Zt. noch bei Bekannten untergebracht bin, bis mir die

Ausreise genehmigt wird. Ich habe, nachdem ich Möbel und

Wohnung aufgegeben habe, mich um die Ausreisegenehmigung

beworben, diese wird mir jedoch nunmehr verweigert.

Im Hinblick darauf, dass ich eine Deutsche bin

und in Schlackenwerth, Sudetengau, geboren bin, deutsch spre-

che und nunmehr vor dem Nichts stehe, bitte ich, in die-

sem Ausnahmefall mir die Ausreisegenehmigung über die

zuständigen Dienststellen zu erteilen. Mein Mann, der

auch deutsch spricht, hat eine Dauerstellungin Freising

gefunden und auch der Handwerksmeister, Herr Thalmeier,

will uns doch so gern aufnehmen, weil er sich mit ihm

so gut versteht. Was soll denn aus mir werden? Mein

Mann ist dort und ich bin mit 2 Kindern hier ohne Wohnung

und ohne Möbel? Ich habe doch nicht gewusst, dass jetzt

die Ausreise nicht mehr erlaubt ist, als ich alles ver-

S g fug

kaufte.

Bitte, helfen Sie mir recht schnell.

fre

N3

mna Manarova
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An den

Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren,

z.Hd. des Herrn Staatssekretär

SS-Gruppenführer K.H. F r a n k,

Prag

Czerninpalais.

Betr.: M a zaa ■ o v á, Irma, wohnhaft: Dablice, Seidlovi Kolo-

nie 631.

Vorg.: Dortiger Vermerk vom 18.10.1939.

Anlg.: 1.

Die Ermittlungen über den Ehemann der Irma M a z a ■ o v á

haben folgendes ergeben:

Jan M a z a ■ war in Freising polizeilich gemeldet seit dem

15.9.1939 und ist am 24.10.1939 von Freising wieder abgereist,

öhne sich abzumelden. Seinen Hausleuten gegenüber äußerte er

sich, daß er nach Leipzig fahren werde.

M. kam mit einem Transport zum Arbeitsdienst nach Weilheim/Obb.

Anscheinend hat ihm aber dieser Arbeitsplatz nicht behagt, denn

er verließ seine ihm zugewiesene Stelle und tauchte am 15.9.

1939 in Freising auf. M. wandte sich an das Arbeitsamt in Frei-

sing und suchte für kurze Zeit um Arbeit nach, da es ihm nur

darum zu tun war, soviel Geld zu verdienen, daß er wieder heim-

reisen könne. Einige Wochen arbeitete M. nun bei dem Baugeschäft

T h a l m a i e r und zuletzt bei dem Malermeister K l a u -

b e r in Freising.

Maza■ hat keinen deutschen Reisepaß und wurde beim Arbeitsamt

Freising als Ausländer geführt.

b.w.
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Die Personalien des Jan Maza■ sind folgende:

Maza■, Jan, Maler, verh., kath., geb. 11.4.19o8 in Ma-

lin-Kutna Hora, zuletzt wohnhaft in Freising, Domberg-

gasse 6 bei Schmid.

Das zur Kenntnisnahme nach hier gereichte Schreiben der

Irma Maza■ová wird ahliegend zurückgereicht.

∴V4

Toutard

R

5180
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Gesuch um Bewilligung der Ausreise nach Deutschland.

Vorgang: Dort.Schrb. vom 18.lo.1939.

An

13.2-XI1. 1939

Frau Irma M a z a ■ ,

Dablitz,

Seidl-Kolonie 36.

Nach den angestellten Ernittlungen hat Ihr

Mann derzeit im Reichsgebiet keinen festen Arbeitsplatz. In-

folgedessen habe ich davon Abstand genommen, das angeführte

Schreiben in den Geschäftsgang zu geben, habe vielmehr den

Vorgang zu den Akten genommen. Damit sehe ich die Angelegenheit

als erledigt an.

Regierungsrat.

2.)

Z.d.A.

8$\xr}$
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Ertie Algermissen-Protivensky

akad.Bildhauerin u.Medailleurin

zZt.Dortmund,den 3.39.

Prag-Smichov/Svandova 11

Telef.42923

23.

101

Sehr geehrter Herr Staatssekretär Frank!

Heute habe ich an Seine Exzellenz,den Herrn Reichsprotektor Frh.v.Neurath

einen Brief laut beiliegendem Durchschlag gerichtet und habe die grosse

Bitte an Sie für mich ein gutes Wort bei Sr.Exzellenz einzulegen,um es

diesmal doch möglich zu machen,ihn porträtieren zu können.

Ich bin ab kommenden Montag wieder in Prag und wäre Ihnen für eine telefo-

nische Nachricht sehr verbunden.

Mit bestem Dank und Heil Hitler!

Ihre ergebene

K

$\$
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Seine Exzellenz

Dortmund,den 3o.Okt.39.

Herrn Reichsprotektor

Freiherrn von Neurath

Prag

Euere Exzellenz!

Nachdem ich schon mehrmals telefonäsch und auch persönlich bei Herrn

Legationsrat von Holleben vorgesprochen habe,wende ich mich jetzt schrift-

lich an Euere Exzellenz mit der grossen und herzlichen Bitte um Bekanntgabe

eines Zeitpunktes,zu welchem es Euerer Exzellenz passen würde,mir etwa

insgesamt 3-4 Stunden zu einem Reliefbildnis Modell zu sitzen.

Ab nächsten Montag,6.November,bin ich wieder für ca 2-3 Wochen in Prag.

Ich würde mich gerne für diese Arbeit freihalten,da es mir eine ganz

besondere Freude wäre,Euere Exzellenz porträtieren zu dürfen,als erstes

stellvertretendes Staatsoberhaupt des Protektorates nach all den unglück-

seligen Jahren des Unfriedens.

In der früheren Tschechoslovakei konnte ich mich als durch meine Heirat

reichsdeutsche(ausländische)Bildhauerin bei keiner Ausschreibung beteiligen

und mit keinem staatlichen Auftrag rechnen.Dadurch habe ich viel Zeit

verloren und viel Arbeit nachzuholen.Dies hoffe ich jetzt zu können,nachdem

meine Heimat endlich eine richtige deutsche Heimat geworden ist,

Euere Exzellenz zu porträtieren-diese Aufgabe würde mir,als einziger

deutschen Modailleurin in Prag,ein hches Ziel bedeuten!

Ich bin fest überzeugt bei Euerer Exzellenz keine Fehlbitte getan zu haben

und zeichne

mit dem Ausdruck ganz besonderer Verehrung

Euerer Exzellenz ergebene

Ertie Algermissen-Protivensky

akad.Bildhauerin u-Medailleurin

Prag-Smichov/Svandova 11

Tel.42923
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5.November 1939.

8. XI. 1939

Frau Ertie Algermissen-Protivensky,

P r a g - Smichov,

Svandova ll.

Sehr geehrte gnädige Frau!

Auf Ihr Schreiben vom 3o.lo.1939 erlaube ich mir,

mitzuteilen, dass der Herr Staatssekretär derzeit von

Prag abwesend ist. Infolgedessen ist es voraussicht-

lich leider nicht möglich, der von Ihnen vorgetragenen

Angelegenheit die Unterstützung des Herrn Staatssekre-

tärs zu leihen. Im übrigen wäre ich Ihnen, sehr ge-

ehrte gnädige Frau, zu besonderem Danke verbunden,

wenn der Herr Staatssekretär mit Rücksicht auf die

augenblickliche Arbeitsüberlastung in der Angelegen-

heit nicht weiter in Anspruch genommen würde, wenn

Sie sich vielmehr unmittelbar mit dem Büro des Herrn

Reichsprotektors in Verbindung setzen würden.

Mit dem Ausdruck meiner aus ezeichneten

Hochachtun und

Heil Hitler!

bin ich

Ihr

/

F1X

2. Z.d.A.
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Lu. . jee. Rudoey Hotder,4.FE.A.-R 53, Ansboaeb.

leesbaebs,2.81.39f

9|,

Letrgeester Her taatorekretär.
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12. Dezember 1939.

An Herrn

Leutnant Dr. Rudolf K ö h l e r

Ansbach

4./B.A.R.53.

Sehr geehrter Herr Köhler !

Der Herr Staatssekretär lässt Ihnen auf diesem

Wege für Ihr Schreiben vom 2.12.1939 herzlich dan-

ken und fürbdie Zukunft alles Gute wünschen.

Heil

Hitler!

Oberregierungsrat.

2.)

Z.d.A.

X1 B
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Elbogen a/Eger,den 29.1l.

9/

1939.

Lieber Kam. Frank !

Für Deinen lieben Brief sage ich Dir meinen allerherz=

lichsten Dank. Es war mir wie ein großes Geschenk,das ich

erhalten sollte, als ich las, daß Du der alte gute Freund

von ehedem geblieben bist.Schon oft in Prag wollte ich ein=

mal in Deine Privatwohnung kommen um mit Dir ein wenig zu

plaudern,aber erstens habe ich mich nicht richtig getraut

und zweitens wußte ich,daß Du mit Arbeit sehr überhäuft bist.

Den letzten Entschluß faßte ich anläßlich meiner Promotion

am l3.Oktober. Ich rief das Czerninpalais an,aber Dein Adju=

dant schnauzte mich durchs Telefon derart an,daß ich es vor=

zog den Hörer aufzulegen. Ich wollte nicht von Prag gehen,

bevor ich mich nicht bei Dir für all das Gute,was Du mir

seit meiner frühesten Jugend durch Dein Beispiel gabst,

bedankt habe. Ich möchte es hiemit nachholen und Dich gleich=

zeitig bitten, nir diesen Weg und die Art nicht krumm zu neh=

men.Das letzte Mal als ich Dich bei der Ankunft der Leibstan=

darte"Adolf Hitler" in Prag sah,war ich mit dem SA-Standar=

tenstab( wo ich mich nebenbei bemerkt gar nicht wohl gefühlt

habe solange ich dort Dienst gemacht habe) auf der Ehrentri=

büne. Herr Dr. Pöpperl sagte mir, daß e r vor einiger Zeit

bei Dir gewesen sei,vielleicht hat er Dir schon gesagt,wie

es um unsere alte Stadt steht.Elbogen,das vor der Machtüber=

nahme immerhin eine Rolle gespielt hat,als Bezirksstadt des

gesamten "Staatsapparates" und als Sitz der Bezirksleitung

der SdP ist heute soweit,daß es einigermaßen stiefmütter=

lich behandelt wird. Falkenau ist Parteikreisstadt gewor.=
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den und hat natürlich in dieser Stellung immerhin den

.Vorzug vor den übrigen Städten des Kreises. Landkreis

und Sitz eines Finanzamtes und eines Amtsgerichtes ist

Elbogen aber geblieben.Man spricht davon,daß es auch

diese Ämter verlieren soll und auch da Falkenau ange=

schlossen werden soll. Außerdem geht man daran die Por=

zellanfabrik "Epiag",die einem Großteil der Schaffenden

der Umgebung Arbeit gewährt,in Elbogen aufzulassen. Es

sind dies zwar alles nur Gespräche,die man so unter den

ganz Gescheiten meiner lieben Heimatstadt vernimmt,aber

die Maßnahmen,die der Bürgermeister Lippert ergreift

tielen auf nichts anders heraus,als aus Elbogen eine Frem=

denverkehrsstadt zu machen. In Hinblick auf Karlsbad ist

dies an und für sich keine schlechte Idee, aber immerhin

sagt jeder Geschäftsmann, datb er von den Ausflüglern

allein nicht leben kann.Ich persönlich fürchte,daß El-

bogen,falls alle Ämter von dort verschwinden,wenn wei=

ters kein neues Spital gebaut wird und wenn obendrein

noch die Epiag verschwindet,gänzlich verarmt und sich

nur mehr von Staatsbeiträgen erhalten kann. Ich selbst

kann aus meiner Tätigkeit bei der Kreiskommunalbehörde

in Elbogen den Schluß ziehen,daß Elbogen in jeder Be=

ziehung eine sofortige Hilfe benötigt,denn mein "heiß=

geliebter Klima"(Regierungskommissar der letzten Jahre)

hat aus der ehemals reichen Stadt gar das genacht,was

die Sozi nach dem Krieg begonnen hatten, einen armen

Bettelhaufen. Mir tun nur die jetzigen Stadtväter leid.

Tag und Nacht zerbrechen sie sich die Köpfe,was machen

wir,damit wir die Stadt und ihre Bedeutung erhalten.

Prof. Mieth,der seit längerer Zeit schon Ortsleiter

ist,läuft sich die Beine krumm um wenigstens etwas zu

Q4s

5
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retten. Elbogen hat eben nur 34.000 Einwohner im Kreis,

diese Antwort bekommt jeder, der etwas zum Heil meiner

Vaterstadt unternimmt. In der Partei wird anständig ge=

 arbeitet,obzwar man dort auch eine Menge Männer und Frau=

I en sieht, die sich vor dem Anschluß schön warm hinter

den Ofen gehalten haben. Mir selbst ist folgendes pas=

siert: ich habe mich in Köln zur Partei gemeldet,nach

et der letzten Mitteilung aus Köln ist mein Antrag schon

im Feber l939 an die Reichsleitung der NSDAP abgegangen

 und bis heute habe ich noch keine rote Karte,obzwar ich

 Mitglied der Gaustudentenführung war und außerdem vor

S

1933 in der NSJ und anschlißend in der SHF. Dafür aber

hat z.B.der Bürgerschullehrer Baumann,der erst im April

xl938 das Loch gerade noch erwischt hat,schon seit län=

gerer Zeit die rote Karte. Ich verstehe die Dinge ja

wie sie liegen,aber sagen wir einmal es passiert einem

alten Parteigenossen,der nicht das Verständnis für et=

waige Verzögerungen aufbringt,der schlägt natürlich am

Biertisch Krawall und das ist immrehin unangenehm. Eben=

so bestellt ist es mit dem Befreiungsmedaillen. Die SS-

Unterführer tragen sie bereits,von der Partei hat sie

noch niemand. (Ich erwähne hier die SS deshalb, weil

sie die ersten waren,die dieses Ehrenzeichen des Führes

bekommen haben, nicht vielleicht,weil ich als SA-Unter=

führer mit ihnen nicht gut stehe, im Gegenteil,ich ver=

r. allgoum

Bku

trage mich mit den SS Kameraden sehr gut )Im übrigenrist

die Stimmung die gleiche,wie in allen westböhmischen

vaStädten.t

Nun möchte ich Dir zum Schlusse noch einige ganz

persönliche Dinge schreiben,die mich so bedrücken,die

ich aber mit größter Energie bekämpfen werde. Du kannst

Dich doch noch entsinnen,daß ich zur Zeit der Gründung
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zusammen ging. Seinerzeit habe ich mir den Groll der

Studenten zugezogen,die von der SdP nichts wissen woll=

ten,dennoch ist es Dr. Meckl und mir seinerzeit gelun=

gen einen Ausgleich herbeizuschaffen, der dann dazu ge=

führt hat,daß am l2.Juni 1938 der Studentenbund in Eger

gegründet werden konnte, Du selbst hast ja damals die

Eingliederung in die SdP vorgenommen.Weiters habe ich

im gleichen Jahre die Zertrümmerung der liberalen Gesdl-

schaft an unserer Fakultät vorgenommen.Was ich in der Par=

tei selbst geleistet habe,weißt Du zum Teil schon selbst,

zun Teil kann Dir der frühere Bezirksleiter von Elbogen,

Pg. Otto Guha, darüber gerne Auskunft geben. Im Turnver=

band bin ich seit meinem 6.Lebensjahr tätig,war Amtswal=

ter,Preisträger auf den verschiedensten Turnfesten und

 e d dd    e

Septenber l938 war ich einer der wenigen,die sich noch

an heiklere Dinge heranmachten,was zur Folge hatte,daß

ich schon am l2.September verhaftet werden sollte. Ich

zog es aber vor in den nahen Wald zu flüchten,wo ich

dann zusammen mit meiner 66 jährigen Mutter,meiner Schwä=

gerin(Ludwigs Frau) und mit meiner Braut die wirtschaft=

liche und organisatorischen Arbeiten leistete. Nach dem

Anchluß habe ich freiwillig 4 Wochen bei der Gestapo

Dienst gemacht.In Köln und Prag habe ich studiert und

nebenbei in der Sa gearbeitet. Ich möchte Dich nunmehr

bitten,wenn Du Gruppenführer May irgendwie erreichen

kannst,ihm meine Ernennung zum SA Sturmführer etwas

nahe zu legen,denn wenn ich so eine kleine Rundschau

in Prag und Elbogen halte-ruß ich leider feststellen,

daß ich im Verhältnis zu denanderen,schwer benachteiligt

bin und daß ich auf Grumdemeiner lo-jährigen völkischen
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Tätigkeit wohl einen Anspruch darauf habe,ins Führer=

korps der SA aufgenommen zu werden. Obzwar ich noch

nicht bei der Vehrmacht gedient habe und auch das Wehr=

abzeichen noch nicht abgelegt habe ( zu letzterem hat=

te ich während meines Kölner und Prager Aufenthalteß

keine Gelegenheit) stehe ich auf dem Standpunkt,daß

man zum mannschaftlichen Führer eine gewisse Veran=

lagung haben muß und Soldat wird man nicht bei der

Wehrmacht,sondern das muß man auch mitbringen.Sollte

Gruppenführer May nicht die Ernennung durchführen wol=

len,so werde ich mich bemühen im SD meien weitern Weg

zu nehmen und dort meine Aufgaben auch durchführen

und zwar mit all meinen Krëften.Zudem habe ich nls

Jurist eine grenzenlose Vorliebe für diese Art der neben-

tigenBeschäftigung.Vor allem aber schwebt mir das "E.K.

I. Klasse " vor den Augen und ich hoffe,daß ich bald

Gelegenheit haben werde,mir es zu verdienen.

Beruflich habe ich nur den einen Wunsch,entwe=

der im Protektorat oder im Olsagebiet meine mir sauer

erworbenen Tschechischkenntnisse an den Mann zu brin=

gen.Täglich warte ich auf meine Ernennung zum Regie=

rungsreferendar und dann werde ich ja erfahren,wohin

man mich steckt.Auf keinen Fall aber will ich meine

jungen Jahre tatenlos verbringen,ich möchte mithel=

fen dem deutschen Volke, die größe Heimat widerauf=

zubauen. Einen Schritt hiezu macheich am 2.Dezember.

Ich heirate nämlich und zwar die Apothekerin Kirchber=

ger aus Neusattl. Sie stammt auch aus der Turnbewegung

und war mir schon seit vielen Jahren ein guter Kamerad,
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ist jetzt in der Frauenschaft tätig und paßt in

jeder Beziehung zu mir.Sie ist,ebenso wie ich,

jederzeit bereit jedes Opfer für unseren Führer

zu bringen und den Weg zum wahren Nationalsozia=

lismus zu finden.Meine Mutter,die heute 67 Jahre

alt ist freut sieh mit uns,daß alle ihre Kinder

verheiratet sind und Familie haben. Erst vor kur=

zer Zeit ist mein Bruder Karl nach 19 Jahren Un=

terbrechung zum dritten Male Vater geworden.Hoffent=

lich kann ich recht bald Dir die Geburt eines Stamm=

halters melden.

Ich glaube,ich habe Dich jetzt lange genug

aufgehalten,ich bitte Dich, nehne mir die Weit=

im Falle SA,Deine Hilfe in Anspruch nehme und da

meine alte Schreibmaschine nicht besser schreibt.

Sie hat in der Zeit meiner Tätigkeit als Bezirks=

pressewart der Partei und des Turn-vereines sehr

viel mitgemacht.

Ich hoffe,daß ich einmal Gelgenheit haben

werde mit Dir einige Vorte wechseln zu können oder

gar das Glück besitze zur Dienstleistung ins Protek=

torat nach Prag berufen zu werden.

In steter Kameradschaft und Dankbarkeit

grüße ich Dich herzlichst.

Heil Hitler !

51357

 Ju Gana

2

1
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Prag, den 12.Dezember 1939.

G.R. mit 1 Anlage

SS-Obersturmbannführer B ö h m e,

Prag,

auf Weisung von SS-Gruppenführer Frank zugeleitet.

Gruppenführer Frank wünscht, von Ihrer Dienst-

stelle einen Rufbericht über den Verfasser des

Briefes zu erhalten.

B2q, Thaul.

Heil H i tl e r !

fr 

ow 2012

fi

SS-Sturmbannführer.
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Sicherheitsdienst-RFSS

Prag, den 16.1.1940

SD-Leitabschnitt Prag_

B 2

Büco des Staats■eht stürs

PA. 4021

lnt

bein Reidhspeotektr

in Böhmen und Mähten.

Eing.: 17.JAN.1940

Tos. n412

An den

Herrn Staatssekretär beim

Reichsprotektor in Böhmen u. Mähren

4-Gruppenführer K.H. F r a n k

Prag

Czernin-Palais

Betr.:

S t e m p i a n , Johann, Georg, geb. 27.8.

I9ls in Elbogen, Dr. jur., verheiratet, wohnh.

Neusattel bei Blbogen, Adole-Hitler-Str. l79.

Vorg.:-Dort. Vermerk vom 12.12.1939.

Anlg.: l urschriftlich.

S t e m p i a n wurde im Jahre l93o Mitglied der

DNSAP und war gleichzeitig Angehöriger der NS-Jugend.

Im März l935 wurde er Mitglied der SdP, wo er sich

später als Bezirkspressewart betätigte. Mit Gründung

des Freiwilligen Schutzdienstes (FS) wurde er Mit-

glied des FS. Er war weiterhin Mitglied des BaD und

des Deutschen Turnverbandes. Als Student gehörte er

der Landsmannschaft "Egerländer Landtag" an.

Nach der Angliederung des Sudetenlandes an das Reich

wurde er Mitglied der NSDAP. Gleichzeitig wurde er

Angehöriger der SA und ist heute SA-Oberscharführer.

In politischer Hinsicht ist über ihn nichts Nachtei-

liges bekannt.

i.V.

Wontued

4-Sturmbannführer

X1 3.
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19. Feber 1940.

St.S.159/40.

1940

5

An Herrn

20.110

Ministerialdirektor Dr. S c h ü t z e ,

B er lin2

Reichsministerium des Innern.

Sehr geehrter Herr Dr. Schütze !

An mich hat sich mit der Bitte um Unter-

stützung ein Dr.Johann Georg Stempian aus Elbogen ge-

wandt und vorgetragen, er habe bei dem Herrn Regie-

rungspräsidenten in Karlsbad ein Gesuch um seine Ueber-

nahme als Regierungsreferendar gestellt. Das Gesuch

schwebe seit Oktober v.J. Die Schwierigkeit bestehe

offenbar darin, dass er gebeten habe, ihm die sieben-

monatige Gerichtsausbildung nachzulassen, da er bereits

zur Zeit der tsehecho-slowakischen Republik in Ge-

richtssachen - und zwar vornehmlich für die SdP - ge-

arbeitet habe. Wenn ich auch zu den Ausführungen von

Dr.Stempian selbst keine Stellung nehmen kann, so nehme

ich gerne den Anlass wahr, um iha meine Unterstützung

zu leihen. Dr. Stempian ist mir aus der sudetendeut-

schen Kampfzeit als ein energischer und zuverlässiger

Kamerad bekannt. Seine Veranlagung lässt es angezeigt

erscheinen, wenn sie durch die Ausbildung zum höheren

Verwaltungsbeamten die notwendige Schulung und beruf-

liche Ausrichtung erfährt. Ich wäre Ihnen, sehr geehr-

t
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ter Herr Dr. Schütze, zu Dank verbunden, wenn Sie

sich der Angelegenheit annehmen und dafür sorgen

würden, dass ehestens eine positive Entscheidung

gefällt wird.

Mit freundlichen Grüssen und

SUAeR

Heil

H.fler

Ihr

2.)

Wvl. am 17.3.194o bei mir.

51357



Reichsministerium des Innern

Berlin, den

28.Februar 1940.

NW 40, Königspla 6.

Ministerialdirektor Dr.Schütze.

Fernsprecher:

113

Ubtig. Z, 1, II, V, VIII: 11 00 27

II, IV, VI (Unter den Linden 72): 12 00 34

Drahtanschrift: Reichsinnenmnister.

Büro des Staats■ekretärs

An

beim Reichspeotektor

in Bühmen und Mähren.

Eing.: 1. MRZ.1940

den Herrn Staatssekretär

4-Gruppenführer Karl-Hermann F r a n k

Tgb. Mr.:..

39K

in P r a g

Cerlin Palais.

3/3

Sehr geehrter Herr Staatsselretär !

Auf Ihr Schreiben vom l9.Februar l940 teile ich Ihnen mit,

dass Dr.Johann Georg S t e m p i a n aus Elbogen im November

1939 beim Regierungspräisidenten in Karlsbad den Antrag auf Über-

nahme in den Dienst der allgemeinen inneren Verwaltung gestellt

hat. Der Regierungspräsident hat ihn bereits am 6.Dezember l939

auf § 3 der Verordnung über die Ausbildung für den höheren Dienst

in der allgemeinen und inneren Verwaltung von 29.Juni l937 hinge-

wiesen, nach den vor der Übernahme als Regierungsreferendar ein

7monatiger Ausbildungsabschnitt beim Amtsgericht abgeleistet wer-

den muss. Die für die Übergangszeit geltende Regelung, nach der

sudetendeutsche Anwärter ohne vorherige Ableistung des Ausbil-

dungsabschnittes bei den Gerichten unmittelbar zu Regierungsrefe-

rendaren ernamt werden konnten, ist mit dem l.Oktober l939 aus-

ser Kraft getreten.

Trotz dieser Belehrung hat Dr.S t e m p i a n, der seit

dem l.November l939 bei der Kreiskommunalverwaltung in Elbögen

beschäftigt ist, sein Gesuch un sofortige Übernahme aufrechter-

halten. Er hat auch den Gaupersonalamtsleiter S c h m i d t in

Reichenberg und den Ministerialdirektor B e i s i e g e 1 im

Reichsarbeitsministerium
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Reichsarbeitsministerium veranlasst, sein Gesuch dahin zu unter-

stützen, dass von dem 7 monatigen Vorbereitungsdienet bei den Ge-

richten abgesehen wird, da er während der Semesterferien in Ge-

richtssachen mitgearbeitet habe.

Ich habe diesem Gesuche des Dr.Stempian nicht entsprechen

können, Auch die Rechtstudierenden im Altreich sind gewöhnlich

während ihrer Semesterferien informatorisch bei den Gerichten

tätig, ohne dass dieše Tätigkeit auf den Vorbereitungsdienst

angerechnet werden kann.

Ich habe daher mit Erlass vom 20.Pebruar l940 dem Herrn

Reichsstatthalter im Sudetengau mitgeteilt, dass Dr.Stempian erst

nach Ableistung der 7 monatigen Ausbildungszeit bei den Gerichten

übernommen werden kann. Ich habe mich jedoch bereit erklürt, so-

dann ausnahmsweise seine Tätigkeit seit dem l.November l939 bei

der Kreiskommunalverwaltung Elbögen auf den Vorbereitungsdienst

anzurechnen, sodass Dr.Stempian praktisch keinerlei Zeitverlust

erleidet. Zu diesem Entgegenkommen bin ich aber nur in der Lage,

wenn Dr.Stempian nunmehr unverzüglich den in der Reichsausbil-

dungsordnung vörgesehenen 7 monatigen Vorbereitungsdienst bei

den Gerichten antritt. Ich bedaure aus den angeführten Gründen

Ihrer Anregung, sehr verehrter Herr Staatsselretär, nicht

stattgeben zu können und bitte Sie, Stempian im Sinne meines

Schreibens zu bescheiden.

Heil Hitler !

51853

Ihr sehr ergebener

Ahity

o
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12. April 1940.

An Herrn

15. 14,1940

Dr.Johann Georg S t e m p i a n

N e u s a t t e 1 b. Elbogen,

Adolf Hitlerstr. 179.

Sehr geehrter Parteigenosse Stempian !

Der Herr Steatssekretär lässt Ihnen auf Ihre

Schreiben vom 29.11.1939 und 9.2.194o mitteilen,

dass er mit Interesse von Ihren Ausführungen Kennt-

nis genomnen ünd sich inzwischen für Sie bei der

Personalabteilung des Reichs- und Preussischen

Ministeriums des Innern verwandt habe. Die Personal-

abteilung sieht sich ausserstande, Ihnen die sieben-

monatige Ausbildungszeit bei den Gerichten nachzu-

las en, ist jedoch ausnahmsweise bereit, Ihre Tatig-

keit seit dem l.ll.1939 bei der Kreisko munalver-

waltung Elbogen auf den Vorbereitungsdienst anzu-

rechnen, sodass Sie praktisch keinerlei Zeitver-

lust erleiden. Ich nehme an, dass Ihnen inzwischen

die Personalabteilung den gleichen Bescheid hat

zukommen lassen und dass Sie daraufhin den Vorbe-

reitungsdienst bei den Gerichten angetreten haben.

$\_}
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Sollte die Angelegenheit nicht bereinigt sein und

Sie die Unterstützung des Herrn Staatssekretärs

erneut benötigen, bitte ich um eine entsprechende

Nachricht.

H e i l

(k

12.

Oberregierungsrat.

2.)

Vorläufig z.d.A.

51352

X1B
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18. Dezember 1939.

An Herrn

W. Nekoll a,

Karlsb a d.

Sehr geehrter Pg. Nekolla !

Der Herr Staatssekretär lässt Ihnen auf die-

sem Wege für das dort.Schreiben vom 5.12.1939 herzlich danken

und gleichzeitig mitteilen, dass er sofort die geeigneten

Schritte unternommen habe, um Ihnen bei der Beschaffung einer

neuen Stelle behilflich zu sein. Sobald die Bemühungen des

Herrn Staatssekretärs Erfolg gehabt haben, erhalten Sie wei-

tere Nachricht.

Heil Hitler !

Oberregierungsrat.

2

/X
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18. Dezember 1939.

18. XI., 1939

An Herrn

Oberbürgerneister R u s y ,

Karlsbad.

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister !

Der Herr Staatssekretär leitet Ihnen die an-

geschlossene Eingabe mit der herzlichen Bitte zu,

dafür zu sorgen, dass der Gesuchsteller, der stets

von anständiger politischer Gesinnung und völkischer

Haltung gewesen sei, auf jeden Fall - und zwar wenn

angängig noch vor Weihnachten - einen geeigneten

Arbeitsplatz erhalte. Der Herr Staatssekretär lässt

Sie um eine kurze Mitteilung über das von Ihnen Ver-

anlasste und über dessen Erfolg ersuchen.

Heil vitler!

.

Oberregierungsrat.

3.)

Wvl. am 23.12.1939 bei dem Unterzeichner.

Hyg.

Lore. an b3. y. 1940 pe, (lem hndergcrhnce.

k 23/s.39.
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Prag, den 24. Januar 194o.

1. Vermer k.

Die Angelegenheit W. N e k o l l a, Karlsbad, ist

bereinigt. Oberbürgermeister R u s y, Karlsbad, hat

W. Nekolla eine geeignete Stelle zugewiesen.

2. Z.d.A.

$\B
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FERNSPRECHER Nr. 323-63
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PRAG II, NA BOJIŠTI 6

FERNSPRECHER Nr. 323-63
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BRETSCHNEIDER

PRAG II, NA BOJIŠTI 6

FERNSPRECHER Nr. 323-63
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V e r t r a u l i c h !

An den

Herrn Staatssekretär beim

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

SS-Gruppenführer K. H. F r a n k

Prag

Betr.:

B r e t ts c h n e i d e r, Gustav, Buchdruckerei-

besitzer, Prag II, Na Bojišti 6.

Vorg.:

Dort. Schrb. vom 17. 1. 1940.

Anlg.:

3

In obiger Angelegenheit konnte bisher folgendes ermittelt

werden und wird nit der Bitte um Kenntnisnahme vorgelegt:

B r e t # s c h n e i d e r stammt aus Brüx und ist

schon seit langen in der völkischen Bewegung tätig. Er ist

Mitglied der DNSAP in Brüx gewesen. Der SdP gehörte er

seit Gründung an. B. gilt als politisch durchaus einwand-

frei. Er hatte in den letzten Jahren unter andauerndem

wirtschaftlichen Boykott der Tschechen zu leiden. Derzeit

arbeitet er hauptsächlich für die Kreisleitung der NSDAp -

Prag, für die er Drucksorten besorgt. Er gilt als fachlich

gut, doch wird ihm e ine gewisse Nachlässigkeit in der Füh-

rung seines Geschäftes nachgesagt. Dies dürfte teilweise

seinen geschäftlichen Misserfolg erklären. Es wird auch be-

hauptet, dass B. durch allzu grosse Gasthausausgaben in eine

derartige Lage geraten sei.

Gegen B. wurden folgende Verfahren geführt:

3. 3. l933 durch das Bezirksgericht als Exekutionsgericht

Prag, Pfändung von Druckereimaschinen.

y



111a

- 2 -

10. 9. 1935 Strafverfahren laut § 9, 17, des Pressge-

setzes wegen nicht angemeldeter Uebersiedlung der

Druckerei.

23. 5. 1938, Strafanzeige des Alois Ge i t n e r,

Direktor der Firna J u t a, wohnh. Vyšši Brod, vertreten

durch Dr. Josef R o u b i ■ e l, Hopfenstockgasse 7,

dass B. verdächtig ist, eine Schreibmaschine gestohlen

zu haben. Es stellte sich heraus; dass B. von einem gewis-

sen Rudolf R a n i s c h, Prag XII, B■etislavová 18, Geld

geliehen hatte und dem R. dafür Versatzzettel auf die

Schreibmaschine als Pfand gegeben hatte. R. löste diese

aus und behielt sie in seiner Wohnung.

hrfou

4Oberflurmbaunfthrer

51317
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Gruppe z

Nr. Z

/40.

Prag, den1h.Februar 1940.

An Herrn

Oberregierungsrat Dr. G i e s

im H a u s e,

mit dem Bemerken zurück, dass der Gesuchsteller bei der

Vergebung von Druckaufträgen bereits berücksichtigt

worden ist. Er hat diese Aufträge jedoch nicht sorgfäl-

tig ausgeführt, sodass von der Übertragung weiterer

Aufträge abgesehen wurde • Vor einigen Tagen erhielt

der Gesuchsteller einen neuen Auftrag mit dem Bemerken,

vor der endgültigen Drucklegung einen Probeabzug hier

vorzulegen.Diesen Abzug hat er jedoch nicht vorgelegt,

sondern sofort die endgültige Drucklegung vorgenommen.

Hierdurch ist der Druck nicht in der gewünschten Weise

ausgefallen.

Im Auftrage:

Hierzu: 2 Anlagen.

M'urbrym

m
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Prag, den 3. Feber l940.

Mit 2 Anlagen

dem Herrn Unterstaatssekretär

f

 Risbergen

vorgelegt.

Der Herr Staatssekretär hat den Wunsch, dass der

Gesuchsteller bei der Vergabe von Druckaufträgen unter

der Voraussetzung, dass von ihm die Anforderungen er-

füllt werden, die das Amt des Reichsprotektors an die

Erledigung von Druckaufträgen stellen muss.

Ich darf um gelegentliche Rückgabe der Vorgänge

bitten, damit ich den Gesuchsteller entsprechend be-

Hem Blanpa y

scheiden kann.

D/8./

Oberregierungsrat.

54316
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9. April 1940.

Tal

Vergebung von Druckaufträgen.

Dort. Schreiben vom 31.12.1939 an den

Herrn Staatssekretär.

e 

10. MV. 1940

Gustav Bretschuieider,

Buchdruckerei,

Prag

II.

PEED

Isllaan

Ma Bojišti 6.

Nach dem dem Herrn Staatssekretär vorgelegten Bericht sind

Sie bei der Vergebung von Druckaufträgen bereits berück-

sichtigt worden. Sie sollen jedoch die Aufträge nicht

so sorgfältig ausgeführt haben, dass eine Übertragung

weiterer Aufträge zu vertreten gewesen wäre. Desungeach-

tet ist Ihnen Anfang Februar d.J. ein neuer Auftrag mit

dem Bemerken zugeleitet worden, dass vor der endgültigen

 r d   

Stattdessen haben Sie die sofortige Drucklegung vorge-

nommen. Hierdurch ist der Auftrag nicht in der gewünsch-

ten Weise ausgefallen. Der Herr Staatssekretär lässt Sie

bitten, sich in Zukunft an die mit einem Auftrag ver-

bundenen Bedingungen zu halten. Der Herr Staatssekretär

ist alsdann bereit, sich zu Ihren Gunsten im Sinne der

Vergabe neuer Aufträge einzusetzen.

Heil Hitler !

y

G.R. mit 3 Anlagen

Oberregiefungsrat.

2.

Pita 11

Herrn Ministerialrat Piesbergen

zur Kenntnis übersandt.

$8\qr}$

A

3.

Alsdann z.d.A.



Prag, den 16.April 194o.

Z: H.B./40.

An Herrn

Se: / 0914.40.

Oberregierungsrat G i e s

im Hause

mit dem Bemerken zurück, dass vorstehende Angelegenheit

am 12.4.194o mit dem Dfuckereibesitzer Bretschneider an Amtsstelle

besprochen worden ist.

Bertschneider wird demnächst wieder Druckaufträge er -

rett

halten .

00nm

gez. Dr. Piesbergen

Or

Beglaubigt:

uulu,

220

fanslel

Regierungssekretär.

51315

ngma

AB

.tbpeered etione

e
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Büro des Staats■ekretärs

beim Reichspcotektor

in Böhmen und Mähren.

a yape  Lam  26.JAN.194

Tob. n

Sor athn Lenk if fban siahed fir

Ie trabmt reintpet bomifr in mmnies lingla-

porpit Trlbrg, ant Ln lriber Thiget o.

Sorpi tin, mm ig ta pnt bois nakn mi

winan Gnlingen bhifiga, tug frit mi St

ti ma fo hebint tiotiy fris md ty a

bei v kinftign blng fin mig intazan

mnt min biatl af far ning antill vine

main flrupil.

Dia Frari pugh no funt. tus Jor Juer

in Lerebbnt if yuppibon Luha, hs in heslia

Goipl woant ni 1.2. 1940 n fuo ye.

Satiny soris bi Luta Lot soshgi Ambp

hntt fui,vin bia if mig prgabn teded

brdabn minta. t Bull is bofr nng aib

Juffriebe mot maste if min To fs tmats



124a

phati b beim Sralntelpne piti

fri m f miy fipn zo prin vit

she tiod mo Jafly mi min Eufnfeon

tam mig bein Jüpizminiper pr inhapian.

Gelb fs Sant ptthar n Ii hrt bapi

epitn. bup min anfrfn ia antiglol

ma, vna if at hu gleiy uibmion

vin aig m Euahi miy mi Minihin

napetin. E mit bint in tri Aee

nonnehy namay godat n

Iasen iy foffa. hus fo Run te

sueiì Antig mg dlpt ct ati priny

eisfufen sublit if vi Gape an

rmy vemam vae

mit fil fih

vengher

fignenely

5h3ha

Chuetpnisut

Tpf /.

Amamaa



126

30. Jänner 1940.

St.8. 92/40.

31. 12.1

An Herrn

Oberlandesgerichtspräsidenten Dr. D a v i d,

Leitmeritz.

Lieber David!

In der Angelegenheit Amtsgerichtsrat Dr. Wessely,

Tetschen, hatte ich mich m.W. bereits im Sommer

einmal an Dich gewandt. Amtsgerichtsrat Vessely hatte

und hat den Wunsch, von Tetschen versetzt zu werden.

Die Einberufung auf eine Planstelle bei einem Zivil-

gericht in Salzburg ist nicht zum Zuge gekommen. Der-

zeit interessiert sich Vessely für die Planstelle

des Antsgerichtsdirektors in Karlsbad, die angeblich

frei sein soll. Wenn das zutrifft und wenn es Dir

möglich ist, Dich für Wessely einzusetzen, wäre ich

Dir für eine entsprechende Mitteilung dankbar. Ich

würde alsdann Wessely in vorsichtiger Form beschei-

der, dass er sich um die fragliche Stelle auf dem

Dienstwege bewerben könne.

Mit herzlichen Grüssen und

Heil Hitler!

wie immer Dein

2.

Wv.am 29.2.194o bei mir.
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Der Øberlandesgerichtspräsident

Seitmerit, den 5. Pebruar *1940 1 

Pr/Kl

Hermann Böring Wall 17

Fernruf 55, 391

Büro des Staats■ekretärs

bea Reichspeotektor

in Böhmen und Mähren.

An den

Eing.:

6. FEB.1940

SS-Gruppenführer K.H. P r a n k ,

Tgb. Nr....

903

Staatssekretär

in P r a g .

Vrgtans!

1.61.096/1

laigefiz y

Gruppenführer !

In Beantwortung Deines Schreibens vom 30./1.

1940 - St.S. 92/40 - betreffend den Amtsgerichtsrat

Dr. W e s s e l y teile ich Dir mit, daß nach den Fest-

stellungen meiner Kanzlei im Sommer des vergangenen Jah-

res kein Schreiben eingegangen ist.

Leider ist es nicht möglich, Deine Fürsprache

zu erfüllen, weil bereits seit geraumer Zeit ein Nachfol-

ger für die Stelle des Amtsgerichtsdirektors in Karlsbad

vorgesehen war und die Ernennungsurkunde für denselben

vom Führer auch seit geraumer Zeit bereits unterfertigt

ist.

Heil Hitler !

Dein

M
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14. Feber 1940.

St.S. 150/40.

Amtsgerichtsrat Fritz W e s s e 1 y,

Tetschen,

Schmeykalstr.8.

Sehr geehrter Herr Wessely!

Auf Ihr Schreiben vom 25.1.194o teile ich mit, dass

nach den von mir getroffenen Feststellungen der Nach-

folger für die Stelle des Antsgerichtsdirektors in

Karlsbad seit geraumer Zeit feststeht und die Ernen-

nungsurkunde für den fraglichen Beamten bereits unter-

fertigt ist.

HeilHitler!

$X1 B

2. Z.d.A.
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Friedrich Spitzer,

Prag XIII,

K podjezdu 906.

Prag,am 28.XII.39.

Dtico des Staats■ekrekürs

beim Reichspcotektor

in Böhmen unò Mähcen.

Tit:

Eing.: 29.DEZ.1939

Staatssekreter S S.Gruppenführer

Tgb. Nr.

198/39

K. H.Frank.

beim Reichsprotektor in Prag.

Ich bitte in vorhinein um Entschuldigung,wan ich Sie belästigen sollte u

ersuche Sie höflichst um die Beachtung meines Ansuchens.

Ich wurde am 16.März 1906,in Pschoblik,Kreis Podersam/Sudetengau/ geb.

wohne seit 2 Jahren in Prag u wurde mit den Erlass des Führers u Reichs-

kanzlers von l6.März d.J.Reichsbürger,bin selbstverständlich rein arischer

Abstammung.

Ich hatte vor vielen Jahren mit den früheren tschechoslowakischen Gerich-

ten u der Polizei zutun,was auf meine schlechte moralische Erziehung,so-

wie auf das tschechen System zurükzuführen ist.Ich geriet als junger

Mensch einen Juden in die Hände machte eine Schuld u wurde von. dem 

Juden soweit gebracht,das ich wie oben angeführt mit den Behörden zutun

bekam,ich hasse von jeher alles was Jude heist,den der Jude war Schuld

an meinen Schiffsbruch im Leben,ich bin nachweisbar seit Jahren gegen

das Judentum aufgetreten,seit 5 Jahren führte ich ein anständiges Leben,

im April d.J.gründete ich mir eine Agentur,welche bis zu dieser Zeit aus-

schlieslich in jüdischen Händen waren,ein Jude hat von der tschechischen

Polizei erfahren das ich vor Jahren mit selber zutun hatte,d.h.ich wurde

einigemale wegen angeblichen Betrug festgenommen,die Juden u Tschechen,

hatte also ein Mittel gefunden um mich zugrunte zurichten,sämtliche Direk-

tionen wurde verständigt von den Juden u Tschechen der Spitzer ist ein

Betrüger,fragen Sie nur die tschechische Polizei,welche jedem mitteilte

das ich von der selben einigemal festgenommen wurde,durch diese Tat erlitt

mein Geschäft einen unübersehbaren Schaden,im August d.J.wurde ich von der

geheimen Staatspolizei verhört weil ich angeblich einen Tschechen drohte

im anzuzeigen weil er mit Juden arbeite,es wurde aber von der Polizei

festgestellt das der Tscheche tatsächlich noch mit Juden arbeite,ich gib

zu das ich nicht ganz anständig gehandelt habe,aber ich hasse alles wo

der Jude ist,was Sie aus oben angeführten Grünten verstehen werden.
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Ich bin ein guter Deütscher,bei der Partei bin ich nicht,weil ich mich auf

Grunt meines Vorlebens dort nicht einschleichen wollte.Ich bekenne mein

Vorleben u möchte endlich einmal anständig u ruhig leben,in der lezten Zeit

   r d d d da o r

der Polizei,so zum Beispiel,hat eine Hausgehilfin von mir,die seiner Zeit

bei mir angestellt war eine Anzeige gemacht gegen mich,selbe ist eine Tsche-

chin u wurde von der Hausbesorgerin im Hause in dem ich wohne dazu verlei-

tet gegen mich die Anzeige zuerstatten,die Hausbesorgerin will an mir Rache

ausüben weil ich von Ihrem Manne am 23.September 1938 von Ihren Manne miss-

handelt wurde,weil ich mich weigerte als Deütscher für die Tschechen Luft-

schutzdienst zumachen bei der damaligen Mobelisierung,von diesen Tag werde

ich von diesen Leüten gehasst.

Alles im allen sind Kleinigkeiten,so habe ich in der lezten Zeit Gesuche

ins deütsche übersezt u jezt werde ich anglich verfolgt werden das ich

Betrügereien mache,offen will ich bekennen das ich Gesuche für Leüte schrieh

wofür mir selbe freiwillig etwas gaben.

Ich kann alles offen sagen man wird mir aber nicht glauben,den man sagt

sich immer,das ist ein Mensch der ein Vorleben hat u er ist dazu fähig

was die Tschechen oder Juden anzeigen,ein Deütscher hat bestimmt nichts

gegen mich.

Werter Herr Staatssekreter,ich ersuche Sie daher höflichst Gnade für Recht

zu ergehen lassen u für mich einzuschreiten,ich war am 20.XII.d.M. in

Berlin im Reichsjustizministerium u verweise auf meinen Bericht von 2l.XII.

d,M.an den Reichs SS,Führer u Chef der deütschen Polizei,wozu mir im Reichs

justizministerium Zimmer 9 geraten wurde.Ich bin bestimmt kein verlorener

Mensch u man sagte mir in Berlin ich solle mich auch an Sie wenden mit mei-

neinen Ansuchen.Ich wurde auch als Kriegsverwendungsfähig befunden bei der

Musterung u werde bestimmt meine Pflicht tun,aber ich will endlich die Mög-

lichkeit haben das ich ruhig u Bescheiden leber,ich verlange keine Unter-

stützung,da ich Fähigkeiten besitze um mich selbst auf eine anständige

Lebensbahn zu bringen,nur sollen mich rachsüchtige Menschen in Ruhe lassen

um nicht immer wieder vor die Polizei zu kommen.

Ich bin Ihnen in vorhinein dankbar u hoffe das Sie bei der zuständigen

Behörde für mich Intresse haben werden,um mir zuhelfen.

Einer baldigen Erledigung,die sehr dringend ist,entgegensehend zeichne ich

mit deütschen Gruss u

Heil Hitler !

Priedrinh Smter

P.S.Bin selbst der Verfasser meines Ansuchens u bitte mir über Ihre

Entscheidung Bericht zukommen zulassen.
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An den

Herrn Staatssekretär

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

4-Gruppenführer K.H, F r a n k,

Prag

Czerninpalais.

Betr.: S p i t z e r, Friedrich, geb. 16.3.1906 in

Pschoblik Krs. Podersam, röm.-kath., led., wohn-

haft Prag XIII., K podjezdu 906.

Vorg-: Dortiger Vermerk vom 13.1.1940.

Anlg.: 1 urschriftlich.

Friedrich S p i tzer ist von Beruf Kaufmann.

Es ist nicht bekannt, welche Art von Geschäften er be-

treibt. Er lebt mit der Berta J e l i n k o v á in ge-

meinsamem Haushalt. In seinem Hause wurde er stets für

einen Nichtarier gehalten. Bis zur Errichtung des Protek-

torates soll er sich angeblich als Tscheche ausgegeben

haben. Seit dieser Zeit stellt er allerdings in auffälli

ger Weise sein Bekenntnis zum Deutschtum heraus.

Sp. ist bereits des öfteren angeklagt und mehr-

mals inhaftiert gewesen. In den meisten Fällen handelte

es sich um Betrug, Vergewaltigung und Diebstahl. Über ihn

bestehen folgende Polizeiakten: TK VII.1377/29,24/19.

TK 1335/29, T 785/31, K ■j. 434740/S 4964, ■.j.1464/I/31,

XXIX 10882/33, T 602/33, 55899,/S 4964, L2.4280. 99097.

Nach einer Anzeige vom 3.5.1938 des Portiers im Narodní

Düm in Olmütz steht Spitzer in dem Verdacht der Spionage

und des Mädchenhandels. Er ist laut ärztlichem Befund

b.W.
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geschlechtskrank. Sp. wurde vor Gericht niemals abge-

urteilt, da er angeblich geisteskrank sein/soll. Er

war bereits wiederholt in der Irrenanstalt in Cerno-

vice in Behandlung. Spitzer ist daktyloskopiert worden

und wird unter der Nummer 4964/2 geführt. Die Gefährtin

Spitzer's, Berta Jelinková, ist Bartänzerin. Sie ist

am 9.5.1917 in Kelc,Bez. Weißkirchen, geboren. Sie

soll an den Betrügereien Sp.'s teilgenommen haben.

Ebenso soll er Vater Spitzer's von dessen betrügeri-

scher Handlungsweise gewußt und diese stets gedeckt

haben.

M:

Youterd

44-Stubannflher

8

54338
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Ansuchen um Gewährung von Unterstützung.

Dort. Schreiben vom 28.12.1939 an den Herrn Staatssekretär.

An Herrn

10. 11. 1940

Kaufmann Friedrich S p i t z e r,

Prag

XIII.,

K podjezdu 9o6.

Auftragsgemäss setze ich Sie davon in Kenntnis, dass

keine Möglichkeit besteht, Ihnen in dem von Ihnen aufge-

zeichneten Fall die Gewährung von Unterstützung zuzu-

sichern.

Heil Hitler!

Oberregierungsrat.

$ B

2. Z.d.A.
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Vermittlung einer Anstellung.

Dort. Schreiben vom 29.11.1939

an den lerrn Staatssekretär.

1.

An Herrn Redakteur

6 3/ 2

Alois P a u l e jun.,

P r a g - Karolinenthal,

Karlovska Nr.51.

Der Herr Stastssekretär bedauert, Ihnen in der

einschlägigen Angele enheit nicht behilflich sein

zu können, bittet Sie vielnehr, sich an die zu-

ständigen Dienststelien zu wenden.

Heil Hitler !

Oberregierungsrat.

- 2 -

XB
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2.

Unter Rückerbittung mit 3 Anlagen

$63.01

dem Herrn Unterstaatssekretär

vorgelegt.

Der Herr Staatssekretär steht auf dem Standpunkt, dass

eine Zusammenarbeit mit dem Gesuchsteller auf keing

Fall in Frage kommen könne. Es sei deshalb sicherzu-

stellen, dass etwa noch zwischen dem Amt des Herrn

Reichsprotektors und dem Gesuchsteller bestehende Be-

ziehungen sofort abgebrochen würden.

o

54336

9

Oberregierungsrat.

3. Alsdann z.d.A.

$\ $
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1. Feber 1940.

St.S. 1o2/40.

1. 9

An

8S-Gruppenführer

Pancke,

Berlin.

Lieber Pancke !

Hiernit übersende ich ein Heiratsgesuch des

SS-Mannes Dr.-dpiadriekafpankla, der bei mir im Ant als

Regierungsrat beschäftigt lst. Ich wäre zu Dank verbun-

den, wenn das Gesuch unverzüglich erledigt und die Hei-

ratbbewilligung bezw. die vorläufige Freigabe der Ehe-

schliessung, falls Ihrerseits keine Bedenken bestehen,

ungehend telegrafisch mitgeteilt würde. Die Anschrift

von Dr. Frankl lautet: Prag-Dejwitz, Bei der Neuen Tech-

nik 17.

Mit kameradschaftlichen Grüssen und

Heil Hitler!

Ihr

X1

2.) Wvl. am lo.2.194o bei mir.



Der Ghef

Berlin 58 68, den 3.2.1940

"des Mafse- und Siedlungshauptamtes-if

Dedemannftr. 24

195

ck./8a.

Sett.: Seiratsgenehmigung ■riebrié  r a n k l.

Begug: Jort. Ggretben b. 1.2.1940.

untg.: -

Un den

Söheven l- und poligeiführer,

4-yruppenführer   a n k,

perföntic

a

B=s=s=s=

Lieber grank I

Das Seiratsgefud bon Dr. griedrig K t a n k t

konnte, da es feht gut borbereitet mar, fofort

gepruft und etledigt berben.

Die telegrafifge gretgabe burde fofort erteilt.

Sinweifen mügte id Sie nur barauf, Daß fomoht

bei Rrankl bie bei fetner Braut ftetnbar eine

ftark kirglide Sinftellung befteht, da auf beiden

gragebogen die köm.-katholifde Stonfefston ftark

betont bird und außerbem aué eine kirdlide Erauung

nad röm.-katholifgem Nitus borgenommen berden folt.

Sm übrigen freue ié mid, daß diefe lingelegenheit

fo glatt geklappt bat und begrüße Sie herglidt mit

Seisitter :

M

Xanch.

$\r$

4-Gruppenfuhrer.

Cancke)

.p..2hl

$X{1B$

112/2.40.



Prap, den 8. Fiher to

19

130

Au den

4- fruppen fibrer

Kare kernaun Frank

in Prag.

frappenfitrer!

Am 1. Feber 19ro habe ich thnen mein

Lesuch au das RuL- Haupdaut-Ss i Ber.

lin uu Hirabsbewitlipung mit der Bitte

vorpelept, line waglich A rashe Srledigung

fu befirworten.

Mumehr it mir deleprafich der Besheid

der erwähuten Vieudselle qugekoumen,

dan die Shesehlierung vorlilufig freijegeba
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wurde. Feh bithe Lie dahalb, meinen herp

1

lich ten Vaur fir thre so wirksame

Firrprache enkfegen funehuen.

Hil Hiter!

frfricdrich Frauke

Rep Rat in Cute des

Richs protetors, fr. 13

51333



Btuembannführer Adolf Grimm
Büro des Staatsfekretärs
Führer der BAl-Standarte 6
Karlsbad,
„Peter Donnhäuser
in Böhmen und mähre
Eing.
6. MRZ.1940
.oper
flag .er neb 8erT
An Herrn Tgb. Nr.:2
Staatssekretär f.Böhmen und Mähren
23
K.H.Frank
0068001
Prag.
137
ORG E
Cerninpalais.
Lieber K a r l tsgfsizetatntl
Wie Dir bekannt ist,wurde ich am 23.ll.l937 verhaftet
und am l0.Dezember l937 von Pilsen nach Bag in das Kreisgerichts-
gefängnis Pankrac eingeliefert.
Erst am 7.Oktober l938 erlangte ich im Zuge der Befrei-
ung
-
unserer Heimat wieder die Freiheit.
HSG
Trotzdem ich damals meldete,dass mir noch verschiedene
Unterlagen wie :
Mitglieds■arte der SdP,
ed Mitgliedskarte des BdD,
Mitgliedskarte des Kulturverbandes,
Turnerschein,
Leistungsprüfungsheft,
Pass und Militärbuch
fehlen,gelang es mir nicht diese Unterlagen jemals wieder zu
erlangen.
Weiters erhielt ich auch die ganze Post die mir von
meinen Eltern und Freunden nach Pankrac zugeschickt wurde,nicht
mehr wieder.
Da ich all diese Dinge selbstverständlich gerne haben
möchte,richte ich Dich die Anfrage mit dem Ersuchen,ob es Dir
nicht möglich wäre vom Kreisgericht Pankrac das Geforderte zu
erhalten.
Die Mitgliedskarten die ich oben erwähnte,waren bei
der Hauptverhandlung,die vom 19.bis 22.September 1938 währte,
und am genannten Tage wegen der Änderung der politischen Lage
vertagt wurde,dem Akte beigeschlossen.
Den Vorsitz des Mil.Senates führte Dr.Anton Nowak.
Für eine Erledigung danke ich Dir im vorhinein und grüs-
se Dich mit
X1 3
Heil Hitler !
Dein
Gwref himm
Bitte wenden!
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end o708

Prag, den 19. April 1940.

Fingegannen

nf add

Unter Rickerbittung

20. IV. 1940

Herrn Ministerialrat B ä l z

mit der Anfrage übersandt, ob es Ihnen möglich ist,

die Rückgabe der fraglichen Unterlagen zu veranlassen.

Ich möchte vermeiden, dass in der Angelegenheit eine In

tervention bei dem Ministerpräsidenten Eliáš erfolgt.

Die Rückgabe der Unterlagen könnte unmittelbar erfolgen.

Für eine entsprechende Rückäusserung wäre ich Ihnen zu

Dank verbunden, damit ich für den Herrn Staatssekretär

den Entwurf einer Antwort an den Gesuchsteller vorberei-

ten kann.

54332

1

Der Reichsprotektor

Prag, den 24. April 194o

in Böhmen und Mühren

XVI E I 2977/40

Gruppe Justiz

Herrn

Oberregierungsrat Dr. G i e s

ergebenst.

Ich habe das Justizministerium in Prag um Übersendung

der gewünschten Gegenstände gebeten. Die Ausfolgung der

Unterlagen anStubaf.Grimm werde ich sodann von hier aus

vornehmen. Weitere Mitteilung darf ich mir vorbehalten.

Im Auftaag:

Bally

MEI-297740

26

BTARG Mengeut
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4. Mai1940.

An

.9

Sturmbannführer Adolf G r i m m

Führer der SA-Stundarte 6peter Donnhäuser",

Ka r I s b a d2

Sudetenland.

Sehr geehrter Pg. Grimm !

DeF Herr Staatssekretär lässt für Ihr Schrei-

ben vom 29.2,194o danken und mitteilen, dass die

Rückgabe der von Ihnen in dem angeführten Schrei-

ben bezeichneten Unterlagen veranlasst sei. Die

Gruppe Justiz im Amt des Reichsprotektors werde

Ihnen die Unterlagen unmittelbar ausfolgen.

Heil Hitler !

Oberregierungsrat.

2.)

Z.d.A.

\B
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Prag, den 12. Feber 194o.

1.) Vermerk.

Die einschlägige Angelegenheit ist erledigt.

Daher

X1 B

2.) z.d.A.

-
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Prag, den 21.9.1939.

1.) V e r m e r k:

Der Gesuchsteller - bekannt aus den Vorgängen um

General Z a j i c e k, Prag - hat mir heute die als

Anlage angeschlossene Eingabe ausgehändigt mit der

Bitte, dafür einzutreten, dass die Kriegsgeschädigten

- und zwar gleichermassen Tschechen wie Deutschen -

sobald als möglich entschädigt werden, Die Kriegsge-

schädigten befänden sich durchweg in einer sehr schwie-

rigen materiellen Lage und es sei unter diesen Umetänden

mehr als unverantwortlich, dass die Protektoratsregie-

rung die Angelegenheit derart saumselig behandele. Er

(der Gesuchsteller) bäte dringend darum, dafür einzutreten,

dass die Protektoratsregierung die Angelegenheit zum

Abschluss brächte. Irgendwelche Zusagen habe ich dem Gesuch-

steller nicht gemacht, vielmehr nur erklärt, dass ich

seine mündlichen Ausführungen niederlegen und sie mit

seiner Eingabe in den Geschäftsgeng leiten werde.

2.)Dem Herrn Staatssekretär

ot CrT

3.) Alsdann in den Geschüftsgang.

bo.



Der Reichsprotektor
141
in Böhmen und Mähren
Der Befehlshaber der
Prag, den 28.November 1939.
Ordnungspolizei.
Nr.0Po1-VuR II 5a-208/39.
An
die Herren Oberlandräte,
sämtl.Abteilungen und Gruppen
des Reichsprotektors,
den Herrn Befchlshaber der
Sicherheitspolizei.
Betr.: Führen des Pol-Kennzeichens.
I. Nach der beifolgenden Anordnung des Staatssekre- ,
tärs werden den Oberlandräten für den persönlcihen Dienst-
wagen und einen Ersatzwagen ( Wagen des allg.Stellvertre-
ters) je ein Pol-Kennzeichen zugeteilt.
Eine Zuteilung von Pol-Kennzeichen an Dienststel-
len des Reichsprotektors oder weiterer Kennzeichen an die
Oberlandräte ist bestimmungsgemäss nicht möglich, zumalmir
auch von Berlin keine neuen Nummern zugeteilt worden sind.
Mehrfach an mich gerichtete Anfragen wegen Neuzuteilung
eines Pol-Kennzeichens halte ich damit für erledigt. Für
die Frage der Zulassung der übrigen Dienstwagen ist die
Gruppe Verkehrswesen beim Reichsprotektor zuständig, die
diese mit der Einführung der neuen Strassenverkehrszulas-
sungsordnung zusammenhängende Frage demnächst auch regeln
wird. Bis zu diesem Zeitpunkt sche ich davon ab, die Ihnen,
vorläufig zugeteilten, überzähligen Pol-Kennzeichen zurück-
zuziehen.
II. Zusatz für die Oberlandräte:
Hinsichtlich der Nummern-Zuteilung gilt meine
Verfügung vom 30.Juni 1939-I-A 3855, wonach die Zuteilung
wie nachstehend erfolgte:
Oberlandrat
Prag:
Pol
34 105
und 34 106
11
Pilsen:
11
34 107
11
34 108
#
Klattau:
11
34 109
11
34 110
11
Budweis:
"1
34 111
11
34 112
11
Tabor:
11
34 113
11
34 114
Oberlandrat
XB
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Oberlandrat
Deutschbrod: Pol
34 115
und
34 116
11
Kolin:
11
34 17
11
34 110
11
Pardubitz:
11
34 119
11
34 120
11
Königgrätz:
11
34 121
"
34 122
11
Jitschin:
11
34 123
11
34 124
"1
lielniks
11
34 125
11
34 126
11
Kladno:
11
34 127
11
34 128
I
Brünn:
11
34 129
11
34 130
"1
Iglau:
11
34 131
11
34 132
11
Olmiite
11
34 133
11
34 134
11
Prossnitz:
1
34 135
11
34 136
11
Kremsiers
11
34 137
11
34 138
11
Zlin:
1
34 139
11
34 140
11
Mähr.Ostrau:
11
34 141
11
34 142
Diese Fahrzeuge sollen nunmehr ordnungsgemäss
zugelassen werden. Ich übersende daher in der Anlage
2 Formulare, die ich auszufüllen und zurückzusenden
bitte. Falls ein Kraftfahrzeugbrief vorliegt, ist die-
ser beizufügen. Die Zulassung und Abstempelung der Wa-
gen kann sodann in meiner Dienststelle:
Der Befehlshaber der Ordnungspolizei
( Amt Verwaltung und Recht)
P r a g XIX, Pelléstrasse 15
jederzeit erfolgen, Ich bitte dazu eine gelegentliche
Dienstreise nach Prag zu vervenden und den Fahrer ent-
sprechend anzuweisen.
gez. von Kamptz.
54328
Generalleutnant der Ordnungspolizei.
beglaubigt:
Hulle
BIN
+
Polizciinspektor.
.
2
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Prag, den 28.November 1939.

Betr.: Führen des Pol-Kennzeichens an Dienstwagen.

Nach den Richtlinien des RFuChdDtPoliRMaI.dür-

fen Pol-Kennzeichen nur an Kraftfahrzeugen der Po-

lizei ( Schutzpolizei, Gendarmerie, Gemeindevoll-

zugspolizei, Peuerlöschpolizei, Techn.Nothilfe )

geführt werden.

Mit Rücksicht auf die besonderen Ver-

hältnisse im Protektorat ist den Oberlendräten

in Erweiterung dieser Bestimmungen für ihren per-

sönlichen Dienstwagen sowie für einen Ersatzwagen

( Wagen des allgemeinen Stellvertreters).je ein

Pol-Kennzeichen zur Verfügung zu stellen.

gez. Frank

Staatssekretär.

beglaupigt:

Kke

Polizeiinspektor.
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 $5,12.

Molfa. Wolfram von Molmar

Prag VII, den 14,Dezember 1939

 Obersturmführer,

Presfepolitischer Referent in der Gruppe

I Emaltoony 1218

143

Kulturpolitische Angelegenheiten beim

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

Herrn

qD1oo

36L

Staatssekretär, SS-Gruppenführer

paogarce mp Saega

hespesospehogeep

5

K.H. F r a n k,odaldolaJ zgy

(t7 da palnaro)

P r a g IV., Czernin-Palais.

 pa 10 T lar0

Q

 c a W Jot0

Gruppenführer !

82.18.0

Seit meiner Versetzung von Berlin zur Behörde des Reichsprotek-

tors in Böhmen und Mähren benütze ich meinen eigenen Kraftwagen

für dienstliche Zwecke.Ich habe zu Beginn des besonderen Kom-

mandos für den Krieg im Tschechischen Presse-Büro,aus psycholo-

gischen- und Sicherheitsgründen bei der Gruppe Z darum gebeten,

mir die Genehmigung zur Führung des "R"-Schildes an meinem

Wagen für die Dauer meines Kommandos in dieser tschechischen

Dienststelle zu geben. Herr Ministerialrat Piesbergen hat mir

mit Schreiben vom ll.Dezember ds.J. mitgeteilt, dass diesem

Ansuchen auf Grund einer von Ihnen gegebenen Anordnung nicht

entsprochen werden kann.

Da das Kraftfahrzeug während des Tages und meistens auch vieler

Nachtstunden vor dem tschechischen Amtsgebäude steht,bitte ich,

sofern dies grundsätzlich möglich ist, mir die Bewilligung zum

Führen einer Polizeinummer auf meinem Kraftwagen für die Dauer

meines derzeitigen Kommandos zu geben.

Heil Hitler !

Aofannolar

wneden

216

Bitte wenden!
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Der Reichsproteßtor

Prag, den 5 Januar 1940.

 n 

0

aber der pofiget

(

( cu bunva

Der Befehlshaber

Ginge ag. den 10. 1. 1940

dae Gebnungspolizel

Stor in Bahmen u. Mabeon

amF 9 JAN. 1340

①.$0.88537.

BOUL

dem Befehlshaber der Ordnungspolizei,

Herrn Generalleutnant v. K a m p t z,

Prag,

unter Bezugnahme auf den Inhalt der umstehenden Zu-

schrift und die handschriftliche Notiz des Herrn

Staatssekretärs mit der Bitte um Mitteilung über-

sandt, ob·SS-Obersturmführer v. W o l f r a m von

Ihrer Dienststelle aus eihe Pol-Nummer zur Verfügung

gestellt werden kann. Obersturmführer v. Wolfram

gehört ehrenamtlich dem Reichssicherheitshauptamt

an und ist pressepolitischer Referent in der Gruppe

Kulturpolitische Angelegenheiten im Amt des Herrn

Reichsprotektors.

Heil Hitler !

51326

.

Stny

VNI

SS-Sturmbannführer.
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Prag, den 6. Feber 1940.

1. Vermerk.

SS-Obersturmführer v.Wolfram ist verständigt,

dass die Zuteilung eines Polizeikennzeichens nicht

in Frage komme.

2. Z.d.A.

$X1B
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Der Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

Brag, den 25 Januar 1940.

Der Befehlshaber d.Ordnungspolizei

Pellé=Gasse 15

Nr..OPol.-VuR II 5a-37/40

Eo wird gebeten, diefe Geschästözeichen und den

Gegenstand bei weiteren Schreiben anzugeben.

An den

Herrn Staatssekretär

4.-Gruppenführer F r a n k

z.Hdn.v.H.Oberregierungsrat

Dr. Gie ss.

in Pra g

BESEESSEEEE

Auf Grund der geltenden Bestimmungen kann für der

Kraftwagen des Presse-politischen Referenten Wolfram v. Wolmar

ein Polizeikennzeichen nicht zugeteilt werden. Der RFuChdDtPol.

i.RMdI hat in seinem Erlass -0.VuR.Verk.37a 122/39 v.9.10.39-

an mich ausdrücklich darauf hingewiesen, dass nach den gelten-

den Bestimmungen ein Polizeikennzeichen nur an Kraftfahrzeugen

der Polizei geführt werden darf. Ich verweise hierzu auf den

beifolgenden Erlass vom 28.ll.39, der die gleichen Gesichts-

punkte zum Ausdruck bringt.

Meines Erachtens müsste es jedoch möglich sein,

dem Presse-politischen Referenten eine Sondererlaubnis zur Füh-

rung des roten „ R "=Schildes zu erteilen. Wenn auch die Richt-

linien dies nicht zulassen, so dürfte doch in diesem Falle eine

Ausnahme gemacht werden können, zumal dieses Schild auch von

anderen Beamten des Reichsprotektors an ihren beamteneigenen

Dienstwagen geführt wird.

4..

v. Vamm

Mit: 2 Anlagen.

51303

C

srralleutnant der Ordnungspolizei.

f6c

Bitte wenden!
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Prag, den 6. Feber 194o.

Heute um 15,2o Uhr erschien ein Herr

V o g t und überbrachte RM 5o.- im Auftrag

seines Kameraden B e e r.

\os.

q berert: feay de .1d.5.

aisei

L ilid der. broyans j. a.d.

$X_1B



Der Reichsprotektor

20.Januar 1940.

in Böhmen und Mähren

Prag, den.

146

II4 /IV-Off./40.

Nr.

An das

Büro des Herrn Reichsprotektors

Czerninpalais.

Betr.: Offizierswitwe Else_ T h e i s_ in Prag II,

Na Slupi 8.

In der an den Herrn Reichsprotektor gerichte =

ten Eingabe vom 6.8. 1939 beantragt Frau Th. u.a.

Erhöhung ihrer Witwenpension.

Frau Th. ist die Witwe des am l.9. l9l4 infol=

ge Lungenschusses in der Schlacht bei Lemberg gefalle=

nen Hauptmanns des Feldjägerbaons Nr.9 Gustav Theis.

Sie bezieht Witwenpension auf Grund des tschechischen

Versorgungsrechts. Die Frage, ob die Bezüge erhöht

werden können, kann erst bei einer etwaigen späteren

allgemeinen Regelung der Versorgung ehemaliger Berufs=

militärpersonen und ihrer Hinterbliebenen geprüft wer=

den. Frau Th. ist zunächst durch Gewährung einer ein =

maligen Unterstützung in Höhe von RM 50.-- im Dezem =

ber l939 geholfen worden. Eine weitere Unterstützung

wird ihr im Laufe des Monates Februar bewilligt werden.

An das Büro des Herrn Staatssekretärs

im Nachgang zu dem Bericht der Abteilung I 2 b Nr.5050

mit der Bitte um Kenntnisnahme.

Y fee

/

218

\.a d

$\1 B$

/5874.40

1.%
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Büro des Stants■ekretäcs

beün Reichsptotektor

in Böhmen und Mähren.

Hoelvererrle hert Tob. m 360

Eing.: 1. FEB.1940

Leatecter.

Dif uin Lercibe vr m-

gefailer 25 aipe habg Le ehi groe

Git gelabt relbe boler eine ek-

freppe a sar Otertandrtane?

von holig fi rebicren, tsluree lui

leisler aber miilt i gerigrler ge-

holfin mar.

Cin weite olne Fell rinel weite

gin Sepol eler Huergrupe Jurgeit

in Iérrideig rv mit oler to

X/ 3
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vahicherg Othygruppe.—

Fariin erlecily iir mir mehual

cier mn Hierg fi werler mi

aler innsTinslipslerg Bitty, geben he

mir die tropliet it elt mil mif

mir eiceeg Srololill, abes acssblier

hir ri Jusy, bei Hrerg mifrint.

therice Giuausiell Verháltiisre riiol

so reblert dan es rir iuwghie it

biper olie ergenaleiing thife gi.

exisléreil.

Hr glaihg rieht viek erbelaies zu

miimeis, zis mig

atog mllic

Fiper Fheiclecterei Ort vr lwe
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uaer der ciingtice bilerg Pesermobil.

galoig, wer cirol ist es eing rehr Meie

vine gereerty Mith, wius ir al oingicer

M eing telle dith, wig mies mie

ueiser iilaltbares titialie 7ii

retly.

Ditte iir Ee sitbinvlipst geben hie

mir ele loglierbeit, alrr nnit uuir

das Benhwerale firotorolf is Frup aif

Cidiimei Wriel.

Tis he ehon mif dug lis gites Here

Mnel vielleirf die Moglir beit clar

mi mer clecce, Folorals shi Wipereet

tipheit, welahe wain aielag war wie-
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der gutgernaery wio. —

Hith Li ninicolijeg veriperg hi

in dieseuy fall Hre Hilfe uisht.

Heil Hitles

frovie Helene Ktig

Aoth-Fetrerhsce to bei bolin

Aslh-Felserran 20f 1440.

VO

Prag, den 24. Feber 194o.

51923

Vermerk.

Die Eingabe der Gesuchstellerin ist s.Zt. an die

Gruppe Z weitergeleitet worden. Weiteres ist in

der einschlägigen Angelegenheit nicht zu ver-

anlassen. Daher

2.

ZodoA.

$X_1 B{



15. Feber 1940.

149

St.8.152/40.

16.4,,1

An Herrn

Oberbürgermeister R u s y ,

Karlsbad.

Lieber Richard !

Hiermit übersende ich Dir eine Eingabe von

da  t d t 

Bitte, Dich der einschlägigen Angelegenheit, falls es

Dir möglich ist, im positiven Sinne anzunehmen.

Heil Hitler!

Dein

$\Br $

2.)

Z.d.A.
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Der Oberbürgermeister

Karlsbad, den 23. Feber 1940.

der Stadt Karlsbad

Büro des Stantsfekretärs

bein Rec. potektor

in Böhmen und Mähren.

Eing.: 26.FEB.1940

Tgb. Ne..

1359

An den

SS-Gruppenführer Karl Hermann Frank,

Staatssekretär,

Prag IV.,

Czernin Palais.

Lieber K a r l !

Ich bestätige den Empfang Deines Briefes vom

15. Feber 1940, St.S.152/40, samt Anlagen und bitte zur

73.

Kenntnis zu nehmen, dass ich Herrn Dr.Fritz Plail zwei

Räume im Hause "Sparta" in Karlsbad für Kanzleizwecke zur

Verfügung gestellt habe. Dr.Plail hat bis jetzt noch nicht

H

bekanntgegeben, ob er diese Räume übernimmt.

Es ist selbstverständlich, dass ich Deinem Wunsche,

p'n

Dr.Plail bei der Auffindung einer geeigneten Wohnung zu

143.40.

unterstützen, nach Maßgabe der Möglichkeit Rechnung tragen

werde.

Heil Hitler !

Dein

A

$\r $



Seflernbyd, 1h.2, 1940.

151

Soun bbrrayiamimybwud

44Hihabunfifout Dr. Giehe,

Trag \

Czernin - Talai's.

f but uir fufo laie dp tn Ir
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17. Feber 1940.

Überweisung eines Betrages von RM 5o.-.

Dort. Schreiben vom 12.2.194o.

Herrn

overlehrer Anton B e e r,

Petlarnbrand,

Post Purschau, Sudetengau.

Der Betrag von RM So.- ist inzwischen eingegangen und

den Herrn Staatssekretär ausgehändigt worden.

Heil Hitler!

Oberregierungsrat.

X1 B

2. Z.d.A.



Thomas Brozovsky,
Prag XIX.,den 22.2.1940
ngestellter b.Gericht der 155.Division,
Dürichplatz 1.
Betr.: Ersuchen vom 31.1.1940 um Bewilligung
153
einer Auszahlung von K 5.000.-- aus
UY
meinem Gelde in der tschechischen Beamten-
.u.d
Versicherungsanstalt, Prag .
Büro des Staats■ekrätirs
12=1240071
beim Reidhsprolektoe
Herrn Staatsekretär K.H. F r a n k ,
Eing.: 23.FEB.1940
Pr_a_g_IV.
Tgb. Nr.30
Czerninpalais.
Ich erlaube mir höfl., an meine Bitte vom 3l1.40,
deren Durchschlag ich in der Anlage beifüge, zu errinern.
Die finanzielle Lage, wie ich sie in der Eingabe
vom 31.1.40 kurz geschildert habe, hat sich nicht gebessert,
vielmehr ist noch schwieriger dadurch, dass die in den Ver-
Gwvordeu
satzämter sich befindlichen Sachen rettungslos verfallen
werden, wenn ich das nötige Geld nicht in einigen Tagen
erhalte. Die einzige Möglichkeit zur Rettung der wertvol-
len Sachen ist nur dadurch gegeben, wenn ich das Geld, -
es handelt sich nur um einfngeringen Teilbetrag des in der
tschechischen Pensionsanstalt unnütz liegenden Geldes -
von dieser Seite unverzüglich ausbezahlt erhalte.
Wie ich bereits in meinem Gesuch vom 31.1.1940
angeführt habe, werden die mir von meiner Prämienreserve
ausgezahlten 5.000,--K durch meine über 2 Jahre bestehende
Privat-Versicherungspollize bei der *Patria" vollwertig
ersetzt und sobald ich meine finanzielle Lage mit Hilfe
der 5.o00.--K aus der Pensionsanstalt wieder in Ordnung
bringe, werde ich die Privat-Versicherung noch um 5.0o0.-
K erhöhen, damit meine Familienangehörigen in keiner Weise
geschädigt werden.
Die Auszahlung des Bruchteils meiner Prämien-
reserve bei der Pens.Anstalt ist ohne weiteres möglich ,
weil ich als ein Reichsdeutscher im Heeresdienst (Staats-
dienst) nicht mehr der Privatversicherung nach den Prote-
ktoratsvorschriften für die Privatangestellten unterliege
und das übrige Geld ohnedies an eine Reichsstelle überführt
werden muss. - Dies wurde mir auch bei meiner Vorsprache
in der Pensionsanstalt deutlich gesagt.
Da die bereits über 3 Jahre andauernden Sorgen
im Stande sind, das weitere Familienleben zu zersetzen und
$\1 B
die notwendige Ruhe, sowie der heutigen Lage entsprechende
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Erziehung meiner Kinder in jeder Hinsicht zu schädigen,

muss auch aus diesem Grunde eine rasche Aushilfe kommen,

damit ich nicht nur die Wertsachen nach Hause bringe und

die Verbindlichkeiten bezahle, sondern auch die Kinder und

BIED

alle als Menschen wieder ausgehen können.

Ich habe nichts dagegen einzuwenden, wenn sich ein Organ

.der dortigen Dienststelle in meiner Wohnung persönlich über-la]

zeugt, dass diese meine Angaben der Wahrheit entsprechen ,

vielmehr wird festzustellen sein, dass ich die peinlicheLage

nicht in vollem Umfange geschildert habe.

Ich bitte daher höfl., falls in dieser Sache während der

verflossenen 3 Wochen nichts veranlasst wurde - was ich mit

Rücksicht auf die Richtlinien, laut welchen der Bevölkerung

in den jetzigen Zeiten der Lebensunterhalt soviel als möglich

erleichtert werden soll , nicht annehmen will - , die günsti-

ge Erledigung meiner Bitte möglichst beschleunigen zu wollen.

Heil Hitler !

Thur rogorly

C'1 Anlaye.

Adresse für die Wohnung:

Prag XIX.,Bei der Akademie 3.

3

C

a
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Thomas.Brozovaky,
Angesteller beim Gericht
Prag XIX.,den 31.1.1940
der Division Nr.155
Dürichplatz 1.
An
Herrn
 Staatssekretär K.H. F r a n k
beim Herrn Reichsprotektor für Böhmen und
Mähren
Czerninp lais.
Ich erlaube mir, mich an das dortige als das
höchste und in folgender Angelegenheit maßgebende Amt im
Protektorat mit ergebener Bitte um eheste günstige Erle-
NKAC
digung dieser Eingabe zu wenden.
Am 3.Januar 1940 habe ich die tschechische
Pensionsanstalt für Privatangestellte ersucht, sie möge
meine Premienreserve, bezw. mein ab 1.7.1919 bis 30.9.1940
eingezahltes Geld mit angelaufenen Zinsen an die deutsche
EL
Abteilung B überführen. Gleichzeitig h be ich um Auszahlung
eines Betreges von etwa K 7.Oo0,-- ersuçht. Dareuf erhielt
ich Antwort lt.Beil ge.
O
Die Auszahlung des verl ngten Betrages wurde
PROCE
ebenfalls nicht bewilligt. Bei meiner persönlichen Rück-
2
S
sprsche in der Pensionsanstelt ist mir ausdrücklich ge-
sagt worden, dass ich das Geld sofort erhalten kann, wenn
ich eine Bewilligung hierzu aus der Kanzlei des Herrn
Reichsprotektors erhalte. Nach Vorlege dieser Genehmi-
3
gung wird die Pens,-Anste lt gegen die Auszahlung des Gel-
des keine Einwendungen erheben können.
Ich bemerke hierzu,dass ich seit dem 4.11.1939
in des Haud liale
den Staatsangehörigkeitsausweis Verz.Nr.23921 becitze und
auf Grund dieser Urkunde die deutsche Staatsangehörigkeit
LSNS
r9d
1810
besitze.
SU
1002
Meine Bitte um Bewilligung der Auszahlung
von mindestens K 5.O00.-- begründe ich wie folgt :
OLD
Ich bin vollständig vermögenslos, in meinem
7ESA
letzten Posten bei den Brünner Waffenwerken, Gesch.Direktion
in Preg VIl.,Beicredistrasse 20. h tte ich vom 1.9.1937
K 1300.-- Bruttogehalt, ab 1.1.1938 K 1500.--, ab 1.7.1938
K l650.-- und ab 1.1.1939 K 1850.-- Bruttogehalt monatlich.
Davon wurde auf normale Abgeben wie Steuer, Pene.Vers.
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2.
JhetreD
taBy
Krankenkasse u.e. über 2O% abgezogen; sodäse ich in den
2 Jshren durchschnittlich 1000 bis 1400.-- K monatlich
für meine 5-gliedrige Familie erhalten habe. Davon
konnte ich besonders in dem letzten Jahre gar nichts
besorgen, es hat sogar das Geld nicht für den Mietzins,
Kohle ünd Lebensmittel nicht voll gereicht. Am 15.8.39
habe ich mich entschlossen, einen besser bezahlten
Posten anzutreten, habe in den Waffenwerken gekündigt
und bis 30.9.1939 Urleub angetreten. Am 1.10.1939 sollte
ich bei einer Prager Eisengießerei einen bedeutend
besser bez hlten Posten erhalten, Nach dem Ausbruch
des Polenkrieges wurde ich in dem neuen Posten nicht
2
angenommen und habe dann vergeblich eine andere Stelle
gesucht. "Aus dieser Zeit, wo ich keine Einnahmen hatte,
20
bin ich mit dem Mietzins vom Oktober bis Dezember 1939
zurickgeblieben und auch paar hundert Kronen Schulden
Pür lebensmittel und Kohle gemecht. Bis euf einen Teil
EE
3
des Mietzinses habe ich bereits aus meinei Gehalt,des
ich von meiner neuen Dienststelle beim Gericht der Di-
vision Nr. 155 ab i0.November 1939 érhalten habe alle
Schülden bei den K ufleuten bezahlt. Aus der Zeit mei-
nes Dienstes in den Waffenwarken sind mir noch einige
kleienere Beträge zum Zahlen geblieben, ausserdem habe
ich allé Wertsachen (Gold- und Silber) von mir,meiner
t.
1
Frau und den Knaben, sogar auch Eheringe , in Versatz-
2
amt und diese Sachen werden in den nächsten Tagen ver-
LINN
fallen, w nn ich des nötige Geld für deren Auszahlung
4
nicht erhaite. Es handelt sich zusammen um einen Betrag
TPTEGE
von etwa loco.-Kronen, obwohl die Gegenstände einen
zehnfachen Wert haben
OCEKOUS
Ausserdem h be ich in den letzten 2 Jahren für
die ganze Familie keine Amzüge und Wäsche kaufen können,
sodass ich heute den letzten Anzug, welcher bereits
sehr abgetragen ist, h be und die 3 Knaben sind nicht
besser daran, von der Frau will ich überheupt nicht
sprechen, denn sie hat nicht einmal warmere Schuhe,damit
sie hinausgehen kann und wer in der anhaltenden Kälte
SI
jetzt f st über 3 Wochen nicht draußen.
Um das Gold und Silber (Eheringe,Ringe,Uhren,sil-
bernes Essbesteck u.a.) aus dem Leihamt auszahlen zu
Os
können und für mich und die Kinder wenigstens je einen
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Anzug, sowie für die Prau einige Kleinigkeiten zu besorgen,

benötige ich sehr dringend mindestens die 5.000.--Kronen,

demit ich auch in dieser Hinsicht dås Überreste der, nur

für die Juden und einige Auserwählte gesegneten Zeiten

des sogen nnten demokratischen republik nischen Regims

ein für allemal erledige und ein neues, besseres Leben

anfangen kann.

Bemerken will ich noch, dass ich bei der Auszahlung

des Betr ges von 5.O0o,±'Kronen meine Familie an event.

Pensionsbezügen nicht kürzen werde, da ich seit 2 Jahren

eine Lebensversicherungs-Polizze bei der "Patria" in

Prag zahle und bei meinem vorzeitigen Ableben dieser

Betrag als vollwertiger Ersatz für die heute sehr dringend J

benötigten 5.000,-K aus der Pensionsanst lt anzusehen ist.

Ich bitte nochmals, um mir und meiner Femilie in

erster Reihe wieder ein normales bürgerliches Leben zu

ermöglichen, die Genehmigung zur Auszahlung des Betrages

von K 5o00.-- aus der Pensionsanst lt nach Ihrer Möglich-

keit ohne Verzug zu erteilen.

Ich danke Ihnen voraus für Ihre Bemühüng und bin

überzeugt, dass ich bei Ihnen mehr Verständnis für das

Erhalten eines ruhigen Familienlebens und ungestörte

Erziehung der Kinder finden werde, als es früher der

Fell war.

Heil Hitler !
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Büco des Staats■ekretärs

En don Jorrn
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beim Reichspeotektor

in Böhmen und Mähren.

Eing.: 28.FEB.1940

Tgb. nr./401

D.J. founP,

SS Grügyanfüfrer ün Rriffokvedu's

CS

in fray.

116r

drib dau bailiayandan Lrief

wdynfiardau uif dub baiaramd in Rilfeu,

mullan Zie biha lafow, tupif tub Maiar

aul wf Goüut dar uilyafriabruou

DmnaKie im Bibflrid ver Heier 1M 120:

walfa if ffildig bin ünd mifl bagaflan

bunw.

fube Guisduarai wo maiua zuoi

Pofua urkaidaw. Zu fuge der Mobilifulion

bin id in Jufre 1939 in din yuuge fruka

yntvmmau, welfa üub fup riniart fud.

Hoier, malfa it ffilte, folldew mir in

folya tar Harprmun piz uksaffviabaw war

dnn. Mir labau in Meenyl ivd jecrrueila

tvol üul fantilion. Hufar gangab bomi

tuerr

you ip G001. diafer Zeil bin fafutrunk

üud daw yrugin Wiudar bouule ief vifl

nif tow Risyglutz pabuifen gefan. If fe

bu wof sine Joster, walfe ain Ayiggeal



154a

d Tifua mirdin iub serluffoc, mann

0 M LOE60

fin mif ent msina Sosllor wifl uafran

mi Bdan Iu tor Sumalisan Kapiblil mirdan

Jafuduifnder Jaw uil fooleljivn dou qolibiffon

fuolaion ubyaffoia bon. Ll wura yad, mawn Ser Jerr

Raifbgrodaldor tiafa dmpricede úeberfifaw luffo

uil nafulif muufe firmen inafrlifer Mrifa

Sia Dbfriftew behommin faban- Xolde firm,

wrlf Hiorliudarnnyan ind Ebfprihon fala

walfe wir fir Fie farbraber Fir folidiffen fur.

haiow in difor Mirllinter maraw, folbew jith

in tor yail der Gira digbaid nofuel fo yvofe

Hu g aflew. Gaor tedva lar mil sacalla

nan Tanden bille if tie m Lilfn, laffan

Tia mir maiu RiBluid pfoudieran. Maiuew

wiifh

Gaibferr bin if 150kM nd wof fur Lol

RM. fildiy. iafa rililt mapil in

Siafur falyan daw Tuifow ubzuflan. ef bin

Fhon wib tirfer tibinlion perguaifald

Ta billa if tiz im Cilfe. Hir tia bow

51313

wow mir balfow..

If Soffa, 2uβ Zia mir iw mainer

Parznaifläny dia Jand gür Gilfa raifou

nnd gripa tia

duil diller!

bailugr:

Marie Hoiece tova,

Jub Eraf üm

Masluerie.

Haapabefifl.

Hilfun, Doulnaoda, na dopadru 5.



Sicherheitsdienst RPh

SD-Leitabschnitt Prag

Büro des S'aats■ekretärs

3.40

B 2 - PA5232

bein Feopotektor

in Böhmen und Mähren.

Eing.: 18. MRZ.1940

158

Tgb. Nr.:

An den

Herrn Staatssekretär beim Reichsprobektor

in Böhmen und Mähren

SS-Gruppenführer K.H. Frank

Prag

Betr.: Marie H o ■ ■i ■ k o y á, Gärtnerin, wohnh. Pilsen,

OUTBgodOT BU BNABCnO

Vorg.: Dort Vermerk v. 3.3.40.

Anlg.: 2 - urschriftlich -

Die Angaben der Marie Ho■■i■ková entsprechen den Tat-

sachen. Sie leidet seit längerer Zeit an einem schweren

Rheumatismus. Ihre Tochter ist völlig arbeitsunfähig. Ihre

beiden Söhne im Alter von 23 und 25 Jahrer werdenals sehr

anständige Menschen geschildert, die alles versuchen, um die

Gärtnerei, die in der Mobilisierungszeit der ehemaligen CsR

durch ihre Abwesenheit völlig heruntergekommen ist, wieder

in Ordnung zu bringen. Die Wohnungsverhältnisse der Familie

Ho■■i■ková erwecken das Bild des Elends und des Grauens.

Die Frau liegt zurzeit in einem Zimmer, das gleichzeitig als

Küche benutzt wird, krank im Bett. Es fehlt an Geld,um

Kohlen und Holz zu kaufen. Die Gärtnerei ist nicht Eigentum

der Frau H., sie muss ausser den üblichen Steuern und Abga-

ben noch den Pachtzins bezahlen. Irgendwelche Unterstützun-

gen hat sie noch nicht bezogen, obgleich sie diese mit Recht

beanspruchen könnte, da ihr Mann an den Folgen von Kriegs-

∴v. Gohel

verletzungen gestorben ist.

Mc100-

44-6ia



21. März 194o.

Sta.
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St.8.236/40.

Ministerpräsidenten E l i á š,

P r a g.

Aral

CALA

Von dritter Seite bin ich auf die Einkommens- und Ver-

mögensverhältnisse der Gärtnerin Narie Ho■■i■ková, Pilsen,

Doubravka na Lopotárne 5, aufme ksam gemacht worden.

Der Mann der Genannten ist an Kriegsve letzungen gestor-

ben. bie Gärtnerei hat infolge der Mobilisierung des

friheren tschecho-slowakischen Staates derart gelitten,

dass es weder der Genannten noch ihreh Söhnen trotz eif-

bringen und der katastrophalen Wirteehaftslage Herr zu

werden. Hinzu komnt, dass die Genannte erkrankt ist. Sie

hat sich nun mit einem Antrag auf Gewährung einer Ab-

schrift ihrer Steuern an das Finanzamt in Pilsen gewandt.

Ich verfüge hiermit, dass die Abschrift der bis zum

1.4.194o fälligen Steuern aller Art sofort vorzunehmen

fomn

-2 -
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- 2 -

und dass in Zukunft bei der Bemessung und

bei dem Einzug von Steuern auf die Genannte

die notwendige Rücksicht zu nehmen sei. Ich

bitte Sie, mir die in der einschlägigen Ange-

legenheit getroffene Entscheidung bis zum

W.S

29.3.194o mitzuteilen.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen

Hochachtung

Lofriken Cuni

2.

G.R. mit 3 Anlagen

furt un di Auff

Herrn Oberrentmeister 4 a r t m a n n

mit der Anweisung übersandt, an die Gärtnerin Marie

Hor■i■ková, Pilsen, Doubravka na Lopotárne 58, aus

Gehein

meinem P-Fond sofort RM 1oo.- zur Auszahlung zu brin-

gen.

Me.$h

2.8/

Vor Abgang von Ziffer 2 des Erlasses

SS-Obersturmführer S t o i g e

zur Eintragung  die Kontrolle.

4.

Nach Erlediguo

Ziffer 2 des Erlasses Wv.am

29.3.194o bei m

.OAL

frauy

51311



ER VORSITZENDE DER REGIERUNG.

Prag, am 29.III.

1940.

71 11.420/40

M.R.
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Betrifft : Marie Ho■■i■ková, Gärtnerin

Büro des Staats■ekretärs

in Pilsen, Steuerabschreibung.

beln Reichsproiektor

in Böhmen und mähren

Eing.:

1. APR. 1940

Tgb. Nr.:

An den

2185

Herrn Staatssekretär K.H. F r a n k

in P r a g.

Sehr geehrter Herr Staatssekretär !

Zu Ihrem Schreiben vom 2l.März 1940, Nr. St.S.

236/40, in Angelegenheit der Steuerabschreibung für die

Gärtnerin Marie Ho■■i■ková in Pilsen teile ich auf Grund

der mir vom Herrn Finanzminister vorgelegten Information

mit, dass die Steuerverwaltung in Pilsen mit Entscheidung

vom 28.März 1940, Z. 24 H/9/40, auf Weisung des Finanz-

ministeriums die vollständige Abschreibung der schuldigen

Steuern einschliesslich des Jahres l939 samt Zubehör im

Betrage von 2.522.20 K bewilligt und von der Vorschrei-

bung der Umsatzsteuer für l939 Abstand genommen hat. Für

1940 sind bisher keine Steuern vorgeschrieben. Die Bemes-

sung und Bezahlung der Steuern für l940 wurde unter Zu-

stimmung der Partei auf Grund des am 28.März 1940 bei der

Steuerverwaltung in Pilsen aufgenommenen Protokolls gere-

gelt. Die Gesuchstellerin wird für l940 von der Gärtnerei,

die sie auf gepachteten Grundstücken im Ausmasse von
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3 & Strich mit ihren beiden erwachsenen Söhnen im Alter von

25 und 28 Jahren betreibt, auf Grund des eigenen Einbekennt-

nisses von einem Umsatze per 13.000 K und von einem ein-

bekannten Einkommen /nach Abrechnung der von ihr selbst mit

4.650 K angegebenen Regie/ per 8.350 K besteuert. Diese Be-

steuerung ist nach Anschauung der Finanzverwaltung eher

niedrig als angemessen.

Zu der ganzen Angelegenheit bemerke ich noch, dass

wie durch Erhebungen bei der Steuerverwaltung ermittelt wor-

den ist, die Partei bisher durch Abschätzung besteuert worde

ist, jedoch durch eine Abschätzung, die laut den ordnungs-

mässigen sachverständigen Gutachten gänzlich angemessen er-

schienen ist, und dass weiter die Steuerverwaltung bereits

mit Entscheidung vom 10.1.1940, bezw. 9.II.1940 der Partei

eine Herabsetzung der Rückstände bis zum Jahre l939 auf

1.20o K unter der Bedingung bewilligt hatte, dass sie diesen

Betrag in monatlichen Teilzahlungen zu 50 K /vom 15.2.1940

bis 15.5.1940/, bezw. zu 150 K /vom 15.6.1940/, bezahlen

werde, von welchen Teilzahlungen mit Recht angenommen werder

kann, dass sie die Partei einzuhalten in der Lage ist.

Mit dem Ausdrucke meiner besonderen Hochachtung

51510

/ug

hai

ERS
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Antrag auf Gewährung einer Abschrift

Ihrer Steuern.

Dort.Schreiben vom 26.2.l94o an den

Herrn Staatssekretär.

An Frau

Marie Ho■■i■ková,

Gärtnerin,

Pilsen,

Doubravka na Lopotárn■ 58.

Den Antrag auf Gewahrung einer Abschrift Ihrer

Steuern ist inzwischen auf Veranlassung des Herrn

Staatssekretärs entsprochen worden. Desgleichen soll

in Zukunft bei der Bemessung und bei den Einzug Ihrer

Steuern suf Irte Wirtschaftslage die notwendige Rück-

sicht genonmen werden. Der Herr Staatssekretär hat

Ihnen als Unterstützungsbeitrag RM loo.- überweisen

lassen.

Heil /Hitler !

Oberregierungsrat.

2.)

Z.d.A.

$\r $



Prag, den 4.März 194o.
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7 fermmacd:D.2.20.t. meld baland.

Di. Jolygratier jos o

pge

Bei der Vorprüfstelle Textilien hat sich ein Frl, Span

um die Stenotypistinnenstelle beworben. Sie ist jugosl, Staats-

245.d.d.

16/3.48

angehörige, beruft sich jedoch auf die Bekanntschaft ihres

Vaters (Karlsbad) mit dem Herrn Staatssekretär. Herr Dr. Holz-

richter, der Leiter der Vorprüfstelle, fragt nun an, ob

Bedenken gegen die Einstellung von Frl. Span bestehen.

$\1Br $
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, den 4.4.1940.

£91

ieber Kamerad Wagner!

4.2V. 1940

Auf Ihre Anfrage vom 19.3.194o darf ich Ihnen

in dieser Form persönlich antworten. Die Auf-

hebung Ihrer Abordnung zum Oberlandrat in Pil-

sen soll folgende Vorgeschichte haben: Ursprüng-

lich sei Ihre Versetzung an ein Landratsamt,

dessen Name mir entfallen ist, in Aussicht ge-

nommen gewesen. Hiermit hätten Sie sich nicht

einverstanden erklärt, hätten aber aus familiä-

ren Gründen dem Vorschlag zugestimmt, wieder

an das Landratsamt in Köln zurüickzukehren. Auf

Grund dieser Vorgeschichte hat es SS-Gruppenführer

Frank abgelehnt, Weiteres in der Angelegenheit

zu unternehmen. lch bitte Sie, von den vorstehen-

den Ausführungen veiperlei Gebrauch zu machen.

Ich möchte vermeiden, dase sowonl die Information

als auch die Infbrmationsjuelle bekannt werden.

Ich wäre Ihnen jedoch dankbar, wenn Sie mir

mitteilen wirden, ob die Darstellung zutrifft.

Diese Feststellung ist, wie Sie sich denken

können, für mich nicht ohne Interesse.

HeilHitler!

An Herrn

Regierungsassessor Wagner,

Ihr

Bergisch-Gladbach,

Landratsamt.

2. Wv.am .5.194o bei dem Unterzeichner.
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Persönlich!

Karlsbad,am 12.1

Büre des Staats■ekretärs

bein Reichspeotektoc

in Böhmen und Mähren.

Eing.: 13.MRZ.1940

Tgb. Nr..

/788

Geschätzter Kanerad !

Meinen eingeschriebenen Brief vom 8.d.M.wirst Du erhalten

haben. Nun kann ich Dir aber mitteilen,dass unterdessen/am ll./3./

meine Ernennungsurkunde zum Bergsekretär /Beamter auf Lebens-

dauer-A 7 a/mit Wirkung vom l.l.l940 eingetroffen ist und mir

vom Vorstande ausgefolgt wurde. Du brauchst also in dieser Sache

nichts unternehmen.

Heil Hitler!

Mit treudeutschem Grusse

Dein

b2

S

13/3

.a.d.

L.42/3.40.

Abs.Rudolf Köhler,

Karlsbad-Drahowitz,

Fichtestr.311.

$\r  $



Kar

bad,am 8.März 1940.
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Bürn dos S'aatsfekretärs

Persönlich!

b:.1Le.o,-p.o.ehoc

in Böhmen und Mähren.

Eing.: 11. MRZ,1940

Geschätzter Kaee

Verzeihe,wenn ich mit einer Bitte komme. Ich wollte mich

schon längst an Dich wenden,habe es aber immer wieder aufge-

schoben,weil ich weiss,dass Du doch ohnedies sehr mit Arbeit

überbürdet bist. Nun wage ich es aber dennoch:

Es ist Dir bekannt,dass ich schon seit vielen Jahren bei der

Bergbehörde tätig bin.-Vor der Heimholung ins Reich war ich

beim Revierbergamte in Karlsbad Offizial,also Beamter im öffentl.

rechtl.Verhältnisse. Die Bergämter Karlsbad,Komotau,Brüx und

Teplitz unterstanden damals der Berghauptmannschaft in Prag.Nach

der Befreiung wurden diese vier sudetendeutschen Bergämter dem

Oberbergamte in Freiberg in Sachsen unterstellt.Es wurde also

für den Reichsgau Sudetenland keine mittlere Bergbehörde ge-

schaffen,obwohl dies sonst bei allen anderen Behörden /Finanz,

Post usw./der Fall war. Ich verblieb selbstverständlich weiter

im Dienste und mit Dekret des Reichswirtschaftsministeriums vom

Sl.l.l939, I Pers.ll/7l/39 wurde ich unter Berufung in das Be-

amtenverhältnis/auf Widerruf/in den Reichsdienst übernommen und

in die Gruppe A 8 a der Reichsbesoldungsordnung als Bergbüro-

assistent /nach 27 Dienstjahren/eingereiht. Ich bekam ein Gehalt



168a

10911/32

ezötezdaleloneted neld

19.0.G.001L.d

azdon Gou momdod al

von netto FM.191.97 monatlich./Bei der Regierung in Karlsbad

bekamen Anfänger soviel/.Mit diesem Gehalte kam ich nicht aus,

da die Preise der notwendigen Lebensbedürfnisse ziemlich rasch

anstiegen.Ich musste Verschiedenes verkaufen,um nicht in Schul-

den zu kommen.Ich überreichte ein Gesuch um eine Notaushilfe,

worauf mir dann mein Monatsgehalt auf netto RM.237.--erhöht wur-

de.

Ich bin jetzt Kanzleivorstand beim hiesigen Bergamte und

habe da die verschiedenen Bücher zu führen,die Registratur in

Ordnung zu halten,habe die Verrechnung,den Telefon-und Parteien-

verkehr,überwache die verschiedenen Fristen,habe die Gruben-

kartensammlung und die Bücherei zu verwalten usw. Selbstver-

ständlich erledige ich auch die mit diesen Sachen zusammen-

hängenden Akten.-Unser Amtsbezirk hat 60 Bergbaubetriebe mit

über 8000 Arbeitern. Durch das Hinzukommen der grossen Stein-

kohlenbetriebe in der Pilsner Gegend wurde unser Amtsbezirk

2

nach dem Anschlusse bedeutend vergrössert.

33

Ich bin verheiratet,habe eine l4jähr.Tochter und weder ich

O

noch meine Frau haben Privatvermögen.Eine Nachschaffung von

Kleidern,Wäsche u.dgl.ist fast unmöglich. Nebeneinkommen habe

in

ich keines,da ich meinerfreieyZeit als politischer Leiter der

Partei tätig bin.

Während nun bei den anderen Amtern die Beamten in meinem

is
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früheren Range schon längst als Sekretäre,Obersekretäre,ja

sogar als Inspektoren eingereiht sind,sitze ich immer noch

als,Büroassistent"mit einem Gehalte von RM.232.--hier.ja es

wurden sogar Beamte,die noch weit hinter mir waren,besser

eingereiht als ich.

Wäre es Dir denn nicht möglich,sobald als möglich an Herrn

Ministerialrat Windmöller im Reichswirtschaftsministerium in

Berlin W 8,Behrenstr.48,der dort die Personalsachen hat,zu

schreiben,ob denn nicht doch eine bessere Einreihung und baldige

definitive Übernahme möglich wäre,da ich doch mit dem jetzigen

Gehalte nach einer solangen Dienstzeit zu schlecht gestellt bin.

Ich bin ja gegenüber den ehem.Gleichgestellten im Nachteile,

da diese schon seit Monaten die höheren Bezüge haben und auch

bedeutende Nachzahlungen erhielten.Ich will ja keine Bevorzu-

Mill

gung,ich/äber auch keine schlechtere Einreihung als Kameraden

bei anderen Amtern.

Ich bin seit meiner Jugend völkisch eingestellt und bin

heute selbstverständlich mit Begeisterung bei der Sache.

Heil Hitler!

Mit treudeutscher Grusse

Dein

Abs.

Rudolf Köhler,

Beamter

Karlsbad-Drahrowitz,

Fichtestr.3ll

Haus "Löffler"



Spavale tograqena

t'.1Te.op.o.eh.oc

in Bühmen uno Mähcen.

Eing.: 23.APR.1940

Dr.Eduard Gf.v.Westphalen,

258}$

Tgb. Nr...

Rechtsanwalt und Univ.Dozent,

Aussig, Maternigasse 2

Aussig, am 22. April 1940.71

in Böhuen und Mälren

Sag, em

16 V.1

Sehr geehrter Gruppenführer !

Verzeihen Sie, wenn ich Sie heute um eine

rein persönliche Angelegenheit bitte, die ich Ihnen mit

diesem Schreiben mitteile, um Ihre Zeit nicht durch einen

Besuch in Anspruch zu nehmen.

Im Frühjahr 1939 habe ich mich an den Herrn

Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung

mit der Bitte gewandt, die Übertragung meiner Dozentur von

der Wiener Universität an die deutsche Universität in Prag

zu bewilligen. Seit September l938 bin ich von Prag in

meine Heimat zurückübersiedelt und habe meine Rechtsanwalts-

kanzlei in Aussig eröffnet. Es war mir seit dieser Zeit fast

unmöglich, die Dozentur in Wien weiter auszuüben und so habe

ich bis zur endgiltigen Entscheidung über die Übertragung der

Dozentur, mich im Einverständnis mit der Rechts-und staatswis-

senschaftlichen Fakultät beurlauben lassen.

Im September l939 habe ich an das Professoren-

kollegium der deutschen Universität in Prag ebenfalls um Über-

tragung der Dozentur nach Prag angesucht, da hierüber auch der
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Senat der Universität entscheiden sollte.

Bei den Besprechungen mit den Herren der Prager

Universität hatte ich den Eindruck gewonnen, dass der Über-

tragung meiner Dozentur nichts im Wege steht. Es ist Ihnen,

sehr geehrter Herr Staatssekretär,aus den Jahren l937 und

1938, als ich einige Arbeiten für Sie durchführen konnte,

bekannt, dass ich mich viel mit den Fragen des Nationalität

rechts befasst habe und ich habe auch den Plan, gerade dieses

Gebiet auch weiterhin zu bearbeiten.

Ich erhalte nun vom Reichsminister für Wissenschaft,

Erziehung und Volksbildung folgenden Bescheid :

" Im Anschluss an meinen Erlaß vom 5. April 1939 - W R ll62/

39, W P - teile ich lhnen im Einvernehmen mit dem Herrn

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren mit, daß Ihrem Antrag

auf Umhabilitierung von der Universität Wien an die deutsche

Karls-Universität in Prag aus hochschulpolitischen Gründen

nicht entsprochen werden kann. "

BA pe

Bei meinem letzten Aufenthalt in Berlin hatte ich

Gelegenheit, am Ministerium diese Frage zu besprechen und

darauf hinzuweisen, dass mir die Ausübung der Dozentur in

51300

Wien mit Rücksicht auf die Verlegung meines Wohnsitzes im

Sudetengau ausserordentlich schwer fallen würde,während ich

es als Sudetendeutscher schon seit Langem anstrebe, an der

deutschen Inuversität in Prag zu arbeiten. Dabei wurde mir

mirgeteilt, dass der Reichsminister für Wissenschaft, Erzie-

hung und Volksbildung grundsätzlich Umhabilitierungen von
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von einer deutschen Universität an eine andere ohne

Schwierigkeit bewillige, dass gegen meine Umhabilitierung

von der Wiener Universität an die deutsche Universität

nach Prag keinerlei persönliche Schwierigkeiten im Wege

stehen, dass laber die Universität selbst und wie es im

Bescheid heisst - der Herr Reichsprotektor in Böhmen und

den Aufbau dieser Hochschule unbeeinflusst und

dgeaawd

MeDEORY

danöx negeselbständig durchzuführen beabsichtigt.

aaa elb eid anew

enßmioewe ats

die Übertragung meiner Dozentur für Staatsrecht an die

APGL

AUM

Isdfedddeutsche Universität in Prag zugunterstützen, da der Reichs-

minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung dieser

Übertragung auch nachträglich noch zustimmt, falls von Prag

aus das Einverständnis hiefür vorliegt.

Verzeihen Sie, wenn ich Sie mit dieser rein

persönlichen Bitte belästige; an deren Erfüllung mir viel

gelegen ist, da ich gern nebst meiner praktischen Tätigkeit

die wissenschaftlichen Arbeiten in Prag fortsetzen möchte,

vor allem, wenn ich nach meinen militärischen Diensten, zu

denen ich jetzt anzutreten beabsichtige, wieder zurickkomme.

Für Ihre Bemühung aufrichtig dankend, zeichne

ich mit deutsclem Gruss

Heil Hitler !

Ihr ergebener

Ty

Bitte wenden !
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Prag, den 24. April 194o.

K.H.

Herrn Ministerialrat H a n s e 1

zugeleitet.

Ich habe den Vorgang infolge der Abwesenheit

des Herrn Staatssekretärs nicht vorlegen können,

halte es jedoch im Interesse der Geschäftsverein-

fachung für zweckmässig, wenn Sie die Angelegenheit

bereits von sich aus nachprüfen lassen und das Er-

gebnis dem Herrn Staatssekretär unmittelbar vor-

tragen.

A

→

+

8
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Gruppe
1m 7.1
Unterricht und Kultus
Büro des Staats■ekretärso.
XIV W 13-06-estphahilen.107/h0.
beun, Reichspeotektor
in Böhmen und Mähren.
Eing.: 8.JUNI 1940
An den
Tgb. Nr.:.
3255
173
Herrn Staatssekretär
d.d.Hd.d.Herrn Unterstaatssekretärs.
616
Zum Schreiben des Dr.Eduard Graf von W e s t p h a h l e n
vom 22.4.l94o betr.Übertragung seiner Dozentur von Wien nach Prag
erlaube ich mir folgendes zu bemerken:
Westphahlen ist mir von Wien her bekannt, es ist ihm in
Wien nicht gelungen, sich einen Ruf als Wissenschaftler zu ver-
schaffen. Er hat bisher nur 2 wissenschaftliche Arbeiten veröf-
fentlicht. Auf das ursprüngliche Ansuchen des Westphahlen von Sept
1939 hat der Dekan der Juristischen Fakultät der Universität Wien
Prof. Schönbauer am 19.10.1939 sich dahin geäußert, laß die Wie-
ner Fakultät auf Grund des Gutachtens der Professoren Verdross
und Hold-Ferneck den Bestrebungen des Westphahlen günstig gegen-
überstehe und der Dekan daher die Erteilung der Lehrbefugnis an
der Prager Universität befürwortet. Dies geschah wohl aus dem Be-
streben heraus, Westphahlen loszuwerden. Das Gutachten der Pro-
fessoren Verdross und Hold-Ferneck ist am Sehluß dahin zusammen-
gefaßt,"daß Westphahlen einbegabter und kenntnisreicher junger
Gelehrter ist, der für das neue deutsche Staatsrecht und seine
Probleme viel Verständnis zeigt. Es kann daher erwartet werden,
daß Westphahlen auf dem Gebiete des Staatsrechts noch Wertvolles
leisten könnte, wenn er, der bisher in einem praktischen Beruf sehr
beschäftigt war, die nötige Zeit für die wissenschaftliche Arbeit
in einer wissenschaftlichen Stellung finden würde."
Der Rektor der Deutsehen Karls-Universität hat mit Schrei-
ben vom 18.1.l940 eine Befürwortung des Wechsels der Hochschule
von Wien nach Prag mit folgender Begründung abgelehnt:
"Wie aus dem eingehend begrüncten Gutachten des Dozenten
Raschhofer hervorgeht, ist die Grundeinstellung des Dozenten Dr.
Westphahlen so, daß die Gefahr besteht, daß die Hochschule durch
seine Tätigkeit in Auseinandersetzungen gezogen würde, die ihr
D
besonders in der Zeit des Neuaufbaues schädlich sein wiirden."
Dozent Dr.Raschhofer ist nach Überprüfung des Werkes "Das Prob-
lem der Grundrechte im Verfassungsleben Europas" zu folgendem
Schlußurteil gekommen:
"Das Werk ist Ausdruck einer katholischen-ständischen
Staatsauffassung



143a

axöterdolelonie eed ovid

aoldstosgerbial mod

aesdom Gnu namdo8 al

Staatsauffassung

des Verfassers, Es befürwortet einen autori-

S20

0

gesamten Bereich der gesamten katholischen Kirche aus, son-

dern scheint auch mit einem religiösen Widerstandsrecht zu

sympathisieren. Seine Staatsauffassung ist in der Betonung des

autoritären Zuges mit der des Nationalsozialismus verwandt,

ihr im übrigen in fast allen Punkten entgegengesetzt."

Beide Gutachten wurden dem Herrn Reichsminister für

Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung mit dem Beifügen

übermittelt, daß dem Antrag des Westphahlen nicht zugestimmt

werden kann. Der Herr Reichsminister hat darauf mit $chreiben

vom 13.4.l940 dem Westphahlen mitgeteilt, daß im Einyernehmer

mit dem Herrn Reichsprotektor in Böhmen und Mähren dem Antrag

auf Umhabilitierung von der Universität Wien an die Deutsche

Karls-Universität Prag aus hochschulpolitischen Grinden nicht

entsprochen werden kann.

Ich halte Graf Westphahlen nicht füt einen Gewinn für

die Prager Deutsche Karls-Universität und trete dafür ein, es

bei der Ablehnung seines Antrages bewenden zu lassen, im ande-

ren Falle bitte ich um Weisung.

51208

K.
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1940

An Herrn

2

Rechtsanwalt Dr.Eduard Graf v. Westphalen,

Aussig,

 gsbIA

(.ε

Maternigaßse

Sehr geehrter Graf !

Ihr Schreiben vom 22.4.194o, betreffend die

Uebertragühg Ihrer Dozentur von der Universität

Wien an die Deutsche Karlsuniversität Prag habe ich

an die zuständige Gruppe im Amt des Reichsprotektors

weitergelaitet. Ob eine positive Entscheidung im

Sinne des Schreibens moglich sein wird, vermag ich

nicht mitzuteilen, da die Gruppe insoweit an die

Richtlinien der beteiligten Reichsressorts gebunden

ist.

Heil Hitler !

Ihr

Bitte wenden !
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3. Mai 1940,

An Herrn

Edgar J a n t s c h ,

Dörfel 284

bei Reichenberg.

Sehr geehrter Pg. Jantsch !

Der Herr Staatssekretär hat sich über Ihr

Schreiben vom 24.4,194o sehr gefreut, bedauert je-

doch, Ihnen in der einschlägigen Angelegenheit nicht

behilflich sein zu können. Es sei ausschliesslich

Sache der für Sie zuständigen Gauleitung, die von

Ihnen gewinschten Bestätigungen auszustellen. Der

Herr Staatssekretär ist jedoch damit einverstanden,

wenn Sie ihn sowohl gegenüber der Partei als auch

gegenüber der Reichskanmer der bildenden Künste als

Referenz aufgeben.

Heil,Hitler!

lo

Oberregierungsrat.

2.)

Z.d.A.
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Buko des Staats■ekretärs
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19. Juni 194o

Thre Tochter Elfriede Riethof, Teplitz-Schönau.

Dort. Schreiben vom 13.6.194o an den Herrn Staatssekretär.

68

V

Herrn

Karl Fi s c-he-Py

K ö l n a/Rhein,

Heumarkt 42.

Der Herr Staatssekretär bedauert, im vorliegenden Falle

zugunsten Ihrer Tochter keine Schritte unternehnen zu

können, und lässt daher die dem angeführten Schreiben

angeschlossenen Unterlagen zurückfolgen.

Heil Hitler!

Oberregierungsrat.

2. Z.d.A.

8 \xr}$



Sicherheitsdienst RFg

UeI IAMeS

Prag, den 26.Juni 1940.

SD-Leitabschnitt Prag

sBüro des Siaatsfekretürs

OE

E 3 - PA 729

beim Reichsprotektor
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CS

Eing.: 28.JUNI 1940

Urschr. an

Tgb. Nr.:.

3548

44-Sturmbannführer Dr. Gi e s

mit allen Anlagen nach Kenntnisnahme und Auswertung zurück-

gereicht. Die bisherigen Feststellungen haben ergeben, daß

es sich bei der Schriftleiterin Krista S t e h i i k o v á

M

um eine hochgradig hysterische Person handelt.

1.a
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Büro des Staats■ekretärs

bein Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren.

An das Protektorat Böhmen und Mähren

Eing.: 27.MAI 1940

183

Tgb. Nr..

3099

Erlaube hiemit um Schutz zu bitten gegen tschechische

Freimaurer,die die deutschfreundlichen Tschechen im wahren Sinne des

Wortes tyranisieren. Wenn dann die Gesundheit dieser von den Freimaurern

tyranisierten Menschen erlitten hat,behaupten diese verbrecherischen

Freimaurer,dass ihre @pfer kränklich sind und daher arbeitsunfähig,

verlangen von dem Arbeitsgericht auf Grund falsehen Informationen die

Kündigungsbewilligung selbst dann - wenn ihre Opfer ärztliehes Zeugnis

von ihrer Gesundheit haben und vorlegen wollen. Das ist mein Fall und

es gibt noeh viele andere. Nachdem ich auch in Deutsehland studierte und

daher die deutsehe Gerechtigkeit kennen lernte - erlaube ieh mir um

Sehutz zu bitten gegen diese Verberechermethoden des Dr. Beneš,die in

den Freimaurerkreisen noch; immer gepflegt werden.

Das grösste Nest der Freimaurer bilden die Mitglieder

des Verwaltungsrates der Politika und der Chefredaktor der Národní

Politika Dr. Crha. Wenn sie den deutsehen Behörden auch entgegekommen,

decken sie damit ihre Tätigkeit hinter den Kulissen. Es wäre nur vom

Nutzen und eine wahre Wohltat für die Angestellten,wenn die Deutschen

das ganze Unternehmen in eigene Hände:. nehmen möchten,oder falls sie

nicht so weit gehen wollen,den früheren Chefredaktor Dr. Janda ,Prag II

Theatergasse / Divadelní ulice / No. 24 als Komissar bestimmen möehten,

der ein äussest verlässlicher und ehrlieher Nationalist ist und nur auf

den Wunsch des Dr. Beneseh entlassen wurde und der jetzige Chefredaktor

Dr. Crha wurde auf den Wunseh Dr. Beneš aufgenommen. Nachdem ich über

die Verhätnisse gut inforniert bin,wollen sie mieh nach dem oben erwähn-

ten Rezept kündigen und somit um die Existenz bringen. Ieh habe in der

Národni Politika einige Jahre als externe Körrespöndentin gearbeitet

und nun bin ieh sehon 8 Jahre in der Národní Politika als regelreehtes

Mitglied der Redaktion tätig. Wie das Zeugnis des früheren Chefredaktor

unter dem ieh jahrelang tätig war bestättigt,habe ich zu seiner vollen

Zufriedenheit gearbeitet und auch der Verwaltungrat hat mich zu seiner

Zeit immer gelobt..

Dr. Janda,der frühere Chefredaktor der Národní Politika,

der Mitarbeiter des Dr. Rašin war und daher ein Nationalist,war gegen

die Burg,besonders gegen den Dr. Beneš eingestellt und daher sobald

Dr. Beneš President wurde musste er entlassen werden. Solange mein

Sehwager Dr. Vladimir Fá■ek ,der zuerst ein Abgeordneter,später ein
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Senator für die nationalistisehe Partei des Dr. Kramá■ war, lebte,konnte

Dr. Janda nicht beseitigt werden,weil mein Sehwager ein Mitglied des

   ce  r 

Mein Sehwager war der grösste Gegner des Dr. Beneš,was sehliesslieh

naehweisbar ist,hat sogar wegen dem Dr. Beneš als Senator sich bedankt ,

weil er,wie er sich äusserte diesem sehmutzigen Gesehäft nicht weiter

zusehen wollte. Man hat sieh bemüht meinen Sehwager für das Freimaurer-

tum zu gewinnen,aber erfolglos. Man hat sich weiter bemüht meinen Sehwa-

ger für den Beneš zu gewinnen,aber ebenfalls erfolglos. Weil diese ganze

Burggesellsehaft sieh nieht mehr traute direkt zu meinem Sehwager zu

kommen,hat man sogar bei mir dureht einen Mittelsmann,den Konsul Dr.Tou-

šek bei mir angeklopft und gefragt wie teuer die Gunst meines Sehwagers

und zugleieh des Blattes Národní Politika,denn meinem Sehwager ,Dr.Fá■ek

war gerade die Redaktion anvertraut, für Beneš käme und es wurde sogar

mir für eine Zusammenkunft des Konsul Dr. Toušek ,des Vertreters des

Beneš , in meiner Wohnung und für die Mithilfe eine grosse Summe angebo-

ten. Ich lehnte ab mit der Bemerkung,dass unsere Familie sich nie kaufen

lässt. Und die Národní Politika sehrieb weiter gegen die Burg,gegen den

Beneš.

Als mein Sehwager,Dr. Fá■ek ,gestorben ist,wurde von

der elektrischen Strassenbahn überfahren,wurde als sein Vertreter Dr.

Ludwig Va■ek ernannt,ein Freimaurer, ein Günstling des Beneš,der früher

nur Sektionsrat in dem Eisenbahnministerium war, nun aber dureh seine

Heuchlerei bei den Deutsehen und bei den Tschechen Presidialehef im

Landwirtschaftsministerium geworden ist,was ihn aber nicht stört,weiter

wie übrigends alle Freimaurer,Anbeter Englands zu sein. Sobald Dr. Vañek

mit der Redaktion der Národní Politika betraut wurde,hat er auf den Chef

redaktor Dr. Janda einen Druck ausgeübt - seine Gesinnung zu wechseln

und für den Beneš das Blatt zu leiten. Weil sich dieser wehrte,musste

er gehen und damit der Verwaltungsrat vor der tschechischen Oeffentlieh-

keit und besonders vor der Krama■partei nieht erleidet und vor eventuellen

Angriffen versehont bleibt,wurde er gezwungen,selbst um die frühzeitige

Pensionierung zu ersuchen und naehdem seine Pension von der Pensions-

anstanstalt zu klein war,da er erst lo Jahre in der Politia und über-

haupt als Redaktionsmitglied beschäftigt war früher war er Reehtsanwalt,

wurde ihm von dem Unternehmen eine zweite Pension angeboten unter der

Bedingung,dass er nichts unternehmen wird. Damals konnte er auch nichts

unternehmen,wenn der allmäehtige Beneš gegen ihn war. Dieselbe Komödie

wollten sie jetzt mit mirmaehen und noeh ummoralischer haben sie gehan-

delt,nachdem sie nicht mit mir gesproehen,sondern meinen Neffen,den

Dr. Vladimir Fá■ek .Rechtsanwalt,Prag II. Wenzelsplatz No.l5, gerufen

haben und ihm erklürten,er soll mich gemeinsam mit meinem Bruder
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zwingen,dass ich selbst um frühzeitige Pensionierung ersuche, Selbst-

verständlieh hat er abgelehnt. Nun versuehen sie andere Gangstermetho-

den der Freimaurer. Ich bin selbstverständlich nicht die, erwünschte

Person,nachdem ieh viel von den Herren Freimaurern weiss.

Als der Chefredaktor Dr. Janda beseitigt wurde,kam Dr. Crha,

ein Günstling des Beneš,ja sogar sein Spion,denn er liess sieh als

solcher in der Agrarpartei organisieren. Und nun kam zu der grossen

Veränderung in der Redaktion der Národní Politika. Was dem Beneš bei

bei meinem Sehwager nicht gelungen ist,der ebenvzu kaufen war,ist ihm

nicht

gelungen bei seinem Nachfolger dem Dr. Vañek und dem Dr. Crha. Die

Národní Politika war plötzlieh in vollen Diensten des Dr.Beneš und ieh

war seit der Zeit das unbequäme Mitglied der Redaktion,nachdem ich

erstens nicht blind bin a zweitens sehr viel über diese Freimaurer von

meinem Sehwager wusste. Es wurde nir erstens vorgeworfen,dass ich deut-

sehen Verkehr habe undum überhaupt in der Redaktion bestehen zu können,

musste ich den für mieh sehr angenehmen Verkehr mit dem Dr. Peters und

seiner Frau Hanne aufgeben. Die Verfolgung war so gross,dass ieh oft

ganz verzweifelt war. Ich wollte naeh Deutsehland fahren zu einem

Frauenkongress,jedoeh wurde mir es verboten. Als ich in der zweiten

Republik nach Leipzig zur Messe fuhr,sogar auf eigene Kosten,hat mir

Dr. Crha,Chefredaktor der Národní Politika grosseVorwürfe gemacht und

meinen Artikel über die Messe nicht veröffentlicht und erst bis die

Deutsehen nach Prag gekommen sind,hat es ihm gepasst den Artikel zu

veröffentlichen'. Leider habe ich nur ein Exemplar,weitere sind nicht zu

kaufen,wahrscheinlich wurden sie von dem Chefredaktor abgekauft,so

habe ich die Photographie beigelegt. Seit seiner Ankunft in die

Redaktion hat mir Dr. Crha ständig meine deutsehfreundliche Gesinnung

vorgeworfen. Heuer im Februar sagte er mir,ich bin ihm wegen meinen

deutsehen Bekannten verdächtig und er musste die anderen Kollegen vor

mir warnen. Eine Frau hat mich angeblich als Konfidentin bei ihm

hingestellt. Als ich gegen diese Frau Klage erhob,hat er,wie immer,

alles abgeleugnet. Jedoch ieh habe Zeugen über sein Tun und Handeln.

Als mich das Fräulein Milada Sta■ková in der Redaktion suchte,ieh lag

damals in Sanatorium,5 Tage sogar in Lebensgefahr,weil ich durch die

vom Dr. Crha ausgesprochenen Beschuldigungen so gelitten habe,dass ich

zusammengebrochen bin ,wurde dem Fräulein Mjlada Stañková,Preg,Smíehov

Zberovská N. 26,gesagt : „Sie sind doch eine Tschechin und da müssen

sie vor der Frau Krista Stehliková vorsichtig sein,sie ist uns verdäch-

tig." Als das Fräulein Sta■ková fragte warum,wurde ihr geantwortet,dass

ich mit den Deutschen verkehre. So weit geht es doch nieht,wenigstens

meiner Ansicht nach,dass Leute vor mir gewarnt werden,weil ich auch

deutsche Freundinen habe. Und für so ein Benehmen der Leute ist doeh
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der Chefredaktor verantwortlieh,umsomehr als das Fräulein Stanková gleich

im Vorzimmer der Redaktion gewarnt wurde. Das Fräulein Milada Sta■ková

hat es vor drei Herren bestättigt und zwar vor meinem Neffen,Dr.Fá■ek,

Rechtsanwalt in Prag,Wenzelsplatz 15. ,vor dem Architekten Alois Vejvoda,

Prag II.Wenzelsplatz l5. und vor dem Rechtsanwalt Dr. Ciehon,µx Prag XII.

Anglieká 4 und ausserdem hat sie es auch der Frau Graubard,Prag,XI,

K■ižkovského ul. l5 erzählt. Frau Graubard ist deutseher Nation.

Von dem Doppelgesicht des Dr. Crha zeugt sein verschiedenes Benehmen

den Deutschen und Tsehechen gegenüber. Den Deutschen sehmeiehelt er sich

ein,kommt den Behörden und sogar Privatmensehen entgegen,aber dann

beredet er sie in den tsehechischen Kreisen und erzählt von seiner

schweren Position und von dem Drahg der Deutschen,denen er alles erledi-

gen muss,womit sie nur kommen,beklagt sich sogar,dass er wenig Geld

zur Verfügung hat um die Deutschen kaufen zu können,was er mir offen

ins Gesicht sagte. Sein wahres Gesicht ethüllt aber seine Sehilderung

der deutschen Journalisten. Als er vor einem Jahre mit den Journalisten

in Deutschland war ,die vom Dr. Schmoranz geführt wueden,dessen engster

Mitarbeiter Dr. Crha war und mit ihm sogar einen Pakt hatte,erzählte

er mir,dass er ständig neben dem Pressechef Dr. Otto Dietrich gessen

ist,aber dass er sich überzeugte,wie die deutschen Journalisten sehmutzig

sind,dass er für sie sogar die Baarmädeln bezahlen musste und auf

den Ausflug auf diese Art und Weise K 5.ooo.- aus seiner eigenen Tasche

zugezahlt hat. Dasselbe hat er in einem Restaurant erzählt und Herr

Architekt Vejvoda kann es bestättigen,ich kann ihn als Zeugen anführen.

Dann war er in Polen und nach seiner Rückkehr erzählte er wieder,wie

die Deutschen brutal kämpfen und gegen die Zivilbevölkerung vorgehen.

Die Deutschen beredet er auf Schritt und Tritt,was ihn aber nicht

stört mit seinen deutschen Bekanntschaften den Tschechen zu drohen.

Mir sagte er zum Beispiel,dass er auf mich aueh von der deutsehen

Seite aufmerksam gemacht wurde. Als ieh fragte von wem,gab er zur

Antwort :„Ich erledige alles.über den Dr. Gregori."Nach meiner Rückkehr

aus dem Sanatorium bin ieh sofort zum Herrn Dr. von Gregori gefahren

und zu meiner grössten Ueberraschung hörte ich,dass Herr Dr. von Gregori

von meiner Existenz nie gewusst und mit dem Dr. Crha nie über mich

gesprochen hat,dass er ihn nicht einmal erkennen möchte,weil er nur

mit dem Dr. Bauer verhandelt und mit dem Dr. Crha nie spricht.

Weil ich den direkten Weg wählte und mieh beim Herrn Dr.

von Gregori erkundigte,hasst mich der Chefredaktor Dr. Crha noch

mehr als früher und behauptet,dass er mit mir nicht mitarbeiten kann.

Er hat mir übvigends aueh gedroht,dass erimeine deutschfreundliche

75

Gesinnung noch nach dem Kriege erledigen wird. Der Verwaltungrat,

die Freimaurergesellschaft beschützt selbstverständlich den Freimaurer
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Dr. Crha,der es auch gut versteht mit seinen Lügen die ganze Umgebung

zu bearbeiten. Sogar wurde ihm eine grosse Anerkennung von dem Verwal-

tungsrat ausgesprochen,weil er es angeblich so gut versteht zwischen den

Strömen durehzusehwimmen. Das zeugt wieder von der Gesinnung des Verwal-

tungsrates. Trotzdem ieh mich naeh l4 Tagen gesund gemeldet habe,wurde mir

ein Krankenurlaub augezwungen unter der Begründung,dass der Chefredaktor

mit mir nicht mitarbeiten kann und dass alles geregelt werden muss.

Zugleich hat mir aber der Generaldirektor Dr. Slavik gesagt,dass ieh

vor nichtsfürehten muss,dass alles zu meiner Zufriedenheit geregelt wird.

Dasselbe hat die Frau Strobaeh ,ihr Mann ist auch im Verwaltungsrat,

der Frau Dr. Jenik gesagt, sogar mit der Bemerkung,dass es ihr der Gatte

so sagte. Jedoch statt mich arbeiten zu lassen,wurde mir wieder ein

neuer Krankenurlaub aufgezwungen,dann wieder verlängert und als ich

sehon die ganze Komedie satt bekam und dem Verwaltungsrat mitteilte,

dass ich ganz gesund bin und ärztliches Zeugnis vorlegen kann,wurde mir

wieder der normale Urlaub aufgezwungen und dem Dr. Bauer wurde mitge-

teil,dass ich gekündigt werde,nachdem der Chefredaktor Dr. Crha mit mir

nicht mitarbeiten kann, dass sich das Unternehmen die Bewilligüng vom

Arbeitsamt besorgen wird. Ich bin ein Mensch der Arbeit,in meinem

ganzen Leben habe ich immer gearbeitet und dazu auf den Verdienst ganz

angewiesen,da ich eine alleinstehende Frau bin. Jedoeh ieh bin nicht

allein,sondern diese Freimaurermethoden werden auch gegen andere geb-u

raueht. Dasselbe erlebt jetzt ein Kollege und zwar Pakosta, Ing.Louda

wurde ebenfalls gekündigt und wie sieh Dr. Crha äusserte kommt dann

an die Reihe Dr. Bauer und Kollege Ro■ek. Dr. Navratil,der die Wirt-

sehaftsrubrik leitete,musste ebenfalls gehen,weil er auch gegen Beneš

war. So sind es sehon 5 Leute,die Dr. Crha besitigt hat und zwar :

Dr. Janda,Prag,II,Theatergasse /Divadelní 24/, Dr. Navrátil,nun

Generaldirektor bei den Fischmanns- Glassfabriken,Ing.Loude, Redaktor

clamara

Pakosta,der externe Korrespondent,von diesen sind mir die Adressen

nicht bekannt und nun bin ieh an der Reihe. Nachdem ieh ganz unsehul-

dig bin und nachdem der Verkehr mit den Deutsehen doeh kein Grund sein

kann,erlaube ich mir um Sehutz zu bitten. Die Behauptungen des Chef-

redaktors Dr. Crha sind lauter Lügen,denn er kann nicht von meiner

Unfähigkeit spreehen,nachdem ich mit dem Dr. Janda länger arbeitete,

nachdem gerade jetzt ,wie die Beilage bestättigt, die Firma Bata bei

mir Reklamartikeln bestellte und nachem meine Artikeln in der Zeitschrift

der grössten Frauenorganisation Národni ženské radgabgedrüekt wurden, 

eine Numer lege ich ebenfalls bei. Ich bin überzeugt,dass ich auf

der deutsehen Seite Schutz finde,wenn ieh mich leider an unsere Aemter

nieht wenden kann,nachdem mich Dr. Crha überall beschmutzt und als
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eine Frau in deutschen Diensten hingestellt hat. Es kann auch bestimmt

auf der deutschen Seite nicht wünschenswert sein,dass das grösste

tscheehisehe Blatt sich weiter in den Henden lauter Freimaurer befindet

und dass die Redaktionsmitglieder,die nicht geneigt sind Komedie wie

der Chefredaktor und Verwaltungsrat zu spielen und ehrlich die Farbe kekkex

bekennen ,ihrer deutsehfreundlichen Gesinnung tyranisiert und zum Sehluss

entlassen werden. Es muss doch einmal die Gerechtigkeit siegen und die

Unterdrückung der Angestellten durch Freimqurer aufhören. Deutschlad

sorgt doch für Gerèchtigkeit und es ist höchste Zeit,dass auch in den

tschechichen Kreisen Ordnung gemacht wird. Dann wird es zu einer wahren

Zusammenarbeit zwisehen Deutschen und Tscheehen gleich kommen und nicht

zu einer vorgetäuschten. Zuerst müssen jedoch alle Freimaurer aus dem

öffentlichen Leben und den führenden Posten beseitigt werden.

Hochachtungsvoll

Arisi Sthi'

Krista Stehlíková

redaktorka Národní Politiky..

Prag,II., Wenzelsplatz No.15.
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JUDr. Josef Janda

Prag,dne 25,Mai°1940

Gnädige Frau,

in Ihrem Briefe vom 23.d.M. ersuehen Sie

mich um die Mitteilung meiner Ansicht über Ihre Arbeitsfähigkeit als

Redaktorin der Národni Politika in Prag. Teile Ihnen sehr gerne mit,

dass ieh mit Ihnen sehr zufrieden war auch in den Jahren,als Sie

eine externe Korrespondentin waren,auch dann,als Sie ein regerechtes

0

Mitglied der Redaktion der Národni politika geworden sind.

Es waren zuerst verschiedene Artikeln und

Referate in der Rubrik Aus aller Welt. / Verschiedenes /,welche Sie

meiner Ansicht nach gut gewählt und übersetzt haben,besonders aus der

deutschen und englischen Sprache. Später habe ich Ihnen noch die Rubrik

Kapitoly pro Ženy / Frauenrubrik/ Kapitolen für Frauen / anvertraut,

welche Sie nicht nur redigiert und mit Bildern in der Moderubrik

und mit Artikeln aus dem Fache der Fraueninteressen versorgten,sondern

auch regelmissig Ihre eigene gut gewählte und vorteilhaft presentierte

Aktualität anführten. Dabei haben Sie zu meiner und der Leserinen

Zufriedenheit später auch die Küchenrubrik am Samstag geleitet und

täglich Beiträge in die Rubrik Aus aller Welt / Verschiedenes/geliefert.

aigegeien

Während der ganzen Zeit,die Sie mir hls dem

Chefredaktor der Národni Politika unterordnet waren,erfüllten Sie

Ihre Pflichten musterhaft,die Handschriften und Bilder haben Sie

immer pünktlich geliefert und meine Anordnungen genau erfüllt,so dass

Sie niehts versäumten,was ich von Iznen für die Národni Politika

verlangte.

Ich weiss nicht zu welchem Zwecke Sie dise

meine Aüsserung brauchen,hoffe aber,dass Ihnen diese einigen Zeilen ge-

nügen werden. Ubrigends einem jeden,der sich von Ihrer verlässlichen

Arbeit für die Národni Politika für diese Jahre überzeugen will,genügt

bestimt,wenn er sich die Frauenrubrik /Frauenkapitolen/und in ihnen

Ihre unzählige Beiträge durchliesst.

Mit voller Achtung

Dr. Janda

Frau Krista Stehliková

/ eigenhändig/

redaktorka Národni Politiky

v Praze II.

Václavské nám. ■íslo 15.
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Irista Stehlik: ta,

edaktorka Národni Pol: tky,

-II.,

vàc mm. 15n.

né geni redaktorko,

eve si obrátit se na Vás s následujici žádosti:

aya■jší dob■ v hojn■jži mi■e než d■ive re-

a reportážemi. Je p■irozené, že tuto re-

és rozsahu múžeme d■lat jen s pomoci ur■i-

xtenich spolupracovnikü, u kterých reklam-

A reportáža objednáváne.

24dame

vs, vá■ená pani redaktorko, o lask. zprávu, zda-

li a ža jasých podminek byste chtéla vyp acovati pro

nás krati reklamí žlánky na d■evá■ky a pedikuru, jichž

uká■ky Vém v p■sloze zasiláme.

D■kujem vé em a odpov■d a porou■ime se Vám

seškerou úctou

TatO

2 ukz ánku

N1Z-8

REKLAMM■ ODD.

1lotaril

2

54280
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JUDr.JOSEF JANDA

Praha,dne 25.kvétns 194

87

žád te mne o sde.

B

Spde T

 redaktorcy

r zo.Sd■luji Vám proto milerád,že

iv'em

jen i v létech,kdy jste byla

notom,když . +e se stala ■ádným

itiky

59

zné ■lánky a miscelky ve sm■sové

rut

a■ho soudu,dob■e vybírala a dob■e

p■ekláa.

ste  zyka n■meckého a z jazyka anglické-

ho.Pozd■j ■■il jsem Vám k tomu ješt■,,Ned■lní kapitoly

pro ženy ,které jste nejenom o■ádala a opat■ovala obráz-

ky v rubrice módní i v po■adí tlánk■ z oboru ženských zájm■,

nýbrž i pravid■ln■ uvád■la vždy také svojí vlastní dob■e

vybranou a vhv■n■ podanou aktualitou.P■i tom jste vedla rov-

n■ž ke spokojenosti mé i ■tená■ek pozd■ji také sobotní ku-

chy■skou rubriku a dodávala jste dále denní p■ísp■vky do

,Sm■si''.

6 6

Po celou dobu,kdy jste mi byla pod■ízena jako chef-

193
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réaktorovi ,,Národni I

vinnosti vaorn■ rukosy

jste

nezanedbala

6

i Po.

tiko

■olup

jete tohoto mého v-jad-

2

hto n■kolik ■ádek posta■í.

1

2=t +

9

nt■l o Vaší spolehlivé práci

p0

za ta léta p■esv■d■iti,sta■í za-

■né kapitoly a obsažené v nich

S veškerou úctou:

Paní Krista Stehliková,

a

redaktorka,,Národni

Politiky'' v Praze II.,

Váelavské nám.■íslo l5.
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19509la iste svoje po-NARODNI POLITIKUVNITAASTU:1 vždy deayoDPou■eni z n■maslé slenivyxa jstep■ed 20 lety.N■mecko bylo káyai siovam-ské.Ia V0ajši n■v št■v■ než a■ív. —Slavnosti Národni dHovinky technického velet12P'rehled mezináreialtické situace.Vm pozornosti v nejvybran■jšín soy vgt sv-121h.D 110 2kostí a jemnynr parl barvar à-tále pre-nejrozmanit■jsi modú, z láter z i.pletené stroji nabojsou stále obltedvem žen, které projesvé nadšeni n■y.:cim pohledem, n■ko, slo-y pochvaly.nsaitéjaichje u lidé zdvo■ilí, všude vám dávají infor1kvybaVEr ldyž nejste z ■ad kupujicich. Kožišiny mètuO pobodll ei dodnes zrejm■ v Lipsku, m■st■ kožišin, *53.ne bzdá vedcuci misto.odakue  ebdrislefobulky, piskrny.Um■lecký pr■mysl a umëlecké ■emeslo je živlempoh ditátu v jalobojiho pohlavi. Op■t vás oslni nové vymoženosti,cizink dj-a p■. ledni■ka, jež vypadá jako st■ibrnik, tedy jev■2Oru mistèna v jideln■, a slouži v parnvch dnech ne-31j  k ochlazeni pokrmü a nápoj■, nýbrž též k ochla-DoMz ni vzduchu. Nábytek, sklo, porculán, vše je p■e-nest.■erstven:k ásné, jakož i dekora■ni p■edm■ty bytu, jež vše--zdv tiskny slouži praktické potreb■ a nezat■žují hospo-je lásta.0:4 slud n■ zbyte■ným úklidem a praci. Sv■že p■sobibovn mistnosanceláre,m■lecké d■tské hra■ky, a v■rte, že dosp■lý ■lo-kde se rvchle valšim po-v k p■i pohledu na n■ lituje, že není ješt■ dit■-schodf jsou kabinkde na-tem. Jdete dále a vstoupite do národopisného mu-leznou žurnalisté pliktáty, pa-8kde vás nejvice p■ekvapí p■edn■ celá skupinapir, krátka vše, cóano povoláni.Es mákü, dále stany domorodc■ v bývalých n■-Potom následuje op■trada (elefennich kabin,ných koloniich a postavy tamnich domorodc■neimodern■ vvbavenýeh otni velikosti a v p■vodní výzbroji.Lipský veletrh je svét události a letos se t■žiješt■ v■ti návšt■véetech p■edcházejicich.V ■er pozorujete ruch v restauracich, kavárnách,Nelze se diviti, ponevavdu události velko-zvnich mistnostech, vidite samé veselé tvá■e alenou, a to nejen proní, nýbrž i pro dijimavé typy cizincü. Kupni sila, jak se dovitevaky. Všude vidite ([l n■meck.p■islušných mistech, je letos v■tší roku loñ-Hdu. Fechnický velevred■i46áváni. Stroje a neoby■ejn■ prý stoupla kupní sila mist-tam pracuji jako lidske ruce s nejp■esnosti aho lidu. Nasloucháte rozhovorüm a uslyšite oddokonalosti, zastavite se tém■r uáh a anijitele továrny na porculán, jak dnes i d■lnicinechápete, co vše dovede vymys rozurkupuji porculán p■kný a hodnotný, o skle sly-V (tisku se obdivujete zvlást■ hlusrkterý je e totéž, a majitel továrny na nábytek se rovn■žtak dokonalý, že máte dojem ru■r2a v. V tech.p■ihlási ke slovu, aby potvrdil, že i n■mecký d■l-nickém odd■lení ženy naleznousvejši vymo-nik za■izuje svüj byt modern■ a vkusn■, že dáváženosti pro domácnost jejiž veder- t■chto p■od.již rovn■ž p■ednost nábytku um■leckému. A jakopoklad■ musi býti p■imo rozkoši.dob■í vlastenci si ríkají p■ítomni ■eši, že musiNejvice žen ale uvidite v textilnim veletrhu, kdebýti v budoucnosti u nás táž úroven, že budemese nejone■ný proud návšt■vnikü velmi pomalu po-pracovati vší silou, abychom se mohli pochlubitihyvp■ed, pon■vadž každý stánek skýtá op■ttýmiž výsledky. P■i odjezdu vás pozdraví - jakopodivanou. Nejnov■jši záclony, tot hotovávás p■i p■ijezdu p■ivitala - ■ada praporú p■edmaka, a sáhnete si na n■ mimod■k, pon■vadžnádražim, malebn■ se rýsujicí nad stromovim.se neubránite dojmu, že kv■ty na prüsvitných lát-S radosti pozorujete náš prapor, milý pozdravách jsou ru■n■ malovány. Koberce hý■í pestrostiz vlasti.Krista Stehliková.
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dor všem pe'

t■enicim a a
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si dnes p■íslus

~

kýen str
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1

hem bliže a v názort

l;a

ázk tý

se

ex

de státu, mnoh n jednotneši, 1

y si

prala nep■átelská provaLanda. Politic.

zied-

nodu■ení, kdyby bylo ponecháno na vúli lidu.

proievilo by se ješt■ radikáln■iším zp■sobem.

než se doposud mohlo prakticky dosáhn uti.

A není to jen tlak událostí a vliv vážné mezi-

národní situace, který si vynucuje toto smvš-

lení. nýbrž je to výraz jistého politického vy-

zrání, které se dostavuje po tolika letech v■t-

šinou marných vnitropolitických zápas■ a há-

dek. Není to tedy žádná politická únava. iako

spíše touha, aby ona opravdovost. se kterou

bvly leckdy tyto boie vedeny, byla lépe usm■r-

n■na a léne využita.

Víc než kdy jindy p■evládá nyní v našem

lidu pevná víra, že p■iide-li den, kdy bude

nutno, aby promluvila sebev■domá národni

vúle, která vedla náš zápas o svobodu a po-

skvtla sv■tu tak nádhernou podívanou. dokáže

náš ■lov■k znovu, že se neleká žádných ob■-

tí. vyžaduie-li toho vlast. V nitru našeho lidu

je již provedero zú■tování. Chceme svobodu a

p■ejeme ji jiným. B■da však tomu, kdo by

nám ji cht■l vzíti!

Takovou bilanci si již ud■lal více mén■ kaž-

dý sám. A lze ji vy■ist lépe z o■í než z úst.

P■es to, že by leckteré ucho dnes ráda slvšelo

od našich zodpov■dných ■initel■ energi■t■iší

slova, která isou s to také zapáliti nadšení,

které by se dalo m■■'t s fanatismem druhélo

b■ehu, uv■domují si n í, že i v ny ■iší

st■ízlivosti a v klid

kávání dalšino vý-

voje není ani lehkon

in slabosti. ani váhä-

n■ snad vyst■ih i.

ní, kterého bvchom

Ve■einost má d■

v vedení státu. nebok

o■ekává, že vláda 

i v . aby zabráril si-

tuaci, ve které by

e republika r ila búti

neblaze postižer

pe se, že ison v život■

momenty. kdy poseulá neústupnost, anebo

tvrdošiiný vzdor nemohou býti na prosp■ch

záim■m státním a že úsilí o udržení státu je

jiné povahy než úsilí o udržení existence ná

rodní.

Skrvtá pevná víra v nep■emožitelnost ná-

roda dodává nám více odvahy a odhodlan

rež nejvášniv■jší hesla zmín■ného_ fa

a p■esv■d■uie též pochybova■e o tom

Dr.

tieba se báti budoucnosti.
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to vyvo ati ner-

ISOA

á také dokazuie

moditi

v. Eerá svého

P3O

sve kuturni i po-

liticke

dokazovati t■mto

opun■ochov

d  na rakouském

p■ípad■, že te

den z aich m■že ud■lati

skute■né otrok y a nymanty politické legitima-

ce. která. jak vidno. to vyhrává konec koncu

v autoritativním režimu více než v demokracii

a k v■li níž se mohou již dnes všichni uma■-

kat ve dve■ich. vedoucich k p. Henleinovi. Boi

s psvchosou, která je nebezpe■ná tím spíše. že

živena ješt■ jinými injekcemi. ie vždvcky

esnadnv.

Tito fanatikové, kte■í nevidi dál n

n špi■-

ku svých nosù. nechápou. že událost

dneška

maií v ■eské ve■einosti daleko hlubši ohlas

ne si dovedou p■edstaviti. Cožpak znají a maií

na mysli naše d■jinv. abv pochopili. že v na-

šem lidu je n■co obdivuhodného, co se nedá

nikdv uml■et a co lze t■žko zni■it? Je to sebe

v■domí národní v■le. té v■le. která dovede

trp■t, p■inášet ob■ti, ale také se rvát až do

vít■zství. Pravda, tato národní v■le se u nás

neproievuie p■edem okázalou parádou. fangli■-

ká■stvím anebo ■e■n■ním. Tato v■le promlu-

vila po■ádn■ teprve tehdy. když šlo o bytí ■i

nebvtí národa.

Tisíckrát se mohou pošklebovat. že nás stra-

nický systém rozložil. Tisíckrát se mohou

smát, že na siednocovací hore■ku sudeton■mec-

kou me z■stali dlužni pat■i■nou odpov■d'

v podi b■ jedné národní f-anty. Jal

však

znaji ■eskou povahu! a .st■ te

re-

pych tolika stran a strani■ek s ma-n■

v t■chto dnech láme hlavu. co vlastn■ hods

volební urny. Náš ■lov■k si od plic zanadává.

ale konec konc■ p■jde volit a té stran■. k níž

již d■íve proievil sympatie, dá zase sv■ihlas.

P■i tom každý ví. že volebním lístkem ne-

zachrání ani stát. ani národ. To ie ien p■izná-

ní k režimu,  terý nám dává záruky svobody

mvšlení a jednání a který zavrhuje násilí.

A komu se tento režim nelibí. pro■ nám nedá

pokoi. pro■ neide tam, kde svoboda není v ob-

lib■ a kde vládne teror?


